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Hühne für den Mord an Wiederhold
Die Oppiner Blukkat Vier Todesurkeile heute morgen in Deſſan vollſtreckt

Jm Hofe des Deſſaner Gerichtsgefäng-
niſſes ſind hente morgen der 45jährige Paul
Rolle aus Gerlebogk, der 23jährige
Lehmann aus Deſſan, der 18jährige
Fritz Gehre aus Deſſan und der 19jäh-
rige Theodor Wolf aus Deſſau hin-
gerichtet worden. Der Reichsſtatthalter in
Braunſchweig und Anhalt hat von ſeinem
Begnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht
und er Gerechtigkeit freien Lauf gelaſſen.

Die in der Nähe von Oppin begangene
gemeine Mordtat an dem Diplomingenienr
Wiederhold der Grube Leopold-Edderitz
aus Bitterfeld, die überall größte Em-
pörung ausgelöſt hatte, wurde durch das
Deſſauer Schwurgericht geahndet, das die
Angeklagten Albert Lehmann, Fritz Gehre
und Theodor Wolf zum Tode und den jugend-
lichen Hans-Joachim Lehmann zur
Höchſtſtrafe für Jugendliche, zu 10 Jahren
Gefängnis, verurteilte. Das Urteil wurde
durch das Reichsgericht beſtätigt. Als Be
weisgrund waren bei allen Beteiligten, ob
wohl ſie durchweg in feſter Stellung waren
und ein ausreichendes Einkommen hatten,
nur niedrigſte Gewinnſucht und gemeine Geld
gier erſichtlich, die in dem Hang der Ange
klagten zu Liederlichkeit und Genn ß-
ſuch ihre Erklärung ſand.

Angeſichts dieſer Tatumſtände, die auf die
Hauptbeteiligten Albert Lehmann und Fritz
Gehre zutrafen, aber auch für den Angeklag-
ten Wolf Geltung hatten, der ebenfalls kalt-
herzig und aus Luſt am Verbrechen die Tat
in jeder Weiſe mitvorbereitet, unterſtützt und
ſich nur gegen ſeinen Willen mit der Rolle
des Aufpaſſens begnügt hatte, konnte nur die
Todesſtrafe als geſetzliche Strafe in Be
tracht kommen. An den Mord waren die
Täter mit kälteſter Ueberlegung herangegan-
gen. Die in beiſpiellos gefühlsroher Weiſe
vorgenommene Ausplünderung des ſterben-
den Wiederhold und die erbarmungsloſe Art,
auf die ſich die Haupttäter ihres noch lebenden
Opfers entledigten, waren in ihrer Unmenſch-
lichkeit kaum zu überbieten. So fand die Tat
ihre gerechte Sühne.
Rolle ermordeke ſeine Ehefrau

Paul Rolle war wegen Mordes an
ſeiner Ehefrau vom Deſſauer Schwurgericht
zum Tode verurteilt worden. Das Reichs-
gericht hatte das Urteil beſtätigt. Rolle hatte
ſeine Ehefrau einer anderen Liebſchaft wegen
im Bett erſchoſſen und einen Selbſtmord
ſeiner Frau vorgetäuſcht. Die Kalktblütigkeit,
mit der Rolle ſeine Frau, eine treuſorgende
Mutter, aus dem Wege geräumt hat, die
niederen ſelbſtſüchtigen Beweggründe, die ihn
zum Mörder werden ließen und ſein jede
Reue vermiſſendes Verhalten nach der Tat
ſtempeln ſein Vorgehen zu einem verabſcheu
ungswürdigen Verbrechen. Rolle hat ſich da
durch ſelbſt aus der Volksgemeinſchaft ausge-
ſchloſſen und jedes Recht auf Gnade verwirkt.

Dem Sieger von Mollwitz
Schwerin Ehrung in Berlin.

Auf dem im Regierungsviertel gelegenen
Wilhelmsplatz in Berlin fand am Denk-
mal des bei Prag gefallenen Feldmarſchalls
Grafen v. Schwerin eine militäriſche Feier
zum 250. Geburtstag des großen Soldaten
ſtatt. Eine Ehrenkompanie des Wachregi-
ments war in der Wilhelmſtraße aufmar-
ſchiert. Der Stadtkommandant von Berlin,
Generalmajor Schaumburg, legte im
Auftrage des Führers als oberſten Be
fehlshaber der Wehrmacht einen Lorbeerkranz
am Denkmal nieder. Die beiden Schleifen in
den Farben des Reiches tragen die Jnſchrift:
„Adolf Hitler dem großen Soldaten.“ Auch
das Familienoberhaupt der Schwerinſchen
Familie, Generalleutnant Otto v. Schwerin,
legte einen Kranz nieder. Der Offiziersverein
des Regiments Nr. 14 ehrte den großen
Soldaten mit einem Kranz, der die Schleifen-
inſchrift trug: „Jn Treue das alte Regiment
Graf Schwerin (3. Pommerſches) Nr. 14.“
Der Feier, die mit einem Vorbeimarſch der

Truppe vor dem Denkmal abſchloß, wohnten
auch zwei direkte Nachkommen des Feld-
marſchalls bei, die Hauptleute Graf Bogislav
und Graf Gerhard v. Schwerin.

Gleichzeitig fand in Wuſſeken bei
Schwerinsburg in Pommern eine ſchlichte
Feier ſtatt, zu der ſich faſt ſämtliche Familien-
mitglieder verſammelt hatten.

Diplomaten beim Führer
Suritz überreicht ſein Beglaubigungsſchreiben.

Der Führer und Reichskanzler
empfing geſtern den neuernannten Bot-
ſchafter der Union der Sozialiſtiſchen Sowjet-

Republiken, Herrn Jakob Sacharjewitz
Suritz, zur Entgegennahme ſeines Be-
glaubigungsſchreibens. Der Empfang fand
im Hauſe des Reichspräſidenten ſtatt. An
dem Empfang nahm außer den Herren der
Umgebung des Führers und Reichskanzlers
der Reichsminiſter des Auswärtigen Frei-
herr vo Neurath teil. Jm Anſchluß an den
Botſchafter der UdSSR. empfing der Führer
und Reichskanzler den neuernannten Ge-
ſandten der Union von Südafrika, Herrn Dr.
S. F. N. Gie, ſowie den neuernannten
kubaniſchen Geſandten, Herrn Dr. Aurelio
Fernandez Concheſo, zur Entgegennahme
ihrer Beglaubigungsſchreiben.

Rechtswalter Jäger krat zurück
Ein evangeliſcher Biſchofsrak gebildet Kirchenkonferenz in Berlin

Kirchenamtlich wird aus Berlin mit-
geteilt: Die deutſchen evangeliſchen Landes-
biſchöfe und Biſchöfe einſchließlich der ſüd-
deutſchen geiſtlichen Kommiſſare waren am
Donnerstag und Freitag am Sitz der Reichs-
kirchenregierung verſammelt. Unter dem
Vorſitz des Reichsbiſchofs wurden
innere Kirchenfragen beſprochen. Es
herrſchte völlige Einmütigkeit. Der Reichs-
biſchof berief einen Biſchofsrat, der in
der Hauptſache die kirchenpolitiſchen Fragen
behandeln ſoll.

Vorher gab der Reichsbiſchof unter dem
26. Oktober ein an ihn gerichtetes Schreiben
des Rechtswalters der Deutſchen Evangeliſchen
Kirche, Miniſterialdirektor Jäger, bekannt,
das folgenden Wortlaut hat:

Herr Reichsbiſchof!
Nach grundſätzlicher Erledigung der mir

geſtellten Aufgabe der organiſatoriſchen Ge
ſtaltung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche
lege ich, wie ich Jhnen ſchon vor einiger
Zeit angekündigt habe, meine kirchen-
politiſche Funktion in Jhre

Hände zurück. Es iſt meine Ueber-
zeugung, daß der innere kirchliche Ausbau
und Aufbau, der nun mit Einſatz aller Kräfte
zu beginnen iſt, nur auf die tätige Mitarbeit
des Landes gegründet werden kann. Jch ſchlage
Jhnen deshalb vor, einen engeren Rat
der Biſchöfe zu berufen, der Jhnen für
die Aufbauarbeit im Sinne wahrhafter Be-
friedung zur Verfügung ſteht. Jch hoffe und
wünſche, daß das Werk zum Heil des deut-
ſchen Volkes gelingt.“
v. Kanne und r. Goebbels im Rundfunk

Jn der Jugenöſtunde am 1. November um
18.05 ſpricht Reichsminiſter Dr. Goebbels
über alle deutſchen Sender zur Heim-
beſchaffung f ü r die Hitler-Jugend. Die Rede wird von Chören der
Hitler-Fugend umrahmt. Am Montag, dem
29. Oktober, 13.50 Uhr bis 14 Uhr ſpricht für
den Reichsnährſtand der Führer des Reichs-
verwaltungsamts Frhr. von Kanne über
alle deutſchen Sender zum Winterhilfs-
werk.

Ein Franzoſe über Devtſchland
Urteile in einer Pariſer Abendzeitung.
Die Pariſer Abendzeitung „La Preſſe“

veröffentlicht den erſten Artikel einer Bericht-
erſtattung, die der Schriftſteller Georges
Sugresz unter dem Titel „Eine Unter-
ſuchung nach Oſten hin“ unternommen hat.
Der erſte, aus München datierte Artikel von
Suarez enthält Urteile aus franzöſiſcher
Feder, wie man ſie bisher in den franzöſiſchen
Zeitungen vergebens ſuchte. Er ſchreibt u. a.
Die ausländiſchen Journaliſten, die für die
gute Geſellſchaft die europäiſchen Ereigniſſe
„überſetzen“, ohne ſich jemals die Mühe zu
machen, ſich zur Beobachtung an Ort und
Stelle zu begeben, haben aus dem Hitler-
Deutſchland eine ſo grelle Karikatur ge-
macht, ſie haben ſein Abbild ſo verfälſcht,
daß man ſich durch ihren Bericht ſelbſt etwas
getroffen fühlt. Während ſich Frankreich mit
verbrecheriſchen politiſchen internationalen
Verantwortlichen herumſchlägt, während
Frankreich ſeine vorgeſtrigen Miniſter durch
andere erſetzt und die Untätigkeit der franzö-
ſiſchen Verwaltung und die Fehler ſeines
Syſtems unter dem Dampf nationaler Bei-
ſetzungsfeierlichkeiten und Beileidsreden zu-
deckt, iſt Deutſchland ruhig, abge-
klärt, arbeitſam und fröhlich. Wäh-
rend Frankreich, das ſiegreiche Land, die Ge-
bräuche und Methoden beibehält, die ihm der
Geiſt der Niederlage von 1871 hinterlaſſen hat,
hat Deutſchland ſeine Flamme wieder entfacht
und beträgt ſich wie ein wahrer junger Sieger.

Ungerechkferligte Preisſteigerungen
Vor einer großen Aktion der NS.-Hago.
Verſchiedene Preis ſteigerungen

haben in den letzten Monaten und Wochen
wiederholt Anlaß zu eindeutigen Erklärungen
gegen dieſe Erſcheinungen ſeitens des Reichs-

wirtſchafts miniſteriums gegeben. Trotzdem
trat beim Käuferpublikum nicht die erwartete
Beruhigung ein. Einzelne Fälle zeigten auch
offenſichtlich, daß dieſe ſelbſtverſtändliche wirt-
ſchaftliche Diſziplin nicht überall vorhanden
war und vielfach ein direktes Einſchreiten der
ſtaatlichen Organe erforderlich machte. Die
Frage der Preisſteigerung iſt ſomit nicht auf
das wirtſchaftliche Gebiet begrenzt geblieben,
ſondern iſt von politiſchem Jntereſſe für
die Oeffentlichkeit geworden.

Die Reichsleitung der Partei hat ſich da
her entſchloſſen, eine groß angelegte Aktion in
die Wege zu leiten und genaueſtes Ma-
terial über die Preisbewegungen zu ſam-
meln, um ſowohl den berechtigten Klagen, als
auch dem leeren Geſchwätz und den Gerüchten
ein Ende zu bereiten. Jn den Durchführungs-
beſtimmungen, die an die Untergliedernungen
ergehen, wird beſonders darauf hingewieſen,
daß Eingriffe in die Preisgeſtaltung zu unter
bleiben haben und daß es vielmehr der Sinn
dieſer Aktion ſei, genaueſtes Zahlenmaterial
und Stimmungsberichte zu ſammeln. Die
Aktion ſoll zu Beginn der zweiten No-
vemberwoche ſchlagartig überall im gan-
zen Reich einſetzen. Mit der Durchführung iſt
die NS.-Hago beauftragt worden.

Gömbös' Romreiſe: 5. Rovember
Außenminiſter v. Kanya wieder in Budapeſt.

Der ungariſche Außenminiſter Kanya iſt
geſtern wieder in Budapeſt eingetroffen und
hat ſich ſofort zum Miniſterpräſidenten Göm-
bös begeben, um ihm über das Ergebnis
ſeiner Wiener Beſprechungen mit dem Bun-
deskanzler Schuſchnigg, Außenminiſter Berger
Waldenegg und dem deutſchen Geſandten
von Papen Bericht zu erſtatten. Es verlautet
heute, daß die Reiſe des ungariſchen Miniſter
präſidenten nach Wien und Rom am 5. No-
vember ſtattfinden werde.
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Geſchütteltes 9panien

Die Blutwochen des Oktoberaufſtandes
Von unserer aus Asturien zurückgekehrten Mit-

arbeiterin Dr. Irmgard Becker.
Madrid, Ende Oktober.

Am 6. Oktober wurde in ganz Spanien
die Arbeit niedergelegt. Dem Militär, das
ſofort eingeſetzt wurde, gelang es, den Eiſen-
bahnverkehr auf den Hauptſtrecken, das Poſt
und Telegraphenweſen und die Lebensmittel-
verſorgung notdürftig aufrechtzuerhalten.
Ernſtere Unruhen gab es neben einzelnen
kleineren Konflikten, die rein lokalen
Charakter behielten in Katalonien, vor
allem in Barcelona, in Madrid und in
Aſturien.

Jn Katalonien verſuchte die ſogenannte
„Generaliöad“, die Regierung der autonomen
Region, mit Gewalt das von ihr erlaſſene,
vom Spaniſchen Verfaſſungsgerichtshof für
ungültig erklärte Geſetz zur Durchführung
der Agrarreform zu erzwingen. Die katala-
niſche Linke, vertreten durch den Präſidenten
der Generalidad, Companys, zuſammen mit
den katalaniſchen Sozialiſten und im Beiſein
einiger bekannter Politiker, unter ihnen der
ehemalige Miniſterpräſident Az an a, prokla-
mierte den ſelbſtändigen katalaniſchen Staat
innerhalb der ſpaniſchen Bundesrepublik.
Geſtützt auf ihre bewaffneten Jugend-
verbände, die Garde und die Polizei, ſowie
auf die Bürgerwehr, den „Somatén“

som aten, katalaniſch, bedeutet: wir ſind
auf der Wacht) verſuchte Companys den Re-
gierungstruppen Widerſtand entgegenzuſetzen,
mußte aber ſchon nach wenigen Stunden
kapitulieren, nachdem die Artillerie das Re-
gierungsgebäude bombardierte, und weder
die Syndikaliſten noch die Landarbeiter dem
„Eſtat Catalä“ zu Hilfe geeilt waren. Die
der Generalidad ergebenen Ortſchaften wur-
den bald erobert, überall Regierungs-
kommiſſare eingeſetzt, und die Katalaniſten
verhaftet. Sie wurden teils auf die Zitadelle
Montgjuich, teils auf die Dampfer „Uruguay“
(ſo Companys und Azaa) und „Ciudad de
Cadiz“ gebracht. Sie werden dem Urteil
eines beſonderen Militärgerichtshofes unter-
worfen, der gegen mehrere auf die wieder-
eingeführte Todesſtrafe erkannt hat.

Nicht ſo ſchnell wie in Barcelona wuroöen
die Unruhen in Madrid überwunden, wo
zum erſten Male wirklich ſchwere Kämpfe
ſtattfanden, die beſonders in den äußeren
Staötvierteln mit größter Erbitterung ge-
führt wurden. Tagelang knatterten Ma-
ſchinengewehre, miſchte ſich das dumpfe
Dröhnen der Kanonen mit dem kurzen
trockenen Knall der Piſtolen und Gewehre.
Die Jnnenſtadt wurde durch ungeheuer
lange Menſchenſchlangen vor den Brotver-
teilungsſtellen charakteriſtiert, durch Frauen,
die eilig verſuchten, einiger Lebensmittel
habhaft zu werden, und durch Militär. Die
Straßenbahnen wurden von Soldaten ge
führt, überall ſtarrten aus ihnen Gewehr-
läufe heraus, ebenſo wie aus den militsri-
ſchen Fahrzeugen. Jeder andere Verkehr
war verboten. Wer über die Straße ging,
mußte jeden Augenblick darauf gefaßt ſein,
in ein Haustor zu flüchten und dort Minuten
oder Stunden zu verbringen, je nach Dauer
der plötzlich ausbrechenden Schießereien.
Waren die Tore verſchloſſen, ſo blieb nichts
anderes übrig, als ſich auf den Boden zu
werfen, und in dieſer Lage zu verharren, bis
man mit erhobenen Händen den Weg fort-
ſetzen konnte.

Die Gefechte in Madrid, von den Außen-
vierteln abgeſehen, wo regelrechte Barri-
kadenkämpfe ſtattfanden, waren zumeiſt
gegen die „Pacos“ gerichtet, die Piſtolen-
ſchützen, die mit unheimlicher Treffſicherheit
manchen Zivilgardiſten und Soldaten be-
ſeitigten, die von den Dächern, aus den
Häuſern ſchoſſen, ſich an Straßenecken
poſtierten, plötzlich angriffen und dann ebenſo
ſchnell verſchwunden waren, und deren man
kaum habhaft werden konnte. Trotz zahl
reicher Hausſuchungen und der täglichen
Durchſuchungen aller Paſſanten trieben die
„Pacos“ ihr Unweſen weiter und hielten die
ganze Stadt in Atem. „Pacos“ nennt man
ſie, wie die mauriſchen Rebellen, die zuerſt
mit dieſem Namen belegt wurden. Es ſind
einzelne Aufrührer, die ſich hinter Steinen
und Sandwällen verbergen und aus dem
Hinterhalt auf die Truppe ſchießen. „Pac“
macht der trockene Knall ihrer Waffe.
kommt das langgezogene Echo zurück. So
bürgerte ſich der Name „Paco“ allgemein für
„piſtolero“ ein. Noch immer ſpuken ſie n
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der Hauptſtadt, in der ſonſt die Ruhe
wiederhergeſtellt iſt. bis zum nächſten
C ralſtreit, der ſchon wieder in der Luft

egt.
Die Hauptherde der Revolution aber

waren die großey Kohlenreviere Aſturiens
um h ieres, Trubia bis nach Gijonzur Meerssküſte einerſeits, bis zur Provinz
Leon nach Süden um ſich greifend. Die im
Umgang mit Sprengſtoffen geübten Berg-
arbeiter die geradezu unglaubliche Mengen

r en reie erſtürmten ſtaat-ichen Waffenſabriten von Oviedo und Tru-

bia Waffen aller Art verſchafft hatten (ab
geſehen von denen, die ſie heimlich aus dem
Ausland hereinſchmuggelten), konnten ſich
mit Leichtigkeit des ihnen wohlbekannten Be-
zirks bemächtigen und das Vordringen der
Truppen lange und wirkſam verhindern.
Ganz Aſturien ſchien plötzlich aufzuflammen.
Mit Bombengeſchwadern und ſchwerer
Artillerie rückten die Truppen langſam vor-
wärts, von allen Seiten die Aufſtändiſchen
umzingelnd. Zwei Diviſionen, die Fremden-
legion und die Kolonialtruppen wurden
mobiliſiert.

Die Aufſtändiſchen leiſteten mehr als drei
Wochen zähen iderſtand, wobei ſie un-
zählige Greueltaten, Brandſchatzungen und
Morde verüpten. Sie wurden nacheinander
von drei Revolutionskomitees befehligt, von
denen die beiden erſten, weil „zu gemäßigt“,
von ihren eigenen Genoſſen ermordet wur-
den. Flüchtlinge drangen in die benachbarten
Provinzen Santander und Leon ein und er-
ſchreckten die Bevölkerung durch ihren An-
blick wie durch ihre Schilderungen. Manches
davon mag übertrieben ſein: gewiß iſt ſchon
heute, daß die Zahl der Toten 1000 weit über-
teigt, daß die Polizei und die Zivilgarde der
ufſtandsgebiete zum größten Teil getötet,

und eine große Zahl von Kaufleuten, Grund-
beſitzern, ſowie Direktoren und Jngenieuren
der Bergwerke entweder erſchoſſen oder als
Geiſeln verſchleppt wurden.

Der Anblick der verwüſteten Ortſchaften
war derartig, daß die Schreiberin dieſer
Zeilen kaum Worte dafür finden kann. Den
troſtloſeſten Anblick bietet die Hauptſtadt
Oviedo, wo das neue Geſchäftsviertel, die
Univerſität mit ihrer wertvollen Bibliothek
und allen Jnſtituten, das Gericht, das
Theater, das Gymnaſium und viele Häuſer
ein Raub der Flammen wurden. Die Läden
ſind zertrümmert, auf den Straßen liegen
halbzerbrochene herrenloſe Möbel, Kleider,
Schuhe, neben Ueberreſten menſchlicher Kör-
per, die halb verkohlt oder verſtümmelt ſind.
Schnee- und Regenſtürme fegen über die
Stätten des Grauens, und machen den Ab
transport der Verwundeten, die Jdentifi-
zierung der Toten zu einer herviſchen Arbeit.
Hilfsmaßnahmen größten Stils ſind einge-
leitet, Bahnlinien, Telephonverbindungen,
Landſtraßen werden wieder in Ordnung ge-
bracht. Die letzten unbedeutenden Herde des
Aufſtandes werden umzingelt, ſo daß prak-
tiſch die aſturiſche Zone ganz erobert iſt.
Aber es wird lange dauern, bis die Spuren
der Verwüſtung vertilgt ſind und die Zeit
die Wunden geheilt hat, die dieſer grauſige
Aufſtand großen Teilen der Bevölkerung ge-
ſchlagen hat.

Politik beim Golfſpiel
Die Londoner Flottenvorbeſprechungen.
Norman Davis ſpielt heute mit dem japa-

niſchen Botſchafter Matſudeira Golf. Beide
werden den Tag allein auf dem Golſplatz ver-
bringen und miteinander frühſtücken. Man er-
wartet, daß Matſudeira die japaniſchen Vor-
ſchläge darlegen wird, wie dies geſtern von
den Japanern gegenüber den britiſchen Ver-
tretern geſchehen iſt.

Der „Matin“ kündigt an, daß er heute
das „politiſche Teſtament Raymond
Poincarés“ veröffentlichen werde.

M Mut Ton
Sonnabend, Oktoder

Kichklinien Kuſts für Feickerk
Der Skudenk ſoll freiwillig ins Kameradſchaftshaus gehen
Reichserziehu; gsminiſter Ruſt hat am

Mittwoch und Donnerstag die Vertreter der
Studentenverbände der Deutſchen Studenten-
ſchaft und den Führer des Nationalſoziali-
ſtiſchen Deutſchen Studentenbundes emp-
angen, um ſich über die das deutſche Stu-
ententum zur Zeit bewegenden Fragen aus-

führlich berichten zu laſſen und eine lebendige
Anſchauung über die Lage in den deutſchen
Hochſchulen zu gewinnen. Jm Anſchluß an
die Beſprechungen richtete der Miniſter an
den Reichsführer der Deutſchen Studenten-
ſchaft, Feickert, folgenden Brief:

„Zur Durchführung einer Gemeinſchafts-
erziehung der Studierenden des erſten und
zweiten Semeſters gebe ich Jhnen folgende
Richtlinien: Jm nationalſozialiſtiſchen
Staat iſt das Leven in der Gemeinſchaft eines
der wertvollſten Erziehungsmittel. Es iſt
daher anzuſtreben, daß ein möglichſt großer
Teil der jugendlichen akademiſchen Volks-
genoſſen von der Erziehung im Kamerad-
ſchaftshaus erfaßt wird. Vorausſetzung iſt,
daß Hührung und Zuſammenſetzung des

Kameradſchaftshauſes den Grundſätzen
nationalſozialiſtiſcher Erziehung entſprechen
und der Kameradſchaftsgedanke
freiwillig durchgeführt wird. Es ſoll
daher keine Verbindung gezwungen ſein,
Kameradſchaftshaus im Sinne nationalſozia-
liſtiſcher Erziehung zu werden; auch der ein-
zelne Student ſoll nicht aus Zwang den Weg
ins Kameradſchaftshaus gehen, ſondern aus
freier Entſchließung zum neuen Gemein-
ſchaftsleben
Auf die Ausleſe der Kameradſchaftsleiter
iſt größrer Wert zu legen. Die Verbin-
dungen ſchlagen für ihre Kameradſchafts
häuſer den Leiter vor; er bedarf der Beſtäti-
gung durch die Deutſche Studentenſchaft. Da
mit erwächſt den örtlichen Studentenführern
eine neue große Verantwortung. Für den
Fall von Unſtimmigkeiten bei der Durch-
führung der Kameradſchaftshauserziehung
behalte ich mir die Schaffung ſchiedsrich-
terlicher Stellen vor. Jch erſuche Sie,
mir entſprechende Ausführungsbeſtimmungen
umgehend vorzulegen.“

Ein höchſt befremdliches Urkeil
gegen den Hausmeiſter der Landesleitung der Deutſchen Fronk

Ein aufſehenerregendes Urteil hat das
ſaarländiſche Abſtimmungs gericht
in Saarbrücken geſtern vormittag gegen
den Hausmeiſter der Landesleitung der Deut-
ſchen Front, Karl Jäger, gefällt. Jäger war
angeklagt der Freiheitsberaubung und des
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, weil er
anläßlich der bekannten Hausſuchung in den
Büros der Landesleitung der Deutſchen Front
den Emigrantenkommiſſar Machts ein-
geſperrt und in ſeiner Tätigkeit behindert
haben ſollte. Das Gericht hat die Anklage
auf Freiheitsberaubung fallen laſſen, weil
dem Angeklagten die Abſicht einer Ein-
ſperrung des Kommiſſars nicht nachgewieſen
werden konnte. Dagegen hielt es einen Wider-
ſtand gegen die Staatsgewalt für erwieſen
und verurteilte Jäger zu ſieben Monaten
Gefängnis. Der Verurteilte wurde ſo
fort abgeführt.

Dieſes ſtrenge Urteil wird in weiteſten
Kreiſen der Saarbevölkerung kein Verſtänd
nis finden können. Die bisher bewieſene
muſtergültige Diſziplin in der Deutſchen
Front hat jedenfalls keine Veranlaſ
ſung geboten, ein derartig hartes Exempel
zu ſtatuieren. Jm übrigen iſt es bedauerlich,
daß das Abſtimmungsgericht nicht die Um-
ſtände gewürdigt hat, die zu dem ganzen
Zwiſchenfall geführt haben. Denn nicht die
Polizeiaktion als ſolche iſt es geweſen, die
einen gewiſſen Widerſpruch hervorgerufen
hat, ſondern das verletzte Rechtsbewußtſein
der Bevölkerung. Die Beauftragung des
Emigranten Machts mit der Durchführung
der Hausſuchung bei der Deutſchen Front
durch Herrn Knox war als bewußte Provo-
kation empfunden worden. Für die moraliſche
Urheberſchaft der Vorfälle, die ſich anläßlich
der Hausſuchung am 19. Juli ereigneten, iſt
nach Aufaſſung der Bevölkerung nicht der
harmloſe Hausmeiſter Jäger, ſondern in
erſter Linie das provokatoriſche Auftreten des
Emigrantenkommiſſars Machts verantwortlich
zu machen.

Vorübergehend in der Berufsliſte gelöſcht.
Der „Bote an der Weſer“, der in Minden

in Weſtfalen erſcheint, hatte, wie die Eſſener

„Nationalzeitung“ berichtet, wahrheitswidrige
Behauptungen über die Vorgeſchichte der Er-
richtung des Schlageterkreuzes auf der Porta
Weſtfalica aufgeſtellt und durch Kritik an dem
Parteigericht der NSDAP ernſte Be-
unruhigung erregt. Der Reichsminiſter für
Volksaufklärung und Propaganda habe ver-
fügt, daß der für die Veröffentlichung ver-
antwortliche Schriftleiter auf dieDauer von einem Monat in der Berufsliſte
der Schriftleiter gelöſcht werde.

Gedenkfeiern in ganz Deutſchland
NSDAP.-Ortsgruppen am 9. November.

Auch in dieſem Jahre wird der 9. No-
vember als Gedenktag für die Toten
von allen Ortsgruppen der NSDAP. feier-
lich begangen. Jn den Morgenſtunden des
9. November wird in allen Orten Deutſch-
lands an den Gräbern der für die national-
ſozialiſtiſche Bewegung gefallenen Kamera-
den eine Wache aufgeſtellt. Dieſe Wache
wird im Laufe des Tages mehrfach abgelöſt
und zieht früheſtens um 19 Uhr wieder ein.
Ebenſo wird an den Ehrenmalen der Toten
des Weltkrieges eine Wache aufziehen.
Sowohl an den Gräbern unſerer Toten als
auch an den Ehrenmalen der Toten des
Weltkrieges werdert Kränze niedergelegt.
Bei der Kranzniederirgung ſpricht jedesmal
der zuſtändige Hoheitsträger am Ort oder
ſein Beauftragter. Jn den Abenoöſtunden
findet in allen Orten Deutſchlands eine
ſchlichte Gedenkfeier ſtatt, die nicht
länger als 1 Stunde dauern ſoll.

Jn einer Verfügung der Gauleitung
Eſſen der NSDAP wird jegliches Abhalten
von Feſtlichkeiten und Veranſtaltungen
verboten, die nicht im Zeichen des
Winterhilfswerks ſtehen. Die Ver-
eine und Verbände werden erſucht, geplante
Feſtlichkeiten durch den Gauſchatzmeiſter der
NSDAP genehmigen zu laſſen und dabei u. g.
anzugeben, mit welchem Reingewinn zu
gunſten des WHW. zu rechnen iſt.

Zwiſchenfall in Nankes
Der Parteitag der Radikalſozialiſten.

Auf dem radikalſozialiſtiſchen Parteitag in
Nantes wurde von den vereinigten Aus-
ſchüſſen für Staatsreform und für allgemeine
Politik eine Entſchließung angenom-
men, in der es u. a. heißt: „Der Parteitag iſt
bereit, ſich jeder Reform anzuſchließen, die
ein beſſeres Arbeiten des Staates bezweckt.
Er kann aber gegebenenfolls ſeine Zuſtim-
mung nicht zu Maßnahmen geben, die die
Gefahr mit ſich bringen, in Zukunft die per-
ſönliche Machtausübung entgegen den repu-
blikaniſchen Freiheiten zu begünſtigen.

Eine zweite Entſchließung beſagt:
„Der Parteitag erklärt ſich mit der Fort-
ſetzung des politiſchen Waffenſtillſtandes ein
verſtanden, vorausgeſetzt, daß er loyal ein
gehalten wird, daß er ſich den bewaffneten
Vorſtößen gegen das Regime widerſetzt und
daß er ſich vor allem angelegen ſein läßt,
angeſichts der Wirtſchaftskriſe alle Maßnah-
men zu ergreifen, die geeignet ſind, die
Frage der landwirtſchaftlichen Erzeugung
zu klären und die Arbeitsloſigkeit einzu-
dämmen.

Die Preſſe rechnet damit, daß dieſe Ent-
ſchließung, die für die Erhaltung des Burg-
friedens eintritt und den radikalſozialiſti-
ſchen Miniſtern freie Hand läßt, die Ver-
faſſungsreformfrage in geeigneter Weiſe zu
regeln, von der Vollverſammlung angenom-
men werden wird, zumal Herriots Einfluß
ungeſchmälert bleibt. Das habe ein
Zwiſchenfall in der geſtrigen Nach-
mittagsſitzung, in der Herriot von einem
Parteimitglied ſcharf angegriffen worden ſei,
gezeigt, der faſt zum Rücktritt Herriots als
Parteivorſitzender geführt hätte, wenn ihm
nicht das einmütige Vertrauen ausgeſprochen
worden wäre. Die große politiſche Rede, die
Herriot heute halten wird, wird daher nach
allgemeiner Auffaſſung die bereits vor-
handene Entſpannung fördern und dazu bei-
tragen, einen Mittelweg zu finden, der die
Tür für weitere Verhandlungen offen läßt.

Die Engländer Jo nes und Walker, die
als vierte Mannſchaft im Luftrennen Eng-
land--Auſtralien in Melbourne gelandet
waren, ſind geſtern um 21,05 Uhr zum Rück-
flug geſtartet.

Uzunowilſchs Regierungserklärung

Um die Verantwortlichkeit an Marſeille.
Südſlawiens Miniſterpräſident Uzu-

nowitſch verlas geſtern in derSkupſchtina die Regierungserklä-
rung. Er begann ſeine Ausführungen mit
einem Nachruf für den verblichenen König
Alexander I., deſſen heroiſches Leben. und
Wirken er ausführlich ſchilderte. Darauf bat
der Miniſterpräſident die Volksvertreter, dem
ganzen Lande den Dankder Regierung
für die einzigartige Teilnahme der Bevölke-
rung an den Begräbnisfeierlichkeiten zu
übermitteln.

Hinſichtlich des Marſ e i ler An
ſchlages erklärte Uzunowitſch, die ſüd-
ſlawiſche Regierung müſſe darauf dringen,
daß nicht nur die Perſonen, die den ver-
brecheriſchen Anſchlag verübt hätten, ihrer
Beſtrafung zugeführt würden, ſondern daß
man auch die Verantwortlichkeiten für den
Mord klarſtelle. Die Regierung werde auf
dieſer Forderung beharren ſo wie ſie auch
beſtrebt ſein werde, mit allen terroriſtiſchen
Organiſationen ein Ende zu machen.

Jn politiſchen Kreiſen fiel es auf, daß
der Miniſterpräſident mit ſtarker Betonung
von den Aufgaben des Heeres ſprach,
die Grenze des Staates im Bedarfsfall zu
verteidigen.

micolgi: „Die tuſtigen

Weiber von Windſor“
Erſtaufführung im Halleſchen Stadttheater.

„Zwei Punkte bezeichnen die Phaſen des
Hinabſteigens des deutſchen Operntheaters
zum Niederträchtigen: ſie heißen „Tell' und
„Fauſt““ ſo ſchreibt Richard Wagner (in
„Deutſche Kunſt und Deutſche Politik“). Und
Hans Pfitzner, der große Lebende, ergänzt
den großen Toten mit den Worten: „Nun,
jetzt nach einem Menſchenalter, kann man
glücklich konſtatieren, daß es den Weg ins
Niederträchtige ſtets fortgeſetzt hat. Zu Tell“
und „Fauſt“ haben ſich allmählich um nur
die bekannteſten zu nennen „Mignon“,
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ (ſol-

gen neun Operntitel) geſellt.“ Und er fährt
fort: „Es gibt kein ſkandalöſeres Zeichen von
dem Mißverſtändnis einer Dichtung, keine
ſchmählichere und niedrigere Auffaſſung von
dem Weſen alles Dichtens als die Meinung,
man könne etwa ein Stück von Shakeſpeare
auch „als Oper bearbeiten; eine Meinung,
die leider ebenſo dumm als verbreitet iſt.
Denn je höher und feiner die Dichtung, deſto
inniger iſt ſie mit ihrer Form verwachſen,
deſto weniger kann man bei ihr „Jnhalt“ und
„Form'“ trennen, ja, dieſe Trennung denken.“

Nichts iſt wahrer und im breiten Pu-
blikum unbekannter als dieſer Standpunkt
Pfitzners, der mutatis mutandis, natürlich,
auch für den Film Geltung hat. Wenn man
trotzdem den Verſuch macht, Otto Nicvolais
komiſch-phantaſtiſche Oper „Die luſtigen Wei-
ber von Windſor“ zu vertreten, ſo muß man
dazu von der Muſik ausgehen. So wie das
Schauſpiel ſeine eigenen künſtleriſchen Geſetze
beſitzt, iſt das gleicherweiſe bei der Oper der
Fall. Und Niceolagi, der ja das Werk auch text-
lich ſtark beeinflußt hat (ſein Mitarbeiter am
Buch war Moſenthal), hat in der Tat eine
für ihre Zeit neue und großartige opera
bufſa von weltmänniſcher Weite geſchrieben,
die um ein Bedeutendes über die kleinbürger-

lich-biedermeieriſche Haltung etwa Lortzings
hinausging. Es läßt ſich daher vielleicht recht-
fertigen, wenn man ſagt: Nicolai hat nicht
den Stoff, ſondern das Motiv des ſhakeſpeari
ſchen „Falſtaff“ für ſeine Oper verwandt.

So ſicher in jeder Kunſtgattung Jnhalt
und Form zuſammengehören, ſo deckt ſich bei
den „Luſtigen Weibern“ Niceolais beides in
weitgehendem Maße. Es ſind zwei Ehepaare
aufgeſtellt, zwiſchen denen als fünfter, die
Dinge in Fluß bringend, Sir John Falſtaff
ſteht. Es iſt ferner ein beſonderes Dreieck
mit den Figuren der „ſüßen Anne“ und ihrer
beiden komiſchen Liebhaber eingebaut, das in
ſich geſchloſſen ſowohl in der eigentlichen
Handlung wie in der muſikaliſchen Be-Hand-
lung daſteht. Zur Jungfer Anna gehört fer-
ner die Figur des Fenton, mit dem das Mäd-
chen am Schluß glücklich zu werden hat. Das
buffoneske Schachſpiel iſt alſo durchaus nach
den Regeln der Operngattung aufgebaut, und
man kann Nicolai gegen ſeine Kritiker Pfitz-
ner und Wagner ein klein wenig in Schutz
nehmen.

Der Aufführung erwachſen aus ſolcher Er-
kenntnis der inneren Bedingtheiten des Wer-
kes dramaturgiſche Aufgaben: vor allem muß
der Bruch, der ſich ſchon in dem Bindeſtrich
einer „komiſch-phantaſtiſchen“ Oper anzeigt, ge-
ſchickt überſpielt werden. Das Hauptaugen-
merk wird darauf zu richten ſein, die Oper
als Buffo-Oper aufzuziehen und den ſenti-
mental- geſchwollenen Schlußteil ſowie die
Liebesſzenen zwiſchen Fenton und Anna als
unorganiſche Elemente aus ihrer gefährlichen
und artfremden Solidität ins Spieleriſche zu
überſetzen. Fenton und Anna dürfen, mit
einem Wort, in dieſer phantaſiegeladenen
Atmoſphäre nicht als bürgerlich beſchwerte
Fremdkörper auffallen. Und zwar bezieht ſich
das ſowohl auf den muſikaliſchen wie den dear-
ſtelleriſchen und nicht zuletzt den äußerlich
dekorativen Anteil der beiden. Das Werk
muß durchgängig komiſch, muß durchgängig
verſpielt wirken, wenn es aus einer geſunden
Eigengeſetzlichkeit heraus zur Wirkung ge
langen ſoll.

Eine ſolche künſtleriſche Haltung beſaß die
halliſche Aufführung unter Heinrich Kreutz
nicht. Das blieb alles in den ausgetretenen
Bahnen einer ſeit Jahrzehnten überkommenen
Opernregie, die jeden Schritt und jede Geſte
unverrückbar ſeſtgelegt hat. Vom Geiſte der
Muſik, die ſo friſch und weſenhaft deutſch auf-
klingt, war in der Jnſzene wenig zu ſpüren.
Ein Verſuch, das Bühnenbild (Peter Krauſen)
etwas leichter anzufaſſen, blieb in den Anfän-
gen ſtecken; denn wie paſſen die ganz amüſant
gedachten Häuſer (welch ſchreckliche Farb-
miſchung mit dem grünen Teppich!) zu den
grundſolid eingerichteten Jnterieurs und wie
dieſe wiederum zu der ſchwebend-humorigen,
ſprudelnd leichten Muſik, die ja doch Aus-
gangspunkt aller Regiearbeit ſein muß? Auch
darf nicht verſchwiegen werden, daß eine
muſikdramaturgiſche Bearbeitung insbeſon-
dere des letzten Aktes den Geſamtcharakter
der Aufführung wirkſam zum Günſtigen hätte
beeinfluſſen können.

Solche Anregungen ſind notwendig, um
die Oper aus ihrer auch heute noch keines-
wegs behobenen Erſtarrung zu retten; es
ſollten freilich nicht Wagner und Pfitzner be
müht zu werden brauchen, um das zu er
reichen, was der geſunde Menſchenverſtand,
ein ſehendes Auge und ein hörendes Ohr
einem ſagen. Wenn der halliſche Bühnen-
rahmen mit einem Weinglas und Weinlaub
mit Reben geſchmückt war, ſo mag das als
Beweis dafür gelten, daß an einer Stelle
begriffen worden war, worauf es ankam: auf
weinfrohe Beſchwingtheit, die leider diesmal
auf die Peripherie des Geſchehens beſchränkt
blieb, anſtatt die Geſamtaufführung von dem
Ausgangspunkt der Muſik her im Geſang, im
Spiel, in der Bekleidung, in der Dekoration
einheitlich zu durchdöringen.
Am Pult ſtand Walter Trolldenier. Er
ſteuerte die Aufführung ebenmäßig durch
den Abend, ohne im Einzelnen, etwa in der
Ouvertüre, beſondere Lebendigkeit zu er
zielen. Seiner ſorgfältigen Arbeit verdank-
ten auch die Soliſten auf der Bühne
Sicherheit. Den Vogel in der Gunſt re

Publikums ſchoß Anton Jmkamp als Falſtaff
ab, deſſen Verkleidungsſzene beſonders be-
lacht wurde. Auch muſikaliſch konnte er ſich
hören laſſen. Seine große Arie („Als Kind-
lein klein“) zeitigte nachhaltige Wirkung.
Das Frauenpaar, etwas ungleich im Gewicht
der Stimmen, gaben Jngeborg Stein aus
Magdeburg als Gaſt (Frau Fluth) und Fanny
Kölblin (Frau Reich); die beiden wuchſen im
Laufe des Abends erfreulich in ihre Rollen
hinein. Hans Reiſenleitner war der eifer-
ſüchtige Herr Fluth; eine beachtliche Leiſtung
Hans Klaus Kürſchner blieb dagegen, üör
den Charakter der Rolle hinaus, bläßlich.
Das komiſche Liebhaberpaar wurde von Ernſt
Vogler (Spärlich) und Erich Heimbach
(Cajus) freundlich blödelnd repräſentiert.
Fenton war Hans Georgy mit einer an-
ſprechenden Stimme, jedoch ſo unbeholfener
Haltung auf der Szene, daß man dringend
in ſeinem Intereſſe nach der führenden Hand
des Regiſſeurs rufen muß. Die Jungfer
Anna wurde friſch und nett von Emily Buſe
geſungen.

Der gute Geiſt des Werkes ſetzte ſich ſchon
nach kurzer Zeit durch und ſorgte für beſte
Stimmung im Hauſe. Nach jeder der beiden
Pauſen gab es reichen Beifall, und am
Schluß konnten ſich die Beſucher kaum von
den Hauptdarſtellern an der Rampe trennen.
Das vollbeſetzte Haus verlangte immer und
immer wieder nach den Künſtlern. Welche
ideale Vorausſetzungen für eine arbeitsfreu-
dige, künſtleriſch empfindende Opernregie,
die den Geiſt einer neuen Zeit begriffen hat!

Ehrhard PEvers.

Senta Zoebiſch als „Butterfly“ in Leipzig.
Jmm Spielplan des Neuen Theaters in Leip
zig wurde Puccinis „Madame Butterfly“
wieder aufgenommen. Und zwar ſang die
Titelrolle Senta Zoebiſch, die mit ihrer zier
lichen Figur wie für dieſe Rolle prädeſti
niert ſcheint. Kapellmeiſter Oscar Braun
am Pult führte die Aufführung, in der noch
Gertcud Wentſcher, Heinz Daum und Theo-
dor Horand mitwirkten, zu einem Erfolge.
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Fahnen heraus!
Zum Tag des Deutſchen Handwerks.

Am Sonntag, dem 28. d. Mts. findet im
ganzen Reiche der „Tag des Deutſchen
Handwerks“ ſtatt. Jch bitte die Ein
wohnerſchaft Merſeburgs, als Zeichen der
Verbundenheit mit dem deutſchen Handwerk
ihre Häuſer mit Flaggenſchmuck zu verſehen.

gez. Olleſch, Kreisleiter.
7

Der Gruß des Ganuleiters

Seit dem frühen Mittelalter nimmt das
Handwerk nicht nur im deutſchen Wirtſchafts
leben, ſondern ebenſo ſehr im deutſchen
Kulturleben einen beſonderen Raum ein. Die
Wunderwerke gotiſcher Dome, all die Kultur-
leiſtungen des deutſchen Zunftweſens, dir
Kulturhöhe der ſpätmittelalterlichen Städte
ſie ſind das Werk ſchaffender Hände und
künſtleriſchen Empfindens deutſcher Hand-
werker. Auch im neuen Reich nimmt das
Handwerk die bevorzugte Stellung
ein, die ihm ein Jahrhundert liberaliſtiſcher
Volksfremdheit geraubt hat. Jch grüße des-
halb die mitteldeutſchen Handwerker zu
ihrem „Tag des deutſchen Handwerks“.

Rudolf Jordan,
Gauleiter Halle- Merſeburg.

Vorwärks ſchauen!
Zum 22. Sonnkag nach Trinikalis.

Das zweite Evangelium des heutigen Sonn
kags erzählt uns, daß Jeſus zu einem, der ihm ge
fiel, ſagke: „Folge mir nach!“ Der ſprach aber:
„Herr, erlaube mir, daß ich zuvor hingehe und
meinen Vaker begrabe.“ Aber Jeſus ſprach zu
ihm: „Laß die Toten ihre Token be
e Sea gehe du aber hin und verkündige das

eich Gottes!“

Wir wiſſen Piekät ſehr wohl zu würdigen, und
der Heiland erſt recht; aber erblicken wir in ſo
manchem Trauerzuge und an ſo manchem Grabe
nicht Geſtalten, die, obwohl ihr Herz noch ſchlägt,
als „Tote“ im Sinne Jeſu anzuſprechen ſind?
Menſchen, die nur an den Verluſt denken, die nur
immer zurückſchauen, die ſich dem zehren-
den Gram hingeben, der doch nur negativ iſt.
Chriſtus aber will das Poſikive; er verlangt Tak-
kraft, Enkſchloſſenheit und, wenn es ſein muß,
heilige Rückſichtsloſigkeit. Der Menſch ſoll ſich
nicht ängſtlich ſchonen und ſein liebes Jch ver-
zärteln, ſondern zu Dienſt und Opfer be
reit ſein. Denn wer ſein Leben behalken will,
der wird es verlieren. Liebe Verſtorbene müſſen
beerdigt werden; und wir wollen ſie noch feier-
licher, würdiger, chriſtlicher beſtakken, als es gegen
wärtig vielfach der Fall iſt: mit Sang und Klang,
im Glauben und voller Hoffnung, ſieghaft, als
ſolche, die das wiſſen, daß uns kein Tod köken
kann, und nicht als ſolche, die keine Hoffnung
haben das ſind aber jene „Token“! Unſer
Loſungswort kann kein anderes ſein als jenes,
mit dem Markin Luther ſich zu kröſten wußke in
ſchwerſten Anfechkungen, und das er auf der Feſte
Koburg mit Kreide an die Wand ſchrieb, aus ſei-
nem Lieblingsſpalm, dem 118.: „Ich werde nicht
ſterben, ſondern leben, und des Herrn Werk ver
kündigen!“

Als Max von Schenkendorf, der Sänger der
Freiheitskriege, ins Feld zog, ſtarb ſein Vaker.
Er nahm keinen Urlaub, ſondern dichkeke hoch-
gemutk, wenn auch vielleicht unker Tränen, am
24. Jänner 1813:

Wenn auch Fremde Dich begraben,
Schlaf in freier Erde nun,
Lieber Vaker; ſchau, wir haben
Jetzt ein beſſ'res Werk zu kun.

Der Lebende hat recht! Das Vaterland geht
der Familie vor. Und es iſt ein beſſeres Werk,
den Lebenden Chriſtum zu predigen, als Ver-
ſtorbene zu begraben. Wenn wir aber an Token-
betten, Särge und Gräber kreten, ſo ſollen Ewig
keitsgedanken in unſerer Seele aufleuchken,
mit denen wir des Todes Bitterkeit verkreiben.
Der Tod darf nicht das Letzke und Einzige ſein,
ſondern das Leben; nicht zum Weinen und
Klagen ſind wir da, ſondern zum Kämpfen und
Arbeiken. Die Trauer ſoll für den deutſchen
Chriſten nur ekwas Vorübergehendes ſein; dann
geht er wieder zur Tagesordnung über, und die
lautek: Wirket, ſolange es Tagiſt! Für
jüdiſche und heidniſche „Klageweiber“ iſt im
chriſtlichen Deutſchland kein Raum; und zu dieſer
Klaſſe gehören auch die, die ſo gern der „guken
alten Zeit“ eine Träne nachweinen. Wir aber
wollen männlich vorwärks ſchauen
und nach oben! Laß die Toten ihre Token
begraben; gehe du aber hin und verkündige das
Reich Gotkes! Wir wollen freudig im Drikken
Reich und in der VReichskirche mikarbeiken und
unſerem Reichsbiſchof helfen bei der Vollſtreckung
des Teſtaments unſeres Feldmarſchalls: „Sorgen
Sie dafür, daß Chriſtus in Deutſchland verkün-
digk werde!“

O. Mehl

Landrat Oberſt Merſeburg
als kommiſſariſcher Landrak nach Torgau verſetzt

Landrat Oberſt in Merſeburg iſt mit
der kommiſſariſchen Verwaltung des Land
ratsamtes Torgau beauftragt worden. Sein
Nachfolger in Merſeburg iſt Landrat Dr.
Jung, der das Amt vorläufig kommiſſariſch
verwalten wird.

t

Damik gilt es Abſchied zu nehmen von dem
erſten Landrat, den Merſeburg nach der natio-
nalen Erhebung bekam. Er war der Vachfolger
des SPD.-Landrats Bähniſch, deſſen mar-
xiſtiſche Einſtellung ſeinerzeit ſeine weikere Be
täkigung als Landrat unmöglich machte. Landrak
Oberſt hakte alſo einen außerordenklich ſchweren
Skand, als er ſein Amk übernahm, und es wird
nicht immer leicht geweſen ſein, das, was die Vor
gänger verfahren hakten, wieder ins richtige Gleis
zu bringen. Mit unermüdlicher Ausdauer hak er
ſich jedoch durch alle Schwierigkeiten hindurch-
gekämpft, und ſein beſonderes Verdienſt dürfke
es auch ſein, daß die Arbeitsloſigkeit im
Kreiſe Mreſeburg ſo ſtark zurückgegangen
iſt. Seine beſondere Aufmerkſamkeik galt immer
den am meiſten bedrängten Teilen des Kreiſes,
denen um Lützen und Schkeuditz, und auch hier iſt es
ihm gelungen, erfolgreich zu wirken. Jn den nicht
ganz zwei Jahren ſeiner Täkigkeit als Landrak
hat er in echt nakionalſozialiſtiſchem Geiſt Skein
an Skein gefügt, um auch in dem ihm unkerſtehen-
den Landkreiſe das Aufbauwerk des Führers
durchführen zu helfen.

Landrat Oberſt iſt am 14. Okkober 1891 in
Halle geboren. Jm Kriege wurde er ſchwer ver
wundet. 1919 kam er als Regierungsaſſeſſor an
das Landraksamk in Aken. Vach Merſeburg
kam Landrat Oberſt im Jahre 1925 und wurde
hier 1927 zum Regierungsrat befördert. Seit dem

11. April 1933 iſt er Landrat des Landktreiſes
Merſeburg.

Der Vachfolger unſeres nun ſcheidenden Land
raks, Landrak Dr. Jung aus Torgau, iſt auch
kein Unbekannker mehr in Merſeburg. Er war
es, der damals noch als Aſſeſſor von der Regie
rung mit der Unkerſuchung des Guske-Skandals
beauftragt wurde. Landrat Dr. Jung iſt am
17. März 1903 in Frankenberg geboren. Vach
dem Studium wurde er im Juli 1928 Regierungs
aſſeſſor beim Landraksamk in Marburg. 1930
wurde er in gleicher Eigenſchaft nach Flensburg
nnd 1933 nach Halle verſetzt. Vach dem natio-
nalen Umbruch wurde ihm die verkrekungsweiſe
Verwalkung des Landraksamtes Torgau über-
kragen. Am 1. Februar 1934 wurde er dort
Landrak.

Perſonalnachrichten der Regierung.

Landrat Dr. Dreykluft in Eisleben
iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach Langen-
ſalza verſetzt worden.

Regierungsrat Dr. Freiherr von Preu-
ſchen von und zu Liebenſtein iſt mit dem
1. November von Merſeburg an die Regie-
rung in Koblenz verſetzt worden.

Gerichtsaſſeſſor Melcher iſt in die all-
gemeine Verwaltung übernommen und dem
Landratsamt Eisleben zur weiteren Beſchäf-
tigung überwieſen worden.

Aus dem Dienſt der Regierung Merſe-
burg ſind geſchieden: Regierungsbürodiätar
Riecke infolge Einberufung zum Wehr-
machtsverwaltungsdienſt, Kaſſenangeſtellter
Baier infolge Uebernahme an die Kreis-
kaſſe in Fritzlar.

Großfeuer am Tiefen Keller
Die Hausbewohner mit Leitern und Seilen gereitet Die Gasleitung fing

Feuer Erheblicher 5chaden entſtanden
Jn dem mit der einen Front nach dem

„Tiefen Keller“ zu gelegenen Hinterhaus des
Grundſtückes Burgſtraße 7 brach
heute morgen gegen 6,30 Uhr ein Feuer aus,
das ſo ſchnell um ſich griff, daß bereits nach
wenigen Minuten das Treppenhaus und der
Dachſtuhl in hellen Flammen ſtand. Dem tat-
kräftigen Eingreifen der Merſeburger Feuer-
wehr unter Leitung von Branddirektor
Scheibe iſt es zu danken, daß der Brand
nicht weiter um ſich griff, was bei dem dich-
ten Gewirr alter Häuſer ſehr leicht hätte ge-
ſchehen können. Gegen 7,30 Uhr war die
Gefahr ſchon ſo weit beſeitigt, daß mit den
Aufräumungsarbeiten begonnen werden
konnte. Um 8,10 Uhr rückte ein Teil der
Wehrleute ab.

Von dem gefährlichen Brand erfahren wir
folgende Einzelheiten: Heute morgen gegen
6,30 Uhr wurde von Hausbewohnern des
Grundſtücks Burgſtraße 7 im Torweg des im
„Tiefen Keller“ gelegenen Seitengebäudes
Feuer bemerkt. Als die ſofort telefoniſch
herbeigerufene Feuerwehr an der Brandſtelle
eintraf, hatten ſich die Flammen bereits
über das ganze Treppenhaus und einen Teil
des Dachſtuhls ausgedehnt. Aus den Fen-
ſtern des brennenden Gebäudes riefen die
Bewohner um Hilfe, denen der Weg nach
der Straße abgeſchnitten war. So galt es
zunächſt einmal die gefährdeten Hausbewoh-
ner ſo ſchnell wie möglich in Sicherheit zu
bringen.

Mit Leitern und Seilen wurden ſie durch
die Fenſter zum Teil auf die Straße und
zum Teil zum Hof heruntergelaſſen. Glück-
licherweiſe kam es trotz der außerordent-
lichen Schwierigkeiten der Rettungsarbei-
ten zu keinerlei Verletzungen. Alle Mieter
des Seitengebändes, zwei ältere Damen,
ein Malerehepaar und ein junger Mann,
der dort zur Untermiete wohnte, wurden
unverſehrt gerettet.
Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich

außerordentlich ſchwierig, da die großen
Wagen der Feuerwehr, insbeſondere die
mechaniſche Leiter, in den engen Zufahrts-
ſtraßen zu der Brandſtelle nur ſehr ſchlecht
manövrieren konnten. So mußte man ſich
damit begnügen, mit Handleitern zu

len.hrſtoffen aufzu

wie
Lebensmaſchine, ſie das Brennma
»firdungen, unſerer Energie und Leidenſchaften Sie bergen die

geheime Kraft der Anziehung

Was jeder wiſſen muß!
Sind die Rervenzellen erſchöpft, ihr Betriebsſtoff verbraucht, dann iſt es
Zeit, die ermüdeten, erſchöpften und hungernden Nervenzellen mit geeig
neten Nä Jm Biocitin ſind ſolche RervenNährenthalten; aus ihnen entnimmt die Nervenzelle gelbe Edelſtoffe,Oele, die ehe erees die

die brau Sie ſind die Oelfeuerung unſerer
terial die Glut

die Natur hervorbringt

unſerer Em

Zunächſt mußte man daran gehen,
Häuſer vor dem Ueber-

Eine be-

arbeiten.
die umliegenden
greifen der Flammen zu ſchützen.
ſondere Gefahr bedeutete auch ein Kiſten-
lager, das unter einem Teerdach auf dem
Hofe des Grundſtücks 7 ſich befindet. Den
Bemühungen der Feuerwehrleute, denen
übrigens Merſeburgs Arbeitsdienſtmänner
tatkräftige Hilfe leiſteten, gelang es jedoch,
bald die Gefahr abzuwenden und großen
Schaden zu verhüten.

Nicht vermeiden ließ es ſich, daß das
brennende Gebäude ſelbſt arg in Mitleiden-
ſchaft gezogen wurde. Abgeſehen von dem
Feuerſchaden, der den Dachſtuhl und das
geſamte Treppenhaus umfaßt, wurde durch
das Waſſer erheblicher Schaden angerichtet.
Natürlich läßt ſich über die Höhe noch nichts
Abſchließendes ſagen, doch ſei bemerkt, daß
ſich im Eroögeſchoß des Hauſes das Lager
der Firma Lots befindet, von dem große
Teile vernichtet bezw. unbrauchbar gewor-
den ſind.

Jn außerordentlich peinlicher Sitnation
befanden ſich die Einwohner des Hanſes,
die in der Eile kaum die notwendigſten
Kleidungsſtücke zuſammenraffen konnten.
Erfreulicherweiſe aber fanden ſich überall
hilfsbereite Nachbarn, die den geſchädigten
Leute jede Hilfe zukommen ließen.
Ueber die Brandurſache herrſcht bis-

her noch keine Klarheit. Das Feuer iſt in
dem nach dem „Tiefen Keller“ zu gelegenen
Torweg ausgebrochen, in dem allerlei Ma-
terialien, darunter auch Ballen von Alt-
papier lagerten. Durch einen unglücklichen
Umſtand muß auch gleich bei Ausbruch des
Brandes eine Gasleitung Feuer gefangen
haben, wodurch das Umſichgreifen der Flam-
men noch unterſtützt wurde. Später wurde
dann die Gasleitung abgeſperrt, ſo daß von
dort aus keine Gefahr mehr brſtand.

Geſegnetes Alter.
Am morgigen Sonntag kann die Witwe

Auguſte Weidling geb. Förſter ihr 91.
Lebensjahr vollenden. Frau Weidling iſt
gebürtige Merſeburgerin und wohnt ſeit
1865 in ihrem Hauſe, Venenien 4. Sie iſt
die älteſte Einwohnerin der kleinen Ge-
meinde und auch der Neumarktgemeinde.
Geiſtig iſt die alte Dame noch ſehr rege. Mit
ihrem 94jährigen Nachbar Bühlichen un-
terhält ſie ſich noch gern über die „gute alte

ſcher macht.
alle Kraft, aller Lebensmut am

in ſich, die die Menſchen kiebenswürdiger, ausgeglichener, frohſtnrtger
e Wo aber dieſe Oelfeuerung verſiegt, da iſt auch

Berſiegen. Die Rerven verſagen, ſte
werden zu Tyrannen und Quälgeiſtern, zur Quelle

vorzeitigen Alterns.

Zeit“. Auch wir wünſchen dem hochbetagten
Geburtstagskinde einen recht geſunden
Lebensabend!

Ein fünffähriges Kind
überfahren und ſchwer verleht.

Am heutigen Sonnabend in der zehnken Mor
genſtunde wurde ein fünffjähriger Junge auf dem
VNeumarktk von einem Auko äberfahren und
ſchwer verlehzk. Der Junge ranntke hinker
einem Bierwagen hervor und lief in ein Per-
ſonenautko hinein, das ihn ſo unglücklich überfuhr,
daß er blutend und wahrſcheinlich mik inneren
Verletzungen ſofork zum Krankenhaus gebracht
werden mußte. Die Schuld ſoll den Jungen ſelbſt
treffen.

Heute früh gegen 8 Uhr verſuchte ein Trecker,
der eine Ladung Rübenfukter zog, die ſteile Obere
Burgſtraße heraufzukommen. Durch das feuchte
Pflaſter wurde die Auffahrt aber ſo erſchwerk,
daß es erſt nach langen Bemühungen gelang, den
Trecker durch Unkerlegen von Ketken an den
Rädern vorwärktszubringen. Durch dieſen Vor
fall hatte ſich eine kleine Verkehrsſtockung er

Kurszektel der Hausfrau

Merſeburger Wochenmarkt.

Landbutter 75; Molkereibutter 75—-80;
Landeier 9--12; Käſe 7—-12; Matz 18-—207
Aepfel 10--20; Rapünzchen K Pfd. 10; Zitro
nen 5; Zwiebeln 10 Pfd. 65; Champignons
55; Braunkohl 10; Tomaten 15; Rot-
kraut 10; Weißkraut 10; Endivien 15; Wir-
ſing 10; Salat 5--8; gr. Bohnen 15; Kohlrabi
2 Stck. 10; Möhren 2 Pfd. 15; Perlzwiebeln 60
Weintrauben 28—-35; Kartoffeln 5--10; Ret-
tiche 5--10; ſaure Gurken 2 Stück 10; Birnen
15--25; Blumenkohl 25--35; Roſenkohl 30——35
Walnüſſe 40--50; Pfifferlinge 60--65; Ra-
dieschen 5; Mangold 8; Spinat 5; Sellerie
10; rote Rüben 10; Sauerkraut 20; Tauben
50; Enten 90; Gans 90; Haſe im Fell 557
Haſe Keule 100; Hühner 75--90; Schellfiſch
40; Kabeljau 35; Seegal 45; Rotbarſch 40;
Seelachs 35; Filet 45--60; grüne Heringe
2 Pfund 45; Scholle 50; Bücklinge 40; Spie-
gelkarpfen 90; Schuppenkarpfen 80; Schkeie
130; Flußfiſche 30—-60.

Merſeburger Filmſchau.
„Spiel mit dem Feuer.

To-Bü Leuna.
Die doppelte Buchführung eines Ehe-

mannes auf dem Gebirt der Liebe gibt hier
in dem Ufaluſt- „Spiel mit dem Feuer“ einen
dankbaren Stoff für den Film ab. Der Ar-
chitekt Kramer lernt durch Zufall eine große
Operettendiva kennen, die Gefallen an ihm
findet und ihn in ihre Netze zu ziehen ſucht.
Er läßt ſich auch ziehen und entſchuldigt ſich
bei ſeiner Frau mit Herrenabenden, geſchäft-
lichen Beſprechungen uſw. Der klugen Gat-
tin aber gelingt es am Ende, mit Liſt und
Tücke die Gefühle des Ehemannes wieder
in die rechten Bahnen zu lenken. Unter der
Regie von Ralph Arthur Roberts wickelt ſich
die ganze Angelegenheit flott und luſtig ab.
Der beliebte Paul Hörbiger iſt der ent-
gleiſte Ehemann. Um ſeine Liebe wetteifern
Trude Marlen und Elga Brink.

Jm Beiprogramm ein Film aus einem
Raſſepferdgeſtüt der Lippizaner und ein köſt-
liches Luſtſpiel nach der gleichnamigen No-
velle „Lottchens Geburtstag“.

Herbſtjahrmarkt auf dem Kulandtplatz

Am kommenden Montag, Dienstag und
Mittwoch findet auf dem Nulandtplatz der
übliche Herbſtjahrmarkt ſtatt. Die
Stadt hat dazu bereits die Verkaufsſtänör
aufſchlagen laſſen. Zur Beluſtigung der
Kinder ſind auch einige Karuſſels auf dem
Platz. Hoffentlich iſt das Wetter ſo, daß
Käufer und Verkäufer auf ihre Koſten kom-
men.

Wie wird das Wekter?

Es bleibt wie bisher.
Vorläufig keine Aenderung des beſtehenden

Wikterungscharakkers. Vachts etwas kühler.

Juriſtiſche Staatsprüfung beſtanden.
Die große juriſtiſche Prüfung beſtand am

Miniſterium zu Berlin der Referendar Ernſt
Bernhardt, wohnhaft Gotthardſtraße 42.
Dem jungen Aſſeſſor auch unſern beſten
Glückwunſch.

Darum Nähre die Rerven gut! Vollkommener und vertrauenswürdiger
Nerven-Nährſtoff iſt das zu Weltruf gelangte nach Prof. Dr. Habermann

und pflege die Nerven,

n J. in Tablettenform
potheken und Drogen en zu haben. e 7

hergeſtellte Biocitin. Nimm es beizeiten Nähre
3 ſie danach verlangen.

iocitin iſt in
und 3,20 in
probe endet die Bivei rik. Berlin
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Zum Tage der denkmalsweihe
König Friedrich Wilhelm III. und Merſeburg Ein Kranz von Erinnerungen an Anno dazumal

Die Wedhhe, des Reiterſtandbildes Königs
Friedrich Wilhelms III. im Schloßgarten zu
Merſeburg ruft allerlei Erinnerungen von
Beziehungen dieſes Monarchen zu unſerer
Stadt wach. War er es doch geweſen, der
Merſeburg als Sitz einer Kreisverwal-
tung, der Regierung und der Kom
munalen Selbſtverwaltung der
Provinz Sachſen beſtimmt hatte; auf ſeine
Anregung wurde bereits 1817 mit dem Aus
ban der Weißenfelſer Chanſſee begonnen,
und Verkehr und Wirtſchaftsleben nahmen
unter ſeiner Regierung lebhaften Auf
ſchwung. Aber alle Maßnahmen, die da-
mals getroffen wurden, mußten ſich von den
„Mußpreußen“, ſo nannten ſich die Merſe
burger Bürger vielfach, harte Beurteilung
gefallen laſſen und dienten aber ſchließlich
doch dazu, daß aus den ehemals ſächſiſchen
Untertanen bald gute Preußen wurden.

Der Wiener Kongreß hatte die Hälfte
des Gebietes 466 Quadratmeilen vom
Königreich Sachſen abgetrennt und Preu-
ßen überlaſſen. Die von Preußen er-
worbenen Länder erhielten die Bezeichnung
„Herzogtum Sachſen“. Durch eine
Urkunde, die König Friedrich Auguſt am
22. Mai 1815 ausſtellte, entband' er die ab-
getretenen Länder ihrer Pflicht, und der
König von Preußen nahm ſie noch an dem
ſelben Tage in ſeinen Beſitz. Jhre Verwal-
tung wurde dem Preußiſchen Generalgouver-
nement, das bis dahin in Dresden tätig ge-
weſen war, übertragen. Zu den abgetrenn-
ten Gebieten gehörte auch der größte Teil
des Hochſtiftes Merſeburg mit den
Städten Merſeburg, Lützen, Schkeu-
ditz, Lauchſtädt und Schafſtädt und
dazu annähernd 200 Dörfer. Mit deren
Uebernahme hatte das ſtiftiſche Regiment
aufgehört zu beſtehen. Merſeburg war
preußiſch geworden!

Die Kunde vom Siege
Am 28. Juni 1815 war König Friedrich

Wilhelm III. in Merſeburg eingetroffen, um
hier die Stände der eroberten Landesteile
zu empfangen. Kurz nach ſeiner Ankunſt
wurde ihm auf der Neumarktbrücke

ſeitdem Waterloobrücke durch den
Major von Thilo die Nachricht vom
Siege bei Waterloo überbracht. Der
ehemalige Regierungspräſident von Die ſt
weiß darüber folgendes zu berichten:

„Als die Schlacht entſchieden war, erteilte
Blücher meinem Schwiegervater Thile den
ehrenvollen Auftrag, dem Könige, der von
Berlin aufgebrochen war, um ſich nach dem
Rheine zu begeben, die Siegesbotſchaft zu
bringen. Das Schreiben Blüchers, noch auf
dem Schlachtfelde aufgeſetzt, erhielt nur eine
kurze Meldung des errungenen entſcheiden-
den Sieges und verwies in bezug auf alle
Einzelheiten auf den mündlichen Vortrag des
Ueberbringers. Außerdem übergab Blücher
für den König noch eine denkwürdige
Trophäe an Thile, nämlich die Dekoration
des Schwarzen Adlerordens, welche
in Napoleons Wagen, den unſere Huſaren
erbeutet hatten, vorgefunden war. Als
Thile nach einer ſehr beſchwerlichen Reiſe
mit dem Wagen des Königs auf der Saale-
brücke in Merſeburg zuſammentraf und ſich
am' Wagenſchlage melden wollte, ließ der
König, ihn erkennend, ſofort halten. Die
Uebergabe des Briefes und einige erläu-
ternde Worte waren die Sache weniger Mi-
nuten. Der König dankte dem Vater in
ſeiner lakoniſchen ſchlichten Art und erwähnte
ſofort des Vaters Sendung vom 390.
Dezember 1812 (Neutralitätsvertrag von
Tauroggen). Dann befahl er ihm, auf das
Merſeburger Schloß zu kommen und nähv-
res zu berichten. Auf dem Schloſſe waren
bereits die Stände zum Empfange verſam
melt. Dieſe Herren, wie die ganze neupreu-
ßiſche Bevölkerung der Provinz Sachſen,
waren nichts weniger erfreut über die Ab-
tretung. Die Nachricht von Ligny hatte ſie
tief erregt und vielleicht manche Hoffnungen
abernmraliger Veränderungen hervorgerufen.
Um ſo draſtiſcher war nun die Wirkung fol
gender Szene

Friedrich Wilhelm III., der in der Unter-
haltung ſo lakoniſch war und den Jnfinitiv
ſo häufig brauchte, konnte doch, wenn es dar
auf anfam, angempſſen, ja vortrefflich reden
Er wiſſe, ſagte er den Herren der Deputa-
tion, daß ihnen die Trennung von ihrem
bisherigen Landesherrn ſchmerzlich ſei; er
ehre dieſe Empfindungen und ſchöpfe dar-
aus die Zuverſicht, daß ſie auch ihm trene
Untertanen werden und mit der Zeit
auch ſtolz ſein würden, zu Preußen zu ge-

hören. „Deshalb“, ſo ſchloß der König, „be-
grüße ich es als ein gutes Zuſammentreffen,
daß ich zu einem Zeitpunkte zuerſt empfange,
wo meine Armee neue und glänzende Lor-
beeren erkämpft und den Frieden der Welt
geſichert hat.“

Erbhuldigung in Merſeburg 1815

Für die vormals ſächſiſchen Landesteile
wurde der 3. Auguſt 1815 zum Tage der zu
leiſtenden Erbhuldigung und die Stadt
Merſeburg zum Orte der vorzunehmen-
den Handlung beſtimmt. Die Straßen der
Stadt waren zu dieſem Tage ſauber gekehrt,
mit Sand beſtreut und mit grünem Laub
geſchmückt. Früh eröffnete Glockengeläut die
Feier. Um 9 Uhr verſammelten ſich auf dem
Schloſſe das hieſige Domkapitel, die Bevoll-
mächtigten des Domkapitels Naumburg und
der Univerſität Wittenberg nebſt den einge
ladenen Grafen und' Herren, wie auch die
Deputierten der Stände der neuen Landres-
teile nebſt den Abgeordneten der Städte und
der Landgemeinden und den von den geiſt-
lichen Oberbehörden zur Huldigung denomi-
nierten Mitglieder. Um 10 Uhr wurde von
der Domkirche zum Gottesdienſt eingeläutet
Die Huldigungspredigt hielt der damalige
Stiftsſuperintendent Dr. Baumgarten-
Kruſius. Nach beendetem Gottesdienſte
begaben ſich ſämtliche Abgeordnete wieder
nach dem Schloſſe, wo der Geheime Staats-
miniſter und General- Gouverneur des Her-
zogtums Sachſen, Freiherr von der Reck
als Huldigungskommiſſarius eine Rede hielt
und die Huldigung abnahm.

Hierauf kam die ganze Bürgerſchaft, die
einzelnen Jnnungen uſw. mit ihren Fahnen
unter Anführung des Stadötrates im Schloß-
hof an, und der Miniſter hielt von einem
ſchön geſchmückten Altane eine Rede an ſie
und nahm ihnen den Eid ab. Zum Beſchluſſe
wurden die einberufenen Deputierten im
Schloßgartenſalon an verſchiedenen Tafeln
bewirtet.

Am 6. Auguſt zogen 1300 Kinder mit Mu-
ſik zum Schloſſe und überreichten dem Mi-
niſter vinen ſilbernen Kranz für den König.
Die Kinder wurden daraufhin im Riſch-
garten bewirtet.

Weitere Denkwürdigkeiten

Nach der Vereinigung der ſächſiſchen Lan-
desteile mit der Krone Preußen hatte bis
zum Jahre 1821 das Königl. Generalkom-
mando mit der Königl. Jntendantur in Mer-
ſeburg ſeinen Sitz. Dem Kommandierenden
General, Grafen Kleiſt von Nollen-
dorf, wurde bei ſeinem Abſchiede von der
Bürgerſchaft ein Fackelzug gebracht und
das Ehrenbürgerdiplom mit einem
ſilbernen Becher überreicht. Er hinterließ
den Ruf eines ſehr tätigen Menſchen- und
Armenfreundes. Nach ſeinem Tode wurde
ihm 1825 das im Schloßgarten befindliche
Denkmal geſetzt.

Am 25. Juli 1816 um 5 Uhr kam Fürſt
Blüche r. von Weißenfels hier an, ſtieg in
der goldenen Sonne ab, aß hier und fuhr
nach einer Stunde weiter; er war ſehr heiter.
Vier Wochen ſpäter war Friedrich Wil-

Was unſere Leſer dazu
Allerlei kritiſche Streiflichter. Stimmen aus dem Leſerkreiſe über

Wir geben hier Zuſchriften aus dem
Leſerkreis des „Merſeburger Tageblatt“
wieder, die ſich mit irgendwelchen unppoliti-
ſchen oder politiſchen Tagesfragen beſchäfti-
gen, Mißſtände im öffentlichen Leben rügen,
Beſſerungsvorſchläge machen uſw. Wir wei-
ſen ausdrücklich darauf hin, daß wir für
dieſe Zuſchriften nur die preßgeſetz-
liche Verantwortung übernehmen. Das
heißt: Der ſachliche Jnhalt der Zuſchrifſten
wird von der Redaktion nicht als ihre
eigene Meinungsäußerung ge-
deckt. Es handelt ſich vielmehr um Aus-
laſſungen, die vielfach der Auffaſſung der
Redaktion ſogar widerſprechen. Zuſchriften
ohne Namen und Anſchrift des Verfaſſers
fallen in den Papierkorb. Wenn der Ein-
ſender nicht ausdrücklich ſeinen Namen ge-
nannt haben will, wahren wir das Redak-
tionsgeheimnis.
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Ein gefährliches Hindernis
Der ſchmale Verbindungsweg von der

Zimmererſtraße zum Schmiedweg in Leung, der
nur für den Perſonenverkehr vorgeſehen war,
wurde vielfach von Mokor- und Radfahrern ſowie
größeren Transporkwagen benußk. Durch dieſe
Unſikke wurden die den Weg benutzenden Fuß-
gänger in Gefahr gebrachk. Um dem Uebelſtand
abzuhelfen, hat die Bauverwalkung der Gemeinde
Leuna ſeit einiger Zeit an dem Ein- und Aus-
gangspunkk des Weges, und zwar in die Mitke
desſelben, je einen Grenzſtein geſetzt. Da die
Vakurfarbe der Grenzſteine dunkelgrau und der
Weg abends unbeleuchkek iſt, bedeuken die Skeine
während der Dunkelheit eine neue Gefahr für die
den Weg benutzenden Fußgänger. Es wäre zu
empfehlen, den Skeinen einen Kalkmilchanſtrich

zu geben. kh.Bitte der Auewanderer.
Schon ſeit einiger Zeit ſind am Fürſtendamm

einige Schilder, die die Richkungen und Enkfernun-
gen nach Merſeburg, Burgliebenau und Löſſen an
zeigen, demolierk worden. Die Auewanderer wür-
den der maßgebenden Behörde für Erneuerung
dieſer Schilder gewiß dankbar ſein. P. R.

Alte Aukos für Minderbemittelte
Von vielen Autointereſſenten wird darüber

eklagt, daß der Automarkt mit alten Wagen
vollgepfropft ſei, und daß man ſie nicht los
würde. Jeder bemüht ſich natürlich, ſeinen
alten Wagen, für den er Steuern zu zahlen
hat, loszuſchlagen und kauft einen neuen
ſteuer freien Wagen. Heute ſind wun-
dervolle, große, alte Wagen ſpottbillig zu
haben. Oft ſtehen ſie monatelang bei irgend
einem Händler, verſtauben und geraten in
Vergeſſenheit. Und doch gebe es einen Weg,
dieſe alten Wagen, die ſcheinbar nutzlos ge-
worden ſind, auf vernünftige und freude-
bringende Weiſe wieder in den Dienſt der
Menſchheit einzuſpannen.

Zum erſten Male wurden dieſen Sommer
die NSG-, Kraft durch Freude“Ur-
laubsfahrten in großem Maßſtabe durch-
geführt und hier läge auch ein Feld der
Tätigkeit für die alten Wagen. Wir könnten
ſie der Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
zur Verfügung ſtellen und damit vielen abge-
arbeiteten Volksgenoſſen eine große Freude
machen. Schon aus dem folgenden Grund,
anderen Freude am Autofahren und Sinn
für die techniſchen Feinheiten des Autos bei-
zubringen und damit die Jdee des Volks-
autos zu verbreiten, wäre ein Bereitſtellen
der Autos für unbemittelte Volksgenoſſen
von weittragender Bedeutung. Dann würden
Autokolonnen für Urlauberfahrten zuſammen-
geſtellt. Beſonders große Wagen, alte Laſt-
wagen oder Chaſſis könnten für kinderreiche
Familien hergerichtet werden, die am Wochen-
ende aus der Stadt ins Freie befördert wür-
den.

Man ſtelle ſich einmal vor, mit welcher Be
geiſterung, mit welcher Liebe zu den „eigenen“
Wagen, in dem die Reiſe unternommen wurde
die 400 oder 600 Urlauber zurückkehren wür-
den, wenn ſie 10 oder 14 Tage mit „ihrem“
Wagen gelebt und alles Leid und Freud mit
ihm geteilt hätten, mit Biwaks im Freien
und Pannen und Reparaturen, die ſie ſelbſt
„miterlebt und mitbehoben“ hätten. K. V.

Schätze im Müll
Als vor einiger Zeit dazu aufgerufen

wurde, auch die kleinſten noch irgendwie ver-
wertbaren Abfallprodukte zu ſammeln und
an die zuſtändigen Stellen abzuliefern, zuck-
ten manche die Achſeln, als ſogar gebeten
wurde, auch den Müll auf derartige Materi-
alreſte uſw. durchzuſuchen. Da und dort
wurde ſogar über dieſe Forderung gelächelt.
Was iſt denn ſchon Müll? Jſt ver denn
etwas anderes als Dreck? Was man irgend-
wie verwerten kann, wirft man ſo wie ſo
nicht in den Mülleimer.

Daß dieſe Anſicht ganz falſch iſt und daß
große Mengen verwertungsfähiger Abfall
ſtoffe im Müll- und Abfuhrweſen alljährlich
verloren gehen, beweiſt die Erfahrung, die
man in dieſer Hinſicht in Barmen gemacht
hat. Da ich annehme, daß einige Einzel-
heiten darüber viele Jhrer Leſer inter-
eſſieren, bitte ich, folgendes bekanntzugeben:

Bei der Barmer Müllverbrennung hat
man bereits ſeit längerer Zeit aufs ſorg-
fältigſte das verwertbare Material ausſor-
tiert. So wurden z. B. in der Zeit vom
1. April bis 15. Auguſt 1934 allein in dieſer
Einrichtung, in der der aus dem Stadtteil
Barmen anfallende Müll verbrannt wird,
250 Tonnen Material in Form von Metallen
der verſchiedenſten Art ausſortiert und zur
Weiterverwertung abgeliefert. Im Jahre
1933 ſind in der Barmer Müllverbrennung
über 1300 Tonnen verwertungsfähige Ab-
fallſtoffe, meiſt Konſervendoſen, Emaille-
teile, Schrott, Metalldrähte aller Art, alte
Metallgeräte uſw. ausgeſucht und einer Wie

Mit einem Griff zaubert ihnen der Schaub Ball 35 die Sender Europa
und Kurzwellenstationen der ganzen Welt in ihr Heim.
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Uberall vorrätig. Verlangen Sie
kostonfos die neuen Werbeblüättor.

helm III. wiederum in Merſeburg; er ſtieg
im Fiſchhauſe ab.

Jn dieſem Jahre iſt die Ehrenſäule an
der Lauchſtäöter Straße im ſogenannten
Tierholze errichtet worden. Am 20. Sep-
tember 1817 war der König mit dem Kron-
prinzen hier. Abends war Erleuchtung
des Schloßgartens und Ball.

Weitere Beſuche des Königs in Merſe
burg fanden am 23. September und am 2.
November 1818, dann zum großen Manöver
1822, und am 17. Oktober 1825, wo er im
Gaſthof zur Sonne übernachtete, ſtatt. Sie
trugen alle weſentlich dazu bei, daß die Be
völkerung ſich bald mit den neuen Verhält-
niſſen ausſöhnte und gute Preußen wurden.

Kameradſchaftsabend
unſerer Polizeibeamken.

Zu einem geſelligen Abend krafen ſich geſtern
in Müllers Hokel die Mikglieder des Kamerad-
ſchafts bundes Deutſcher Polizei-
beamtker. Der Vorſitzende begrüßte die Kame-
raden und gab Bericht über die bisher geleiſtete
Arbeit in der Orksgruppe, die am 1. September
auf ein einjähriges Beſtehen zurückblicken konnke.
Nach dem Siegheil auf den Führer gedachte der
Vorſitzende, gleichſam als Einleitung für den fol
genden Lichkbildervorktrag über Oſtpreußen, in zu
Herzen gehenden Worken der Perſon des ver
ſtorbenen Reichspräſidenten. Vun ließ Landes-
oberſekrekär Beinert eine Reihe von Lichk
bildern, die er auf einer Oſtpreußenfahrt aufge
nommen hat, vorüberziehen. Selbſt ſeinen Bildern
ein anſchaulicher und oft launiger Erklärer, wußke
er ſo ein intereſſankes und feſſelndes Bild vom
deutſchen Oſten zu vermikkeln. Der reiche Beifall
bewies, wie ſehr Herr Beinerk das Jnkereſſe der
Zuſchauer in Anſpruch genommen hakte. Jn
ſchönſter Geſelligkeit blieben die Kameraden noch
einige Zeit beiſammen.

genMerſeburger Angelegenheiken.
derverwertung zugeführt worden. Auch in
den übrigen Stadtgebieten beſteht eine be
ſondere Organiſation zur Ausleſe von ver-
wertbaren Metallabfällen. Nach den in
Barmen gemachten Erfahrungen befinden ſich
in den Müll- und Abfallſtoffen minöde-
ſten s 10 Prozent verwertungs-
fähiges Material, wenn man die Aus-
leſe auch über den Kreis der Metalle hinaus

ausdehnt. V. Dz.Hkadt und Land Hand in Hand
Wir Stadtbewohner, die wir in einem

Meer von Häuſern wohnen, ſehnen uns oft
nach der reinen Landluft. In den Groß-
ſtädten erfreut kein Garten das Auge der
Bewohner, keiner kann das Sprießen und
Blühen der Felder beobachten. Darum iſt
die Sehnſucht nach dem Lande groß. Viel
Mühe und Arbeit hat der Bauer, ehe er ſei-
nen Lohn dafür erhält. Mancher Siedler
in der Stadt, der ſich einen kleinen Garten,
etwas Feld und auch Vieh großziehen kann,
fühlt ſich auch als kleiner Bauer. Anders
auf dem Lande. Da hat jeder Bauer ſeinen
Garten, hält ſich Vieh, und beſtellt ſich ſein
Feld, und fühlt ſich geſund und wohler als
der Städter.

Zur Erntezeit, wenn bei dem Bauer die
Arbeit anbricht, ziehen viele Städter aufs
Land, um dem Bauer tatkkräftig beizuſtehen
und die Ernte unter Dach und Fach zu brin-
gen, und ſo vor Unwetter zu ſchützen. Jſt
die Ernte vorüber, dann wird das Ernte-
dankfeſt gefeiert. Am Enntefeſtſonntag
gehen alle zur Kirche, um unſerm Herrgott
ein Dankgebet zu bringen. Am Nachmittag
wird bei Kaffee und Kuchen das Feſt feierlich
begangen. Und am Abend beſchließt es ein
Tänzchen. Jn vielen Orten iſt es Sitte, daß
am Erntedankfeſt die ſchönſten Früchte am
Altar niedergelegt werden, um dieſe an Arme
und Kranke zu verteilen.

Noch aber kann ſich der Bauer nicht zur
Ruhe ſetzen, denn die Kartofſel-, Rüben- und
Kohlfelder müſſen noch abgeerntet werden,
die abgeernteten Felder dann wieder gepflügt
und für die neue Ernte beſtellt werden. Iſt
die Ernte vorüber, dann ziehen die Städter
mit ihrem erarbeiteten Getreide und Früh
ten nach Hauſe.

Geht der Herbſt dem Ende zu und er
Winter hält ſeinen Einzug, dann hat der
Bauer Ruhe, und kann ſich von ſeiner Arbeit
und Mühe erholen.

Würden die Bauern ihre Felder nicht be-
ſtellen, dann ginge es uns Städtern wohl
ſchlecht. Hungersnot und Elend würden
reten. Darum muß auch jeder, der kann, d n
Bauern, wenn er Hilfe braucht, tat
beiſtehen, damit wir nicht in Not und G
geraten. Denn der Bauer iſt unſer Näyi-
vater. Aber auch den lieben Gott Aürſen
wir nicht vergeſſen und müſſen ihn bitten,
daß er das Land fſegnet, damit alles wachſen
und gedeihen kann.

Jrmgard Krumpe, elf Jahre alt.
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Die Schlange im Alkeiſen
Sie hatte die Seereiſe gut überſtanden,

Auf dem Schrottplatz der Harzer Werke
in Blankenburg (Harz) tauchte aus
einem alten Motörengehäuſe eine etwa
34 Meter lange Schlange auf. Das Tier
hat vermutlich in dem Gehäuſe, das als Alt-
eiſen von Amerika nach Deutſchland gekom-
men iſt, die Reiſe über das große Waſſer
mitgemacht. Als nun der Metallblock zer-
trümmert werden ſollte, kam die Schlange
zum Vorſchein. Da in Blankenburg niemand
dieſe Schlangenart bezeichnen konnte, wurde
das Tier nach Braunſchweig gebracht. Jm
Sommer wurde in einem gleichen Motoren-
gehätſe ein ſeltener Skorpion auf den Har-
zer Werken gefunden.

Verhaftung zu dem Mord in Alkmockritz

Der zu dem Mord an der Wirtſchafts
gehilfin Kuhnert als Täter in Frage ge-
zogene 19 Jahre alte Frieörich Martin
wurde auf Grund der von der Mord-
kommiſſion eingeleiteten Fahndungsmaß-
nahmen am 24. d. M. von der Kriminal
polizei in Nürnberg ermittelt und feſt-
genommen. Am 25. Oktober 1934 erfolgte
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heißt Elend beenden
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feine Ueberführung durch hieſige Kriminal-
beamte nach Dresden. Martin beſtreitet zu-
nächſt ganz entſchieden, der Mörder der
Kuhnert zu ſein. Bisher wurde er überführt,
in dem Gut, in dem er und die Kuhnert be-
ſchäftigt waren, einen ſchweren Diebſtahl ver-
übt und zwei Fahrräder geſtohlen zu haben.
Die Ermittlungen ſind noch nicht abge-
ſchloſſen.

Mokorradunfall am Bahnübergang

Eine Frau bei Pratau tödlich überfahren.

Auf dem Bahnübergang, der von Wit-
tenberg nach Pratau führt, wurde die
38 Jahre alte Frau des Brauereibeſitzers
Jrmer, die ſich auf dem Wege zum Jahr-
markt in Wittenberg befand, von einem
Motorrad umgeriſſen. Der Fahrer kam in
voller Fahrt an, nahm aber die Kurve zu
kurz, ſo daß das Motorrad mit voller Wucht
auf den Fußweg fuhr. Frau Jrmer wurde
von der ſchweren Beiwagenmaſchine gegen
einen Grenzſtein gedrückt und ſo ſchwer ver-
letzt, daß ſie im Krankenhaus geſtorben iſt.

Parkeipolizeiliche Funktionen der Feldjäger

Wie das Gaupreſſeamt der NSDAP. mit-
teilt, hat Gauleiter Hauptmann Loeper
jetzt dem Feldjägerkorps im Bereich ſeines
Gaues das Recht erteilt, parteipolizeiliche
Funktionen gegenüber der geſamten Partei-
genoſſenſchaft im Rahmen der ihr ſchon bis-
lang gegenüber der SA. zuſtehenden Rechte
auszuüben. Jeder Parteigenoſſe iſt verpflich-
tet, den ordnungspolizeilichen Anweiſungen
der Feldpolizei nachzukommen.

5weimal zum Tode verurkeilt
Urteil des Halberſtädter Schwurgerichts Sühne für die Mordkaten im Brockengebiet

Die weitere Zeugenvernehmung am Don-
nerstag brachte über die Mordtaten ſelbſt
keine weiteren Aufſchlüſſe. Es ergab ſich
lediglich, daß Büker vor und nach den Taten
ein Verhalten an den Tag legte, wie es bei
einem normalen Menſchen nicht anders er-
wartet werden kann.
Begegnung mit dem Mörder

Studienrat Borchers war mit ſeiner
Frau auf einem Spaziergang vom Torfhaus
zum Eckernſprung. Hinter dem Torfhaus,
wo ſich über ein breites Moor der Blick zum
Brocken öffnet, nahm er auf einer Bank
Platz und bemerkte links in den Fichten
ſitzend einen Mann, der den Eindruck machte,
als ob er ein erwerbsloſer aWnderer wäre.
Der Zeuge erzählt über ſein Zuſammen-
treffen mit dieſem Manne folgenöes: Als ich
mit meiner Frau auf der Bank ſaß und den
Mann ins Auge faßte, fiel mir auf, daß er
ſcheinbar aus einer Flaſche trank, in Wirk-
lichkeit aber nur die Flaſche anſetzte, nicht
trank und darüber hinweg zu uns herüber-
ſchaute. Als wir an ihm vorbeigingen, redete
ich ihn an. Seine Antwort war nicht unge-
wöhnlich; es fiel mir aber die ſaubere und
klare Stimme auf, die meine Auffaſſung
ſchwanken ließ, ob es ſich um einen erwerbs-
loſen anderer handele. Er ſtellte an mich
die Frage: „Wohin wollen Sie heute abend?“
Jch war auf Gefahr eingeſtellt und ſagte be-
wußt irreführend: „Jch will zum Brocken.“
Als ich ungefähr 100 Meter an dem Mann
vorbei war, beſchloß ich zu warten und ſah,
wie der Mann zwei vorübergehenden
Förſtern das Profil zudrehte.

Das Gefühl großer Gefahr

Dann kam der Mann auf uns zu. Bei
dieſer Gelegenheit prägte ich mir ſeine Ge-
ſtalt ein und ich erkenne ihn als den Ange-
klagten beſtimmt wieder. Es fiel mir auf,
daß Büker auf den Boden ſchaute, als er an
uns vorbeiging. Als wir dem Mann weiter
folgten, fiel mir auf, daß er öfter ſtehen-
blieb und die Richtungsſchilder anſah. So
bewegten wir uns bis zum Schnittpunkt
Kaiſerweg--Goetheweg. Dort hielt er wieder,
und als ich mich auf einen Stein geſetzt hatte,
eilte der Mann in ſcharfem Tempo zurück,
blieb in etwa 30 Meter Entfernung an einer
Baumgruppe ſtehen, ſchaute die dort ange-
brachten Schilder an und wandte ſich dann an
mich mit der Behauptung: „Jch habe mich
verirrt, die Schilder ſind ja veröreht.“ Jch
antwortete ihm kurz: „Dann müſſen ja alle
Schilder verdreht ſein“, und auf die Frage,
wohin er wolle, ſagte er: „Nach Schierke.“
Als ich wieder kurz zu ihm ſagte: „Dann
gehen Sie dieſen Weg ruhig weiter“, zog er
ſeine Karte heraus und behauptete, der Weg
wäre nicht eingezeichnet. Als ich zu ihm
noch ſagte, ich wollte nach Eckernſprung, ſarte
er: „Das iſt nicht mehr weit.“ Da wußte
ich, daß er die Gegend gut kennt. Jch bekam
das Gefühl, daß er der Mörder iſt. Jch
gab ihm noch kurz zu verſtehen, daß der Weg
nach Schierke auf der Karte verzeihnet ift
und entſchloß mich dann, meinen Weg abzu
ändern in Richtung auf die Schierker Straße.
Büker ging durch einen Holzweg und o
ſchwand, ohne ſich noch einmal umzuſehen. Jrh
verſuchte mich mit meiner Frau hinter
ſtarken Fichten zu ſichern und bemerkte
dann, wie der Mann nach ſechs Minuten über
den Weg zurückſprang und in Richtung
Brocken verſchwand. Als ich mich ſpäter m
Verlauf der Vorunterſuchung in Wernige-
rode mit Büker unterhielt, konnte er auf die
Frage, warum er die Richtung zum Brocken
eingeſchlagen habe, obwohl er doch nach
Schierke gehen wollte, keine Antwor geben.

Büker machte Aufzeichnungen

Zum Schluß der Zeugenverneymung
wurden die Schwiegereltern, die Frau und
ein Bruder Bükers vernommen. Dabei kam
ein ſchwarzes Buch zur Sprache, von dem
Büker in einem am 6. Oktober aus dem He-
fängnis geſchmuggerten Brief an ſeine Fra
geſchrieben hatte und vas Aufzeichnungen
über Bükers Erlebniſſe im Harz enthielt.
Das ſchwarze Buch wurde von dem Ange-
klagten ſeinem Bruder Erich übergeben mit
dem Auftrage, es ſeiner Frau auszuhändigen.
Erich Büker gab das ſchwarze Buch mit den
Aufzeichnungen der Schwiegermutter
des Angeklagten, die es nicht eingeſehen und
gleich verbrannt haben will. Ebenfalls ver-
brannt wurden die Briefe, die Büker während
ſeiner Abweſenheit n ſeine Fran ſchrieb.

Senſationell war die Mitteilung der Frau
Büker, daß ſie dem Angeklagten nach Harz-
burg poſtlagernd einen Brief geſandt habe,
in dem ſie ihn gebeten habe keinen Selbſt-
mord zu begehen. Frau Büker verſchwieg
bis dahin, von dem Aufenthalt Bükers in

Harzburg gewußt zu haben. Jn dem aus
dem Gefängnis geſchmuggelten Brief heißt
es wörtlich: in dem ſchwarzen Buch,
in dem ich meine Erlebniſſe im Harz ge-
ſchildert habe, das weißt du wohl

Erich Büker gibt zu, ſeinem Bruder
am 23. Auguſt, als der Bielefelder Kriminal-
beamte in die Wohnung Bükers gekommen
war, 80 Mark gegeben zu haben, damit er
ins Ausland fliehen könne. Er behauptet
aber, nichts von dem Mord gewußt zu haben,
ſondern er ſei der Meinung geweſen, daß es
ſich lediglich um die Urkundenfälſchung wegen
des falſchen Waffenſcheins gehandelt habe.

Schließlich erſtatteten Dr. Klingen-
berg und Dr. Opitz noch Berichte über den
Befund der Leichenobduktion. Die beiden
Sachverſtändigenberichte ließen erkennen
daß der Tod in beiden Fällen durch die
Schüſſe eingetreten iſt, daß den Leichen aber
h ä bzw. Schnittwunden beigebracht
wurden.

Vollverankworklich für die Tat

Die Verhandlungen am Freitagmorgen
wurden mit dem pſychiatriſchen Gutachten
des Medizinalrats Kreisarzt Dr. Opitz aus
Halberſtadt eröffnet, der die verſchiedenen
pſychopathiſchen Möglichkeiten für die Be-
hauptungen des Angeklagten unterſuchte und
zu dem Ergebnis gelangte, daß Blutrauſch,
ſinnloſe Trunkenheit, Bewußtloſigkeit durch
eine Kopfverletzung, Affekthandlung und epi-
leptiſcher Dämmerzuſtand ebenſo wenig in
Frage komme wie Porriomanie (vollkommene
Motivloſigkeit in der Sucht, immer fortzu-
laufen) Wenn man die einzelnen Mordtaten
unterſuche, bemerke man, daß abſolute
Logik der Handlung vorliegt. Ebenſo
wenig iſt eine erbliche Belaſtung bei dem
Angeklagten zu erkennen. Büker kann nur
als ein typiſcher Grübler bezeichnet werden.

Es handelt ſich bei ihm nicht um Trieb-,
Affekt-, ſondern um Spannungshandlungen.
Die Handlungen waren .planmäßig vor-
bereitet worden. Der Angeklagte trägt da
her die volle Verantwortung für
ſeine Taten.
Stagtsanwalt beankragk Todesurkeil

Hierauf begannen die Plädoyers. Staats
antwaltſchaftsrat Gneſt hob hervor, daß
der Angeklagte nicht in Bewußtloſigkeit ge-
handelt hätte. Beide Taten ſeien groß an-
gelegt geweſen. Wieviel Geld er bei ſeinem
Opfern erbeutet habe, könne nicht mehr feſt-
geſtellt werden. Er habe bewußt gehandelt,
weil der Nachweis dafür erbracht worden ſei,
daß er auf ſeine Opfer gewartet habe. Auch
verſchiedene Urſachen fehlgegangener Ge-
legenheiten ſind aus den Zeugenausſagen
erkennbar. Alles läßt darauf ſchließen, daß
der Angeklagte vor, bei und nach der Tat
mit Ueberlegung gehandelt habe. Der
Staatsanwalt beantragte zum Schluß
Todesſtrafe in zwei Fällen und Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebensdauer wie Einziehung der Schuß
waffen

Das um 13 Uhr verkündete Urteil lautet
wegen Raubmordes in zwei Fällen auf
zweimal zum Tode und dauernden Verluſt
der Ehrenrechte. Jn der Urteilsbegründung
wies der Vorſitzende auf die ſchweren Schäden
hin, die durch die vier Mordtaten des Som-
mers dem Harz zugefügt worden ſind. Aus
dem ganzen Verhalten des Angeklagten wäh-
rend der Taten und bei der Verbergung der
Leichen hatte das Gericht einwandfrei den
Schluß gezogen, daß Büker mit Ueberlegung
und Vorſatz gehandelt habe. Der Angeklagte
habe die Morde begangen, um ſich mit Ge
walt in den Beſitz von Geldmitteln zu ſetzen.
Gerade die Kaltbliütigkeit, mit der der
Angeklagte vorgegangen ſei, dem nach ſeinem
Fußeren Benehmen niemand zutrauen konnke,
daß er das Leben des Nächſten rückſichtslos
aufs Spiel ſetzte mußte beſonders gegeißelt
werden

Der Angeklagte nahm das Urteil ruhig
auf und erklärte zum Schluß, daß er ſich eine
Erklärung vorbehalten müßte.

Aus der Umgebung
Um Leunod und Pürrenberg

Steinzeikgrab bei Daspig

d. Leuna. Jn einer Kiesgrube bei Daſpig
wurde von Schuljungen ein Schädel gefun-
den, was zu Nachgrabungen von ſachverſtän-
diger Hand führte. Tatſächlich gelang es, in
etwa 60 Zentimeter Tiefe eine guterhaltenre
Hockerbeſtattung aus der jüngeren Steinzeit
freizulegen, deren Alter auf mindeſtens 4000
Jahre zu ſchätzen iſt. Der Schädel des Ske-
letts war tadellos erhalten. Beigaben fan-
den ſich jedoch außer dem abgebrochenen
Stück eines Feuerſteinmeſſers und einigen
Scherben nicht.
Die Schule wird zu eng.

d. Bad Dürrenberg. Die Siedlungsſchule nahm
kürzlich die Anmeldungen der Schulanfänger vor.
Bis jetzt ſind 170 Jungen und Mädchen für 1935
angemeldet worden. Schon in dieſem Jahre
waren die Raumverhältniſſe ſehr knapp. Oſtern
wird alſo die Schulraumnok noch größer, denn bis
dahin werden kaum die ſechs anzubauenden
Klaſſenzimmer fertiggeſtellt ſein. Die Gemeinde-
verwalkung bekreibt den Schulhausneubau mit
aller Kraft.

Das Leben genommen.
d. Wüſtenenßſch. Am Freitag früh zwiſchen

5 und 6 Uhr nahm ſich der in weiken Kreiſen be
kannke Landwirt Willi Chr. von hier das Leben.
Die Tat iſt bisher noch unerklärlich.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Morgen iſt Stenuertag!
a. Löpitz. Der Steuererheber der hieſi

gen Gemeinde hat für morgen einen Steuer-
tag anberaumt. Außer den fälligen Steuern
ſollen beſonders auch rückſtändige Steuern
an die Gemeinde abgeführt werden.

Am Sonntag iſt Pfundpaketſammlung.
a. Menſchau. Jm Rahmen des Winter-

hilfswerkes veranſtaltet der Stützpunkt Meu-
ſchau des Amtes für Volkswohlfahrt am
Sonntag durch die NS.-Frauenſchaft eine
Pfundöpaketſammlung. Es wird an die
Spender die Bitte gerichtet, nach Möglichkeit
nur Dauerwaren wie Hülſenfrüchte, Wurſt
Speck, Mehl uſw. zu opfern. Wie wir er-
fahren, bleiben die Spenden in Meuſchau
und gelangen auch hier an Bedürftige zur
Ausgabe. Die Spender erhalten für die
Pfundpakete eine Quittung.

Praktiſcher Nationalſozialismus.
a. Menſchau. Eine beſondere Freude be

reitete die Kallenberg Mühlen A.G. ihrer
geſamten Gefolgſchaft dadurch, daß ihr ein
anſehnlicher Geldbetrag aus dem letzten Ge
ſchäftsjahre überreicht werden konnte. Gleich-
zeitig wurden auch Kinderzuſchüſſe mit be
rückſichtigt. Die Firma bewies erneut, daß
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ein
gutes Einvernehmen beſteht. Wie im letzten
Jahre ſpendete die Gefolgſchaft wiederum
einen Geldbetrag dem WHW.

Neue Titel.
a. Schkenditz. Den beiden Stadtoferſekre-

tären Roland und Stelzer iſt die Amts-
bezeichnung Stadtinſpektor und dem Stadt
hauptkaſſenrendanten Stahn die Bezeich-
nung Stadtoberrentmeiſter verliehen worden

Aus dem Geiselta

Verhafket und eingeſperrk.

g. Braunsdorf. Der Bergarbeiter A. R. von
hier iſt am Donnerstag vom Amtsgericht wegen
ſikklicher Verwahrloſung und Kuppelei verhaftet
und dem Vaumburger Gerichtsgefängnis zugeführt
worden.

Lauchstädt und Umgebung

Plötzlicher Tod.

1. Schafſtädt. Als der Geſchäftsmann
Friedrich Meyer vom Hofe aus ſeine
Wohnung betrat, fiel er plötzlich tot um. Ein
Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein frühes
Ende bereitet.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

86. Geburtstag.

m. Blöſien. Am heutigen Tage feiert die
älteſte Einwohnerin unſeres Dorfes, die
Rentnerin Friederike Klaus geb. Buſchen-
dorf ihren 86. Geburtstag.

Altersjunbilar.
m. Altranſtädt. Das langjährige Mit-

glied des Miltärvereins Altranſtädt, Otto
Rößler, feiert am 26. Oktober bei beſter
Geſundheit und Rüſtigkeit ſeinen 76. Ge-
burtstag. Wir gratulieren und wünſchen
dem Altersjubilar und treuen Kameraden
noch recht viele frohe Lebensjahre.

Deine Hand dem Hanöwerk
Das Hanöwerk iſt die Urzelle deutſcher Wertarbeit
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Wirkſchaftsgeſinnung von heute
Dr. Hilland vom Deutſchen Induſtrie und Handelskag ſprach in der Univerſikät

Jm Rahmen der handels und volkswirt-
ſchaftlichen Vortragsreihe, die vom Kauf
männiſchen Verein zu Halle veranſtaltet
wird, ſprach am Freitag in der Univerſität
das geſchäftsführende Präſidialmitglied des
Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages Ber-
lin, Dr. Hilland, über Erneuerung der
Wirtſchaftsgeſinnung Dr. Hilland ging in
ſeinem Vortrag von dem nationalſozialiſti-
ſchen Grundgeſetz aus, daß die Wirtſchaft nie-
mals Selbſtzweck ſei, ſondern Zweck der
Wirtſchaft ſei die Volksgemeinſchaft. Eine
Ueberſpannung des Selbſtzwecks der Wirt-
ſchaft ſähe man im beſonderen in der inter-
nationalen Rüſtungsinduſtrie.

Der Nationalſozialismus habe weiter mit
dem Grundſatz des Wirtſchaftsliberalismus
gebrochen, nach dem der Staat alles ſich ent-
wickeln laſſen ſolle, da ſich dann ſchon eine
Harmonie im Wuirtſchaftsleben ergeben
würde. An Stelle dieſer liberaliſtiſchen
Wirtſchaftsauffaſſung habe der National-
ſozialismus das Wort geſetzt: Gemeinnutz
geht vor Eigennutz, wobei ausdrücklich be-
tont ſei, daß dieſes Grundgeſetz nichts zu tun
habe mit einer Art ſozialiſtiſcher Planwirt-
ſchaft. Das dritte Grundgeſetz, von dem die
nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsgeſinnung be-
herrſcht ſei, ſei das Führerprinzip, das im
Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
zum Ausdruck komme und ebenſo in den letz-
ten Steuergeſetzen, in denen die Ueberführung
unperſönlicher Aktiengeſellſchaften in Offene
Handelsgeſellſchaften ſteuerlich außerordent-
lich begünſtigt wird.

Dieſer Umbruch in der Wirtſchaftsgeſin-
nung habe ſich außerordentlich günſtig in der
Praxis ausgewirkt. Von den rund 6 Millio-
nen Arbeitsloſen ſeien knapp nur noch ein
Drittel vorhanden. Jm Arbeitsdienſt haben
800 000 junge deutſche Menſchen Unterkunft
gefunden, das ganze Gebiet der Verkehrs-
politik habe durch die Reichsautobahnen einen
neuen Auftrieb erhalten und etwa 700 000
Volksgenoſſen Beſchäftigung gegeben. Beſon-
dere Bedeutung im Rahmen der Arbeitsbe-
ſchaffung komme dem umfaſſenden Siedlungs-
programm des Nationalſozialismus zu.
Stenerpolitik und Begünſtigung der Familien-
bildung bedeuten in dieſem Zuſammenhang
einen weiteren Auftrieb für die Jnduſtrie.
Der Führergrundſatz habe ſich weiterhin in
einer außer ordentlichen Geſchloſſenheit ausge
wirkt. Wenn man bedenkt, daß es vor dem
Umbruch in Köln allein 50 Einzelhandelsver-
bände gegeben habe, und wenn man jetzt die
Gliederung in Fachverbände und in regionale

W o s s er s tän d e
Saale W. Elbe W. tGrochlitz 27.1 58 Aubig 27. 0,17frotha 27.1 41,38 4 Dresden 27. --1,70 2 7
jetuburg 27. 52] 4 Torgau 27. 0,14 10Calbe O. P. 27.) 38 WVittenber 20. 1,20 5
Calbe U. P 0,16 a Roßlau 27. 40,571 5irizehne 27. --0.02 2 Aken 27. 40, s 8

Barby 27. 0, 53 6tiavel Magäedurg 27. 0,32 3Brandenb. 27. 42, 03 4 Tangermünde 27. 41, 05 5
Branudenb. U 40,47 U Wittenberge. 20. 40, 60 4
BRathenow O. 27. 41, 44] 2 Lenren 26. 0,95] 61
Rathenow U. 0,17 1 Dömitz 27. -po, 33 21
Havelberg 127.] 40,50 9 Darchau, 26. -0, 14] 8l-

Verbände, an deren Spitze die Jnduſtrie- und
Handelskammern ſtehen, betrachtet, dann kann
man ſich ein Bild machen von der Arbeit, die
hier geleiſtet wurde. Der Redner ging im
weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen auf
die Bedeutung der Deutſchen Arbeitsfront
ein, fand beſondere Worte der Anerkennung
für die Arbeit der NS.-Hago und der NSBO.
und widmete zum Schluß auch dem Verhältnis
zum Reichsnährſtand einige Worte. Zum
Schluß behandelte der Redner die Verpflich-
tungen, die das Winterhilfswerk einem jeden
Deutſchen auferlege und betonte, daß die
ernſte Aufbauarbeit, die in Deutſchland ge-
leiſtet werde, ſich auch im internationalen Ver-
kehr ausgewirkt habe. Zu Beginn der Ver-
anſtaltung, die mit einigen begrüßenden Wor-
ten des Vereinsvorſitzenden Franz Schmidt
eröffnet wurde, ſprach Gauamtsleiter Lam-
minger, der insbeſondere darauf hinwies,
daß im Mittelpunkt der heutigen Wirtſchaft
der Menſch ſtehe und daß es Pflicht eines
jeden Deutſchen ſei, ſich mit der neuen Wirt
ſchaftsgeſinnung zu befaſſen.

Erſte Benzin-AG. gegründet.
Zehn Werke übernehmen das Kapital.
Unter dem Namen „Braunkohlen-Benzin-

A.-G.“ wurde am 26. Oktober ein Unter-
nehmen zur Herſtellung von Treibſtoffen und
Schmierölen unter Verwendung von dent-
ſcher Braunkohle gegründet.

Das Aktienkapital der Geſellſchaft beträgt
100 Millionen RM. Die Gründer ſind:

1. Anhaltiſche Kohlenwerke;
2. Braunkohlen- und Brikettindnuſtrie

(Bubiag);
Deutſche Erdöl;
Elektrowerke; 4
J. G. Farbeninduſtrie;
Jlſe Bergban;
Mitteldeutſche Stahlwerke;
Rheiniſche Braunkohle;

9. Sächſiſche Werke;
10. Werſchen- Weißenfels.

Als Reichskommiſſar iſt Reichsbaukdirek-
tor Dr. Deumer beſtellt worden. Sitz der
Geſellſchaft iſt Berlin.

Ammendorfer Papierfabrik AG.
HV. genehmigt den dividendenloſen Abſchluß

ordentliche Hauptverſammlung der
Ammendorfer Papierfabrik genehmigte ein-
ſtimmig den wieder dividendenloſen Abſchluß.
Aus einem Reingewinn von 773840 RM.
werden 74 840 RM. (i. V. 55 244) auf neue
Rechnung vorgetragen.

Jn Ergänzung zum Geſchäftsbericht wurde
vom Aufſſichtsratsvorſitzenden ausgeführt,
daß es nicht gelungen ſei, für die Preis-
ſteigerung in einzelnen Betriebsmaterialien,
die bis zu 33?25 Prozent betragen, einen
Ausgleich in beſſeren Erlöſen zu ſchaffen.
Es wurde hingewieſen auf den hohen Zu-
gang an Anlagevermögen in Maſchinen
(0.218 Millionen). Die Verwaltung halte es
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in erſter Linie für ihre Pflicht, das Unter
nehmen techniſch abſolut auf der Höhe zu
halten. Ebenſo liege ihr größte Liquidität
am Herzen. An das Kartell ſei die Geſell
ſchaft zwangsweiſe angeſchloſſen worden,
nachdem ihr die Quote zu niedrig war.

Ueber die Ausſichten des laufenden Ge-
ſchäftsjahres könne zur Zeit noch nicht gün-
ſtig berichtet werden. Das abgelaufene erſte
Vierteljahr war leider ungünſtig, doch ſei
dies noch nicht als maßgeblich zu bezeichnen,
da die Kundſchaft nach den großen Vorrats-
käufen zurückhaltend war. An Stelle des
ſatzungsgemäß ausſcheidenden Bankherrn
Karl Pank-Halle wurde Robert Dietrich-
Merſeburg in den Auſſichtsrat gewählt.

Lagerhaltung im Großhandel.
Der Reichsverband des Deutſchen Groß-,

Ein- und Ausfuhrhandels richtet an alle
Großhandelskreiſe den dringenden Appell, die
Umſatzſteuerreform bis zur Grenze des nur
irgend Möglichen durch Verſtärkung der
Lagerhaltung und entſprechende Aufträge an
die Jnduſtrie zu unterſtützen.
Neue Abſchnitte der Reichsſchatzanweiſungen.

Am Freitag wurden neue Abſchnitte Reichs
ſchatzanweiſungen aufgelegt. Der eine Ab-
ſchnitt läuft bis zum 16. März 1936 mit einem
Diskontſatz von 4,25 Prozent, der andere iſt
auf den 15. Oktober 1935 zu 4 Prozent aus-
geſtellt.

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kklete
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 25.10)23. 10 1 26. 16. 25. 10.
Bas. I. 790 Vikt.- Erbsen 31,50-34,00 28.50. 31 50
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werzenkieie Frl Cuptoſteiſt 3 e) 5 e
Roggenkleie 9,45 o. 9,20leinsaas Mischlutter

0,50 KM Frachtausgleich.
HBasis 37 ab Hamburg.

Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin.
Parität waggontret Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschla für inl. Ware 10. b) do. 2.80. do. 6. 10 RM
Magdeburg., 26. Oktober. Zuckermarkt Preise für

Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für etto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahleve
Mehlis bei rompter Lieferung Nov. 31. 40 31 50

Magdeburg, 26. Okt. Zuckermarkt. (lerminpreise)
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite tlamburg
für 50 kg netto.

f einschl. Monopolzuschlag.
Basis 50 ab Hamburg.

rief Geld Briei GelcSeptember hebruar 4,20 3.Oktober 3.30 3., 00 März 4, 10 4.00November 3,85 3.65 Mai 4. 30 4. 20Dezember 3.90 3 70 August J an g
Berlin. 27. Okt. Elektrolyt 39. 50.
Berlin. 6 Okt. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie! Geld Briel GeldOktober 18. 0 17,50 April 18,50 18,0November 18,00 17.75 Mai 19,00 00Dezember 18,00 17.75 unt. 19.00 8,(0
Januar 18 0 18.00 ſul i. 19,25 8, 25Februar 18,50 !8,00 August 19,25 18, 2:
Mat 18,75 00 September 19.50) 18. 25

Berliner Schlachtviehmarkt vom 26. Oktober. Aut-
trieb: 2818 Rinder (davon 913 Ochsen, 387 Bullen, 1518 Kühe
und Färsen, 1474 Kälber, 3515 Schafe, 1 053 Schweine. Zum
Schlachthof direkt 22 Kühe und Färsen, Auslandsrinder

Kàälber, Auslandskälber Schaſe, 33 Schweine,Auslandsschweine. Preise in Reichsmark je Zentner
Ochsen 1. Kl. 37--39, 2. 37--39, 3. 32-36, 4. 27 33
coulten: I. Kl. 36 2. Kl. 31-34 3. 26 30. 4. 22--25
Kühe: l. Kl. 32--33, 2. 24--30, 3. 16--20, 4. 10--14 Färsen
i. Kl. 34-35, 2. 30--32, 3. 24--28., 4. 18--23 Fresser: 18--24
Kälber: 1. Kl. 63--8 2. 52-57. 3. 42 50. 4. 30 40)
schafe: I. K. 46-47, 2. 70 42, 3. 44--46, 4. 36 49 5. 40--43.

28--37, 7. 31--32, 8. 28--30, 9. 14-27. Schweine Kl
52 2 3. 5252 4. 49--52, 5. 46 49, 6. 46 43

In Ergänzung unſerer geſtrigen Tabelle der Einkommenſteuer bringen wir heute die
künftige Höhe der Einkommenſteuer bei Jah reseinkommen von 16 000 bis 51000 RM. Jn
der Tabelle der neuen Steuerſätze für Lohn ſteuerpflichtige ſetzen wir die Angaben fort bis
zu einem Einkommen von etwa 1000 RM. monatlich.

Einkommen
kinderlos

Die Einkommenſteuer beträgt bei einem
Steuerpflichtigen, dem Kinderermäßigung gewährt

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt.

Amtlich festgestellte Preise vom 27. Okt.
heute vorher

Weizen, Dschn. 78 kgdo. (o. gefragt 76 i kg 194,0 W3 104.0 W3
Handelspreis frei Halle S cRoggen, gut und trocken

Roggen, Durchschnitt 71 kg 156 R 156 R 9
Handelspreis frei Halle

Kartoffelflocken ruhig 18, 00 18.,50 I8., 00 50

Industriegerste eBraugerste, gute, ruhige (teinste ü. N.) 2WWö2ä 06
Wintergerste, mehrzeiſig, ruhig 167-172 167--172

do. zweizeilig 187-192 187192huttergerste, Abfalgerste 159,1 H o 152,0 HI9
Hafer, Durchschnitts-Qualjtät. gefragt 157 H XIII S
Weißhafer, ab Station 164 H XIIIViktoriaerbsen, gef. (f. ü. N. 6066 60ä
Grüne Erbsen, ruhig S
Weizenkleie, mittelgrob. sfetig 11.15 11,15
Roggenkleie, gefragt 9, 97Malzkeime 13,50 4. 00 13, 50 14,
Trockenschnitzel, stetig 8.40Zuckerschnitzel. 10,60 SHleu, (lose), stetig 10.50—11.00 10. D
Weizenstroh (drahtgepreßt), stetie 3,70
Roggenstroh (drahtgepreßt),. 3.80 3.30

Notierungen nach Handelsklassen tanden nicht statt
Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich.

soweit nichts anderes gesagt ist. für 1000 ka netto frei ffalle
für mindestens 15 To.

ſTendenz: Unverändert.

Metallpreise in serlin vom 26. Okt. (für 1000 kg
n HReichsmark): Elektrolytkupter wire vars 39, Original
Hüttenaluminium. 98——99 Proz. in olöcken Walz- od. Draht-

oder Vrahtbarren 99 Proz. 164
Fein-

barren 160. do. in Walz-
Reinnickel 98——99 Proz. 270, Antimon-Regulus 49--52
sifber für l ko lein 44,00-47. 00

Hallische Wertpapierkurse
Mitgeterlt von der Vereimgung tlalischer 3ankfirmen.

27. Oktober
heute vorher

Aligemeine Deutsche redit- Anstalt 36,37 0 57.00 0
flalliescher Bankverein 07,00 C 66,00 b
Gewerbe- und Handelsbank 58,50 0 20
Landeredit Bank 40.00 10.00 6Mansfelder Bergbau A. G. 80,00 80,00 B
Prehlitzer öraunkohler 38.00 G 38.00 G
Riebeck Montanwerke S S
Werschen-Weibenfelser Braunkohlen 2
Bruckdorf Nietlebener Bergbau
mmendorfer Papier -9.00 G /2,50 Bönnerner Maizfabrik 79 09 /7,00 G

tingelhardt-Brauerer à Sauziger Zuckerfabrik 128.00 B
Malzfabrik Reimcke Co. 130,00 0 30,00 G
lalle-Hettstedter Eisenbahn 24,50 Ballesche Maschinen- u. Fiseng. 8 00 B 50. 00 b
Halliesche Röhrenwerke 42,00 G 40.,00Hildebrand Mühlenwerke 82.00 B 82,00
Kyffhäuserhütte 4.50 0 /4,50 bGottitied Lindner 25,25 *3.,00Stadimühle Alsleben 109,25 o 110,00 b
Steuer utscheins r 101,90 0 101.,90 Gdo do ohne l. 4. 34. 101.50 101.40 G
Zeitzer Maschinen und Eisen
Zueckerraffinerie halie, e

ie ſieht das neue Einkommenſkteuergeſeh aus?
(bei monatlicher Lohnzahlung)

Ver wird fürStufe Ledigen heirat 2 3 4 5f 9 heirateten Kind Kinder Kinder Kinder Kinder
RM. RM. RM. RM. RM. RM. RM. RM.

16 000 (15 500--16 500) 3 840 2400 2 180 1 924 1456 1210 1000
17000 (16 500--17 500) 4 192 2620 2 400 2 136 1 636 384 1 150
18 000 (17 500--18 500) 4 544 2840 2620 2 356 1 816 1 564 1312
19 000 (18 500--19 500) 1 960 3 100 2840 2 576 2004 1744 1 492
20000 (19 500--20 500) 5 376 3 360 3 100 2796 2 224 1 924 1 672
21000 (20 500--21 500) 5 792 3 620 3 360 3048 2444 2 136 1 852
22 000 (21 500--22 500) 6 208 3 880 3 620 3 308 2664 2 356 2 048
23 000 (22 500--23 500) 6 688 1 180 3 880 3 568 2 892 2 576 268
24 000 (23 500--24 500) 7 168 1 480 4 180 3 828 3 152 796 488
25 000 (24 500--25 500) 7 648 1 780 4 480 1 120 3 412 3 048 708
26 000 (25 500--26 500) 8 128 5 080 4 780 t 420 672 308 2 944
27000 (26 500--27 500) 8 688 5H 430 5 080 1 720 940 568 204
28 000 (27 500--28 500) 9 248 5 780 5 430 5 020 1 240 828 464
29000 (28 500--29 500) 9 808 6 130 5 780 5 360 t 540 4 120 724
30 000 (29 500--30 500) 10 368 6 480 6 130 5 710 1 840 4 420 1 000
31 000 (30 500--31 500) 10 928 6 830 6 480 6 060 150 4 720 1 300
32000 (31 500--32 500) 11 488 7 180 6830 6410 500 5 020 4 600
33 000 (32 500--33 500) 12 084 7 530 7 180 6 760 850 360 4 900
34 000 (33 500--34 500) 12 608 7880 7 520 7 110 6 200 5710 5 220
35 000 (34 500——35 500) 13 168 8 230 7 880 7 460 6 550 6 060 5 570
36 000 (35 500-36 500) 13 728 8 580 8 230 7810 6 900 5 410 5 920
37000 (36 500--37 500) 14 288 8 930 8 580 8 160 7 250 6 760 6 270
38 000 (37 500-—-38 500) 14 848 9 280 8 930 8 510 7 600 7110 6 620
39 000 (38 500-39 500) 15 408 9630 9 280 8860 7 950 7 460 6 97
40 000 (39 500--40 500) 15 968 9 980 9 630 9 210 8 300 7810 7 320
41 000 (40 500--41 500) 16 528 10 330 9 980 9 560 8 650 8 160 7670
42 000 (41 500 42 500) 17 088 10 680 10 330 9910 9 000 8 510 8020
43 000 (42 500--43 500) 17 648 11 030 10 680 10 260 9 350 8 860 8 370
44 000 (43 500--44 500) 18 208 11 380 11 030 10 610 9 700 9 210 8 729
45 000 (44 500-45 500) 18 768 11 730 11 380 10 960 10 050 9 560 9 070
46 000 (45 500——46 500) 19 328 12 080 11 730 11 310 10 400 9910 9 420
47000 (46 500——47 500) 19 888 12 430 12 080 11660 10 750 10 260 9 770
48 000 (47 500—48 500) '0 448 12 780 12 430 12010 11 100 10 610 10 120
19 000 (48 500 49 500) »1 008 13 130 12 780 12 360 11 450 10 960 10 470
50 000 (49 500—50 500) 1 568 13 480 13 130 12710 11 800 11 310 10 820
51900 (50 500-—51 500) 2 208 12 880 13 480 13 060 12 150 11 660 11 179

Die Lohnſteuer beträgt in RM. bei einem
Einkommens- kinderlos Arbeitnehmer, dem Kinderermäßigung gewährt

ſtufe ledigen ver wird fürArbeit- heirateten

RM. nehmer Arbeit 1 2 3 4 Snehmer Kind Kinder Kinder Kinder Kinder
481—494 76,18 44,72 33,80 24,18 15,86 8,06 1,56494—507 78,52 46,80 35,88 26 16,64 8,84 1,56507—520 81,12 48,88 37,96 27,56 17,42 9,10 1,56520 533 83,46 50,96 39,78 29,38 18,20 9,62 1,56533—546 86,06 53,56 41,86 31,20 19,24 10,14 1,82546—559 89,18 55,64 13,94 33,28 20,28 10,92 1,82559572 92,30 57,72 46,02 34,84 21,06 11,18 1,82572—585 95,42 59,80 47,84 36,40 21,84 11,70 1,82585—598 98,54 61,62 49,92 37,96 23,14 12,22 2,34598——611 101,66 63,44 51,48 39,52 23,92 12,74 2,34611——624 104,78 655,52 53,04 41,08 24,44 13, 2,34
624—637 107,90 67,60 54,60 42,64 25,48 13,52 2,34637—650 111,02 69,42 56,68 44,20 26,26 14,04 2,34650 663 114,14 71,24 58,50 45,76 26,78 14,56 2,60663 676 117,26 73,32 60,58 47,32 27,56 15,08 2,60676——689 120,38 75,40 62,40 48,88 28,08 15,60 2,60
689 702 123,50 77,22 64,48 50,44 28,86 16,12 2,60702-715 126,62 79,04 66,30 52, 29,64 16,64 3,12715 728 129,74 81,12 68,12 53,56 30,42 16,90 4,16728--741 132,86 83,20 70,20 55,38 31,20 17,42 5,20741—-754 135,98 85,02 72,28 57,46 31,72 17,94 6,24754—-767 139,10 86,84 74,10 59,28 32,50 19,24 7,54767—780 142,22 88,92 76,18 61,36 33,80 20,54 8,84780 793 145,34 91,- 78, 63,18 35,36 21,84 10,14793806 148,46 92,82 80,08 „26 36,92 23,14 11,44806——819 151,58 94,64 81,90 67,08 38,48 24,44 12,74819——832 154,70 96,72 83,98 69,16 40,04 26, 14,04832——845 157,82 98,80 85,80 70,98 41,60 27,56 15,34845—858 160,94 100,62 87,88 73,06 43,16 29,12 16,64858——871 164,06 102,44 89,70 74,88 44,72 30,68 17,94817—884 167,18 104,52 91,78 76,96 46,28 32,24 19,24884—897 170,30 106,34 93,60 78,78 47,84 33,80 20,54897 910 173,42 108,42 95,68 80,86 49,40 35,36 21,84910 923 154,54 110,24 97,50 82,68 50,96 36,92 23,14923 936 176,66 112,32 99,58 84,76 52,52 38,48 24,44
936 949 182,78 114,40 101,40 86,58 54,08 40,04949 962 185,90 116,2. 103,48 8866 56,16 41,60 27,56
962 975 189,02 118,0. 105,30 90,48 37,98 43,16 29,12975 988 192,14 120,1 107,38 92,56 60,06 44,72 30,68988—1001 195,26 122,20 109,20 94,38 61,88 32,2

vgg. Er

lage h
Preuße
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Zwei Merſeburger Fußballſpiele
Preußen erwartet Schwarzgelb Weißenfels. Nenmark empfängt den Tabellenführer
Halle 965. 99 iſt ſpielfrei. VfL. holt ſein Spiel gegen Gieb.-Sportbrüder nach. Nur
drei Punktſpiele in der Ganklaſſe, Jn den unteren Klaſſen Spielausfälle wegen des

Herbſtwaldlaufes.

Am morgigen Sonntag findet in Merſe-
burg und Halle der Herbſtwaldlauf ſtatt und
es iſt deshalb für die Herrenmannſchaften
bis 13 Uhr Spielverbot verhängt worden.
Wenn man berückſichtigt, daß die Kreits-
klaſſen we des Waldlaufskeine Hunttſpfere angeſetzt bekommen
haben, ſo iſt das Meldeergebnis zu dieſem
Saufe als äußerſt kläglich zu betrachten.
Während in der Gauliga nur einige ausge-
fallene Spiele nachgeholt werden, wartet die
Bezirksklaſſe mit einem vollen Punktſpiel-
programm auf. Der Halle-Merſeburger Be-
zirk ſteht morgen im Zeichen der Jubilä-
umsveranſtaltung des HFC. Wacker,
der zu dieſem Tage die rühmlichſt bekannte
Elf von 1860 München nach hier verpflich-
tet hat. Außer unſeren 9ern iſt noch Spiel-
vgg. Erfurt und Steinach 08 ſpielfrei. Die
reſtlichen Paarungen lauten hier:

Wacker- Halle 1860-München.
VfL.- Bitterfeld Cricket-Magdeburg.
1. SV. Jena Sportfreunde- Halle.
SC. Erfurt Viktoria-96- Magdeburg.

In dem halliſchen Freundſchaftstreffen
erwarten wir ein ehrenvolles Ab-
ſchneide.n unſeres Gaumeiſters Wacker.
Geſpannt darf man ſein, wie ſich die Jenaer
nach ihrer letzten Niederlage nun morgen
gegen die halliſchen Veilchen ſchlagen werden
Bitterfeld und Kricket Magdeburg trennten
ſich in rm ſeinerzeit abgebrochenen Spiel
mit 0:.0. Ob es den Magdeburgern morgen
erneut gelingen wird, den Bitterfeldern ein
Remis abzutrotzen, muß erſt ihr Spiel be-

Jn Erfurt ſollte der Sportklub mit
Die Punkt-

weiſen.
Viktoria 96 fertig werden.
ſpiele der Bezirksklaſſe:

Preußen-Merſeb. Schw.-Gelb-Wßfls.
Spielvg.Neumark 96-Halle.
Wacker- Nordhauſen Spv.Zeitz.
1910- Ammendorf Naumburg-05.
TuR.-Wßfls. Reiter-Rgt.- Torgau.
Bornuſſia- Halle 98-Halle.
Jm Merſeburger Spiel ſtehen die

Preußen vor einer ſchweren Aufgabe, denn
die Weißenfelſer ſind von Spiel zu Spiel
ſtärker geworden, was man von den Preu-
ßen nicht gerade behaupten kann. Voraus-
geſetzt aber, daß unſere Schwarzweißen ihre
ſtärkſte Elf zur Stelle haben, kann mit einem
ehrenvollen Reſultat gerechnet werden. Jn
Neumark iſt morgen der Tabellenführer
zu Gaſte. Befinden ſich die Greiſeltaler in
der gleichen Form wie am Vorſonntag, ſo
ſollte Halle 96 morgen zu ſeiner erſten Nie-
derlage kommen. Jn den reſtlichen vier
Punktſpielen iſt das Kräfteverhältnis gleich-
verteilt, doch rechnen wir vorerſt mit knap-
pen Siegen der auf eigenen Plätzen ſpielen-
den Mannſchaften. Die 1. Kreisklaſſe
ſieht nur ein Punktſpiel vor:

VfL. Merſeburg Gieb.-Sportbrüder.
Dem beiderſeitigen Tabellenſtande nach

müßte ſchon heute in VfL. der ſichere Sieger
feſtſtehen. Allerdings iſt auch hier zur Vor-
ſicht geraten, denn bekanntlich ſorgen die
Mannſchaften des Tabellenendes gerne für
Ueberraſchungen.

Preußen SchwarzGelbWßfls.
Nach ihrer vorſonntäglichen überraſchend

hoch ausgefallenen Niederlage erwarten die
Merſeburger Preußen morgen auf ihrem
Platz am hinteren Gotthardteich die Weißen-
felſer Schwarzgelben zum fälligen Punkt-
ſpiel. Die Gäſte verfügen über eine größ-
tenteils aus jungen Spielern beſtehende und
äußerſt durchſchlagskräftige Elf. Wenn ſie

Morg an 5 Uhr Preussen piat o
Preußen--Schw.-Gelb WVBfls.

132, 30 Ohr Handels Preußen Tschft. Dürrbo.
r èzzèzauch am vergangenen Sonntag gegen die
wiedererwachten Naumburger eine Nieder-
lage hinnehmen mußten, ſo beſteht für die
Preußen doch keine Veranlaſſung, den Geg-
ner etwa zu unterſchätzen. Augenblicklich
nehmen die Weißenfelſer noch den fünften
Tabellenplatz ein und ſie werden morgen
nicht gewillt ſein, dieſen durch eine Nieder-
lage eventuell an unſere Preußen abzu
treten. Jm Vorjahr wurden die Merſebur-
ger von der Gäſteelf in beiden Punktſpielen
ſicher mit 5:0 bezw. 3:0 geſchlagen. Es gilt
für die Merſeburger alſo außer der am ver-
gangenen Sonntag erlittenen Niederlage
auch dieſe beiden Vorjahrsquittungen bei den
Gäſten wieder gutzumachen. Jnwieweit

r

Wie der Sturm unſerer heimiſchen Ver-
tretung auch morgen beſetzt ſein wird, bleibt
ſich ganz gleich. Grundbedingung wird für
ihn ſein, daß er in der Tornähe des Gegners
das Schießen nicht vergißt und nicht wie am
Vorſonntag in Neumark immer wieder den
Ball abgibt. Daß die ſchwarzweißen Stür-
mer ſchießen können, haben ſie ſchon in vie-
len Spielen zur Genüge bewfeſen.

Wir erwarten alſo, daß die Merſeburger
ſich morgen auf ihre gute Form beſinnen
und ihren Anhängern wieder einen Sieg be-
ſcheren, denn bei einer erneuten Niederlage
würden ſie in der Tabelle ſtark zurückfallen.
Wenn auch die Preußen in dieſem Jahre
in ſechs Spielen ſchon ſo viele Pluspunkte
erzielten wie im vergangenen Jahre in elf
Spielen, ſo iſt es nach unſerem Dafürhalten
doch nicht unbedingt erforderlich. daß die Elf

8Amkliche Bekannkmachungen
Amt 4 (Handball)

Die in letzter Zeit wiederholt eingegangenen An
träge auf Abſetzung von Schiedsrichtern bei den
Pflichtſpielen veranlaſſen mich, darauf hinzuweiſen,
daß dieſen Anträgen keinesfalls entſprochen werden
kann, Es iſt deshalb zwecklos in Zukunft ſolche ein-
zureichen. Die Vereine haben für jede gemeldete
Mannſchaft einen Schiedsrichter zu ſtellen. Beim Aus-

ſich und ihren Anhängern wieder unnötige
Abſtiegsſorgen bereitet. Bei reſtloſem Ein-
ſatz aller elf Spieler und etwas Glück müßte
morgen der letzten Niederlage wieder ein
Sieg folgen können. Vor dem Spiel ſtehen
ſich die Preußenhandballer und die Elf der
Turnerſchaft Dürrenberg im Punktſpiel
gegenüber. Preußens 2. Fußballmannſchaft
weilt morgen in Halle, um dort vor dem
Spiel Wacker 1860 München der 2. Elf der
Hallenſer im Punktſpiel gegenüberzuſtehen.

BfL Merſeburg Gleb. 5portbrüder
Nachdem unſere Blauweißen am letzten

Sonntag pauſiert haben, erwarten ſie mor-
gen auf ihrem Platze mit den Vereinigten
aus Halle den augenblicklich Tabellenletzten
der Kreisklaſſe. Unſere Blauweißen gehören
immer noch mit zu den Meiſterſchaftskandi-
daten ihrer Klaſſe, und ſie werden ſich des
halb auch morgen die Gelegenheit zu weite-
ren Punkten zu kommen, nicht entgehen
laſſen. Jmmerhin erſcheint es angebracht,
den Gäſten mit der nötigen Vorſicht gegen-
überzutreten, denn bekanntlich wollen die
Mannſchaften am Tabellenende auch einmal
zu Punkten kommen. Da außerdem die hal-
liſchen Gäſte bei weitem nicht ſo ſpielſchwach
ſind, wie ihr augenblicklicher Tabellenſtand
beſagt, wird es gut tun, daß die Merſebur-
ger morgen mit ihrer letzthin gezeigten,
ſieggewohnten Spielweiſe aufwarten. Der
VfL. meldet zu dieſem Spiel folgende Mann-

ſchaft Meinecke; Kugler, Kaber-
mann; Fiſcher, Jeſſe, Knoche;Kohla, Wachsmuth, Meißner, Clauß
und Stange. Vor dieſem Spiel ſtehen ſich
die beiden 2. Mannſchaften gegenüber.

1860- München iſt Wackers Gegner!

Damit werden die Hallenſer wieder einmal Ge
legenheit haben die Fußball- Kultur eines Gaurs zu
ſtudieren, der führend im deutſchen Fußballſport iſt.
Zwar iiel in dieſem, wie vergangenen Jahre, der
Meiſtertktel des DFB. nach dem deutſchen Weſten,aber ſtets ſpielte vel den letzten Entſcheidungskämpfen

der Gau XVI Bayern eine ſehr wichtige Rolle.
Und die Städte Nürnberg und München werden auch
in Zukunft weiter zu den deutſchen Fußballhochburgen
zählen. Jn den Reihen der beſten deutſchen Mann
ſchaften haben ſich guch die 60er aus München einen
erſten Platz erkämpft. Die nun ſchon ein Jahrzehnt
gleichguten Erfolge der Münchener ſind auf einer
glänzenden Mannſchaftstechgit aufgebaut und werden
auch in dieſem ſehr gern geſehenen Stile erſpielt.
Der Mittelläufer Pledl, oft ſchon für die Länder-mannſchaft empfohlen, aber wegen eines körperlichen
Fehlers ſcheinbar ſtets zurückgeſtellt, iſt der Garant
des techniſch hochſtehenden Könnens der Mannſchaft.
Um ihn ſtehen Leute, die ſehr gut mit dem Leder
ball umzugehen verſtehen und in der deutſchen Sport-
welt einen wohlklingenden Namen beſitzen. Allen
voran die JInternationalen Ertl (Tor), Wendl
linker Verteidiger) und der Halblinke Schäfer.

Gleichgute Kräfte ergänzen die Elf, was ſchon daraus
hervorgeht, daß die „Löwen“ in dieſem Jahre in
Bayern hinter dem 1. FC. Nürnberg, vor der Spielv.-
Fürth, den zweiten Tabellenplatz einnehmen. Die
ſüddeutſche Preſſe nennt die Mannſchaft der Mün-
chener wegen ihrer groß ſpielenden Angriffsreihe
„Dampfwalze“

Spielvereinigung KReumark 96 Halle
Noch iſt der Großkampf des vergangenen

Sonntags in beſter Erinnerung und ſchon
ſteht den Sportfreunden des Geiſeltals ein
weſterer intereſſanter Kampf bevor. Neu
mark empfängt den derzeitigen Tabellenfüh-
rer VfL. 96 Halle. Die Hallenſer konnten in
allen ihren bisher ausgetragenen Punkt-
ſpielen einwanöfreie Siege feiern. Durch
den letzten Sieg über die Preußen hat Neu-
mark bewieſen, daß auch ſie noch zu ſpielen
imſtande ſind, weskalb man die 9er für das
auf Neumarks Boden ſteigende Spiel nicht
im Voraus als den Favoriten bezeichnen
kann. Von den Geiſeltalern iſt man ge-
wöhnt, daß ſie gerade gegen führende Mann
ſchaften den nötigen Kampfeseifer aufbringen
Halle wird durch den letzten Erfolg der
Grünweißen gewarnt, mit ſtärkſter Beſetzung
ins Geiſeltal fahren. Die Spielvereinigung

Radrennbahn Halſe: Sonnfeg, den 28. Okt. 1934, nachm. 21 Uhr
un leſzien Badsportereignis (934
gr. Abschiedspr. a. Sfert: Neusfedt-Horn-Kirmse-Wesoly
Ferner Fliegerrennen Konzert ab f. Uhr SGrofis
Fahbrradverlosung Volksfüml, Preise v. 0. 25 b. 50RM,

allerdings muß abermals auf ihren Halb-
rechten Gabbert verzichten, und mit folgen-
der Mannſchaft in den ſchweren Kampf gehen:
Galander; Wolf, Hennig; Sghaer II, Steige
mann, Patzſchke: Scheibe, Gromball, Blau
ſchmidt, Bittner, Reinsberger.

An der Hintermannſchaft und Läuferreihe
wird es liegen, den ſchußfreudigen Sturm der
Blauroten in Schach zu halten. Dagegen
ſollte der grünweiße Sturm aus jeder ſich
ihm bietenden Lage aufs Endziel zuſteuern,
um Tore zu ſchießen. Sie müſſen darauf be-
dacht ſein, daß ihr Verein die Punkte not-
wendig braucht, um weiter in der Spitzen-
gruppe zu bleiben. Doch die 96er werden
ſich nicht ſo leicht überflügeln laſſen. Sie be-
ſitzen in ihrer Hintermannſchaft mit Groſſe

möglich, die bisher „Unbeſiegbaren“ zu be-
ſirgen. Vorher ſpielen die beiden Vereins-
reſerven um die Punkte. Vormittag Knaben
gegen Kayna; Jugend VfL. Merſeburg.

2

Spiele der unteren Klaſſen
Abteilung 2: Halle 1910 gegen Reichsbahn. Die

Begegnung führt die beiden Spitzenmannſchaften
dieſer Abteilung zuſammen. Die letzten Leiſtungen
der 1910er laſſen für die Reichsbahn kaum eine Ge-
winnchance offen, obwohl ſie mit aller Macht um
die Erhaltung des zweiten Tabellenplatzes kämpfen
werden. Taubſtummen TV. gegen Dölau. Der
Platzbeſitzer, neu dieſer Abteilung zugeteilt, wird
auf die Dauer gegen die erfahrene Spielweiſe der
Dölauer nicht ſtand halten können.

Abteilung 3: Schiepzig gegen Quetz. Für Schiep-
zig bedeutet ein Punktſieg die Herbſtmeiſterſchaft die-
ſer Abteilung vor Cröllwitz und Paſſendorf. Die
Aufwärts entwicklung der Schiepziger wurde am Vor
ſonntag durch den Sieg über Paſſendorf abermals
unterſtrichen und ſo trauen wir ihnen auch am Sonn-
tag einen Sieg gegen Quetz zu.

Abteilung 4: Müllerdorſ-Zappendorf gegen Ober
röblingen. Trotzdem Oberröblingen der Papierform
nach als Sieger gelten müßte, iſt der Ausgang noch
ſehr fraglich. Müllerdorf gilt auf eigenem Platz als
zefährlicher Außenſeiter

Abteil ng 5: Canena gegen Piſſen. Der Tabellen
hrer Can na zeigte bisher eine ſo gute Form, ſodaß auch dief ſer letzte Punktkampf eine ſichere Beute

ſein Döllnitz gegen Osmünde. Die Form-
verbeſferung Osmündes beweiſt, daß die Mannſchaft
wieder im Kommen begriffen iſt: daran wird auch
der Neuling Döllnitz nichts ändern können. Halle
1910 2. gegen Reichsbahn 2 Schiepzig 2. gegen
Quetz 2., Canena 2. gegen Piſſen 2., Canena 3. gegen
Concentra- Ammendorf 2., VfL.- Merſeburg 2. gegen
Giebichenſtein-Sportbrüder 2., 98 3. gegen Gieb. 3.,
Sportfreunde 3. gegen Boruſſia 3., Döllnitz 2. gegen
Osmünde 2.

Freundſchaftsſpiele:
Zörbig mit zwei Mannſchaften.

wird

Nietleben empfängt Wacker-
Am Meiſenweg tref-

e fall von Schiedsrichtern hat der Verein für ent- fen Eintracht 1. und 2. und SC. 32 1. u. 2. zuſamihnen dies gelingen wird, hängt von der ſprechenden Erſatz zu ſorgen. dem alten Repräſentanten im Tor ein Boll- en. Poſt 1. hat mit Sportfreunde Reſ. ein Geſell
Tagesform der beiden Mannſchaften und vor Der Kreisſpiefwart: werk. Zeigt Neumark den nötigen Kampf ſchaftsſpiel vereinbart. Jn Dölau hat Dölau 2. und
allem von der Beſetzung der Preußenelf ab. J. A.: Fauſt geiſt, Eifer und Einigkeit, dann wäre es auch l 3. die 1. u. 2 Elf von Freiimfelde zu Gaſte.

z z; n Opel bietet:9 Ceitfaden für D1,56 t

1,56

1,56 991,56

1,82
1,82
1,82
1,82

2,34 e o331 Ob Sie mit einem Wagen immer zufrieden ſein werden, ob Sie ſtändig Freude
234 an ihm haben und ob er ſich für Sie bezahlt macht, hängt davon ab, ob erſtens:256 ehrlicher Gegenwert geboten wird, d. h. was und wieviel Sie für Ihr Geld bekommen und re dar äedenos

5 derdanken neuen Begriff vom fahren.39 welche praktiſchen Werte den Wagen auszeichnen. Jweitens, ob der Wagen ſich durch: e ahnt e m
32 ausgeglichene konſtruktion auszeichnet. d. h. ob nicht etwa um ein Konſtruktionsmerkm e h ehe en
116 bieten zu können. andere ſotwendigkeiten weniger berückſichtigt ſind. Und drittens, ob

unbedingte Zuverläſſigkeit gewährleiſtet, d. h. ob 3uoerläſſigkeit in Bezug aufſeiſtung. fahr-

z. eigenſchaften. Wictſchaftlichkeit und ſebensdauer durch praktiſche Erfahrungen garantiert iſt.

27 Jeder Opel-Wagen zeichnet ſich durch dieſe Borzüge aus 57274 e14,04

15,34c er Zuverlä S 272

35 s Zugfreie Entlüſtung en seſem, das doppelten1,84 Oolksautomobil 2 Citer 4 3ylinder ab R 1880.-; Opelwagen mit »Opel-Sgochton- r Dorteil bietet. Es ſchützt vor Crmüdung, weil es für erfriſchende
3,14 federnoge 1,3 Citec und 6 Jylinder. Ab RM 2650.-. Preiſe ab Werk Günſtiget finan- Cuſtzufuhr ſocgt, und ſchützt gegen Erkältung, weil die Zufuhr friſcherſierungs- und Oecſicherungsdienſt. ADAM OPEL A. G. RUSSELSREIM AM MAIN al e abzug verdrauchter r T e kein In

7,56 jagluſta ausgeſetzt Wagen nicht aushühit
e e e en r n et e



Nummer 252 174. Jahrgang

24-9tunden-Weltrekord
1817,6 Kilometer mit dem Kleinſtmotorrade

von 98 Kubikzentimeter.
Seit Donnerstag nachmittag befanden ſich zwei

Motorräder zu einer Rekordfahrt auf der Avus, um
einen neuen Weltrekord über 24 Stunden der Klaſſe
bis 125 eem aufzuſtellen. Die bisherige Höchſtleiſtung,
von Groß und Burucker auf einer 125-ccmWindhoff-
Maſchine mit 1451,097 Klm. (60,46 Klm.-Std.) erzielt,
galt es zu verbeſſern. Die bekannten Fahrer A. Gei ß
und Walfried Winkler einerſeits ſowie Müller
und Klopfer andererſeits löſten ſich mit den
beiden Maſchinen ab. Mit ſeltener Regelmäßigkeit
ſchafften die Maſchinen den guten Durchſchnitt von
mehr als 75 Klm.-Std., und ſchon nach 19,5 Stunden
war die bisherige Weltrekordmarke unterboten. Da-
bei verfügte die für den Rekordverſuch benutzte
Autounion- DKW. des Typ RT 100 nur über
einen Zylinderinhalt von 98 ccm. Die Fahrt ging je-
doch weiter, bis die 24 Stunden vollendet waren und
endete mit

drei neuen Weltrekorden

über 24 Stunden von 1817,6 Klm. (75,74 Klm.-
Stunden), über 1500 Klm. mit 19:36:21 (76,480 Klm.
Stunden) und über 1000 Meilen mit 20:59:05 (76,69
Kim.-Std.). beiden Rekordfahrer W. Winkler
und Geiß, die dieſe Beſtleiſtungen ſchufen, wurden
von ihren Gefährten Müller und Klopfer zwar nicht
ganz erreicht, doch konnten auch dieſe die 24 Stunden
Marke noch erheblich übertreffen, denn ſie legten in
dieſer Zeit 1783,1 Kim. zurück.

Die

Auſtin gegen v. Cramm in Amſterdam
Zu der höchſt intereſſanten Begegnung zwiſchen

unſerem Spitzenſpieler G. v. Cram m und dem Eng
länder H. B. Auſtin könnte es beim Treffen der
internationalen Clubs von Holland und England am
10. und 11. November in der neuen Amſterdamer
Tennishalle kommen. Der Internationale Club von
Holland hat nämlich ſein Ehrenmitglied v. Cramm
eingeladen, ihn bei dieſem Kampf gegen England
durch ſeine Teilnahme zu unterſtützen.

Deutſchland Schweiz in Zürich

Die Athletik- Kommiſſion des Schweizeriſchen Fuß
ball- und Leichtathletik- Verbandes hat bereits jetzt die
Termine für die großen Veranſtaltungen des nächſten
Jahres feſtgelegt. Darunter fällt auch der 14. Leicht-
athketik-Länderkampf gegen Deutſchland. Dieſer wurde
auf den 18. Auguſt nach Zürich anberaumt. Die
Schweizeriſchen Meiſterſchaften finden am 6. u. 7. Juli
ſtatt, die Querfeldeinmeiſterſchaft wird am 10. März
ausgetragen.

Zweites Auſtralienflugzeng verbrannt

Wie aus Allahabad (Britiſch-Jndien) ge-
meldet wird, ereignete ſich beim Start des
Flugzeuges der Holländer Aſjes und Geyſen-
dorfer, die auf dem Fluge nach Auſtralien
wegen eines Maſchinenſchadens in Allahabad
zurückbleiben mußten, ein ſchwerer Unglücks
fall. Das Flugzeug ſtieß auf dem Rollfeld
mit einem Kraftwagen zuſammen, der Brenn
ſtoff explodierte. Beide Fahrzeuge gingen ſo-
fort in, Flammen auf. Die beiden Flieger
ſprangen in aller Eile aus der Kabine und
kamen mit leichten Verletzungen davon, wäh
rend der indiſche Kraftwagenführer ſchwer
verletzt wurde. Das Flugzeug brannte in
wenigen Minuten vollſtändig nieder.

Mit Büchſe und Piſtole
Eine recht vriginelle Einladung hatte der

Befehlshaber der deutſchen Polizei, General
Daluege, an die Spitzen einiger Reichs und
anderer Behörden ergehen laſſen, nämlich zu

einem Uebungsſchießen in der Verſuchsanſtalt
für Handfeuerwaffen in Wannſee bei Berlin.
Reichsführer der SS., Himmler, die Staats
ſekretäre Grauert, Körner, Milch und Pfundt-
ner, der Chef der preußiſchen Landespolizei,
General von Zeppelin, General Wecke, ferner
Führer der SA. und SS. ſowie Staatskom-
miſſar Dr. Lippert waren der Einladung ge
folgt. Jn der Schlußanſprache betonte Gene-
ral Daluege, daß er ſolche u 7wiederholen und den Kreis der geladenen
Gäſte auch auf die Miniſter erweitern wolle.
Dem ſchle Schützen ütberreichte er eine
Schießbrille. Man ſieht auf unſerem Bild
Wiehe Daluege im Anſchlag beim Piſtolen-

ießen.
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ſchwache Bekeiligung in Halle, wie auch in Merſeburg

Wie alljährlich ſchließt auch diesmal die
Leichtathletikſaiſon mit einem Waldlauf ab.
Während die halliſchen Sportler vom Heide-
park aus über die Strecke gehen, erfolgt der
Start unſerer Merſeburger Teilnehmer
vom VfL. Platz aus. Die 6,5 Kilometer
lange Strecke, die von den Läufern der
Hauptklaſſe zurückgelegt werden muß, führt
durch die Faſanerie, über die ſchon die Stim
mung des Herbſtes liegt. Wir haben uns be-
ſonders in dieſem Jahre über das uns be-
ſcherte Wetter nicht zu beklagen brauchen.
Wenn der Himmel auch morgen den Sport-
lern hold iſt, ſollte es an dieſen Voraus-
ſetzungen nicht mehr fehlen. Allerdings darf
es dann, wie in der vergangenen Nacht, bis
zur Stunde des Startes nicht mehr regnen,
da die ſchlüpfrigen Wege das Geläuf er-
ſchweren.

Leider ſind, wie ſchon im vergangenen
Jahr, auch diesmal wieder die Meldungen
nicht ſo zahlreich eingegangen, wie man es
eigentlich von unſeren Leichtathleten für die-
ſen ſchönen Lauf erwarten ſollte. Es haben
in allen Klaſſen insgeſamt acht Vereine hun-
dert Teilnehmer gemeldet, die ſich aus 23
Männern, 4 alten Herren, 68 Jugendlichen,
2 Frauen und 3 Mädchen zuſammenſetzen.
Nicht nur die ſchwache Beteiligung der Män-
ner, ſondern vor allem die äußerſt minimale
Beteiligung der Frauen fällt hier beſonders
auf, zumal wir in unſeren beiden Merſebur-
ger Vereinen Sp. 99 und MHC. doch über
zwei Vereine verfügen, zu deren Mitgliedern
viele Frauenſportlerinnen zählen. Es haben

ßämpfe um den Handballpokal

von den beteiligten Vereinen gempldet:
der VfL. 37 Läufer, Spv. 99 29 Läufer, MTV

Läuferinnen.
mag erſichtlich ſein, in welchem Verein für
dieſen Herbſtwaldlauf nicht das rechte Ver-
ſtändnis vorhanden zu ſein ſcheint.

Jn der Hauptklaſſe, die über 6,5 Ki-
lometer führt, iſt Allſtädt, dem Sieger

Leiha, entſtanden. Jn der Klaſſe 2 ſtarten
ebenfalls nur zwei Läufer, und zwar Ko-

Jn der Klaſſe 3 laufen 5, in Klaſſe 4 vier und
bei den Fußballern 9 Teilnehmer. Außer
den vier alten Herren ſtarten dann in der
Jugendklaſſe Jahrgang 16/17 11, Jahrgang
18/19 15, Jahrgang 20/21 23 und Jahrgang 22
und früher 20 Teilnehmer. Bei den Frauen
ſtarten, wie ſchon erwähnt, 2 und bei den
Mädchen 3 Teilnehmerinnen.

Wenn ſich die gemeldeten Teilnehmer
morgen früh um 9 Uhr auf dem Vf.L-Platz
einfinden und um 9,30 Uhr der Startſchuß er-
tönt, wird dieſe Stätte ein Bild regſten ſport-

Es iſt zu hoffen, daß
dieſer letzten leichtathletiſchen Veranſtaltung
des Jahres auch der Publikumserfolg nicht
verſagt bleibt, und daß ſich ſo viele Zuſchauer
einfinden, die nun einmal dazu gehören, um
den Reiz der Spannung zu erhöhen und die

lichen Kampfes bilden.

einzelnen Läufer zu ſchönen Leiſtungen an-
zuſpornen.

Gau Mitke wird in Schleſien gewinnen können
Wieder einmal ſtehen die Kämpfe um den Hand-

ballpokal im Brennpunkt des Handballintereſſes. Von
jeher hat „Mitte“ in dieſer Meiſterſchaft der Ver
bände und nun nach der Umgeſtaltung in der Vor-
herrſchaft der Gaue beſonders erfolgreich abgeſchnit-
ten. Die Gaumannſchaft Mitte (Gau VI) ſteht mor
gen in Oppeln den Freunden aus dem Schleſierland
gegenüber. Jn der Beſetzung: Ruck; Correus
(beide Weißenfels), Sohn Kunze (beide Magde-
burg), Froböſe (Weißenfels), Krauſe (Magde-
burg): Hille, Balecke (beide Weißenfels), Böt t-
cher, Klingler, Stahr (alle Magdeburg) darf
man der Elſ wohl volles Vertrauen entgegenbringen.
Wenn auch die Gauelf des Gaues IV nicht unter-
ſchätzt werden darf, müßte es doch recht ſonderbar zu
gehen, wenn Mitte ſich nicht durchſetzen würde.

Außerdem ſind noch folgende Paarungen in dieſer
Konkurrenz vorgeſehen: Oſtpreußen Pommern;
Mittelrhein Nordmark, Weſtfalen Südweſt,
Bayern Württemberg, Nordheſſen--Baden, Nieder-
rhein Niederſachſen. Während die achte Begegnung
zwiſchen Brandenburg (Berlin) und Sachſen auf den
4. November verlegt worden iſt.

Als deutſche Rekorde
im Gewichtheben wurden anerkannt im Halbſchwer
gewicht: beidarmig Drücken 113,5 Kilogramm und
beidarmig Stoßen 150 Kilogramm von Eugen Deutſch

Für das D—ahr 1935

Inkernationaler AutoSporkkalender
(Von der AJACKR genehmigi)

Januar:
19.--24. Monaco 14. Sternfahrt nach Monte

Carlo
April:

13.-18. Frankreich 14. Jnternat. Touren-
prüfungsfahrt Paris--Nizza.

14. Jtalien 9. Tauſend Meilen-Rennen.
15. oder 16. Frankreich Rennen bei Nizza.
18. Frankreich 21. La Turbie-Bergrennen.
22. Monaco Großer Preis von Monaco.
22. Gr. Brit. Rennen auf der Brooklands-

Bahn
24.--11. 5. Frankreich 4. Jntern. Sternfahrt

nach Marokko.
28. Jtalien 26. Targa Primavera Siceiliana.

Mai:
5. Frankreich Großer Preis von Tunis.
6. Gr. Brit. Jntern. „Trophy“ Rennen

(Brooklands-Bahn).
9. Jtalien 2. Sternfahrt nach Tripolis.
12. Jtalien 9. Großer Preis von Tripolis.
12. Ungarn Großer Preis von Ungarn.
18. Gr. Brit. Shelſley Walſh Bergrennen.
18.--19. Frankreich 5. Großer Preis von

Algier.
26. Frankreich 10. Großer Preis der Picardie
26. Deutſchland Jnternat. Avusrennen.
29.--31. Gr. Brit. Mannin- Rennen auf der

Jnſel Man.
30. USA. Großer Preis von Amerika

Junt:
2. Schweiz 2. Großer Preis von Montreux.
2. Ftalien 11. Runöſtreckenrennen in Aleſſan-

dria „P. Bordino“.
2. Spanien 3. Großer Preis von Barcelona.

6. Großer Preis von „Penya Rhin“.
9. Frankreich Rundöſtreckenrennen in den

Vogeſen.
9. Belgien 10. Großer Grenzpreis.
9. Jtalien 9. Großer Königspreis von Rom.
10. Rennen auf der Brovklands-

gewicht beidarmig Reißen 100 Kilogramm von Wieſe-
Lichtenberg.

Deutſchland und Frankreich.
haben ihren nächſten Hockey-Länderkampf
6. April nach Paris vereinbart. Frankreich
außerdem am 23. März gegen Belgien in Brüſſel
und am 14. April in Zürich gegen die Schweiz.

für den

Die Leipziger
Wochenende eine

RugbyStadtmannſchaft
Wettſpielreiſe an, die ſie

führen wird. Am 28. Oktober ſpielen die Sachſen
in Stuttgart, am 1. November in Beſançon und am
4. November in Lons-le-Saunier.

Obergruppenführer Staatsrat Litzmann
hat als Leiter der OBV.
einer ſpäteren Regelung, in Rennen, in denen zwei-

älteren Pferden die Mitnahme der Peitſche
Sporen verboten iſt.

15.-16. Frankreich 24-Stundenrennen
Le Mans.

ſlowakei.

16. Deutſchl. 13. Jnternat. Eifelrennen

22. Gr. Brit. Down Trophy Road
Race

23. Deutſchl. Jnternat. Keſſelberg-Bennen.
23. Frankreich 3. Preis von Lothringen.
30. Frankreich Großer Preis des AC. von

Frankreich.

County

Juli:
6. Gr. Brit. Britiſh Empire Trophy Race.
6.--7. Deutſchl. 3. 2000 Kilometer- Fahrt.

7. Frankreich 10. Großer Preis der Marne.
14. Belgien Großer Preis von Belgien.
14.--21. Jtalien 2. Jtalienfahrt „Coppa d'Oro

del Littorio“.
20. Frankreich 7.

Dieppe.
22.--233. Belgien 2.

Lüttich.
27.-28. Frankreich 2. Jnternat. Sternfahrt

nach Touquet Paris Plage.
28. Frankreich 2. Rundſtreckenrennen von

Albigeois.
28. Deutſchl. Großer Preis von Dentſchland.

Anuguſt:

L. 7. Jnternat. Alpenfahrt.
4. Frankreich 11. Groß. Preis v. Comminges
4. Jtalien 15. Rundſtreckenrennen Monte-
nero Coupe Ciano.
4. Orſterr. Großglockner-Bergrennen.
5. Gr. Brit. Rennen a. der Brooklands- Bahn
11. Luxembg. 1. Groß. Preis von Luxemburg
11. Jtalien 24-Stundenrennen um die „4.

Targa Abruzza“.
S. Italien 11. Acerbo-Pokal-Renunen.
18. Frankreich 4. Großer Preis von Nizza.

Rundſtreckenrennen von

Lüttich Chamonixr

ahn.
9.—10. Oeſterr. Jntern. Oeſterreichiſche

wen
18. Schweden 3. Großer Sommerpreis von

Schweden.

1 Frankleben 1, Leiha 1, TuSpv. Leuna
11, Preußen 17 und MHC. 3 Läufer oder

Schon aus dieſer Aufſtellung

des Vorjahres, der ein Rennen für ſich lief,
diesmal nur ein Konkurrent in Wrobel,

netzny vbm VfL. und Blüthner, Leuna.

Augsburg, im Schwergewicht beidarmig Reißen 123,5
Kilogramm von Paul Wahl-Möhringen. im Leicht-

ſpielt

Leipziger Rugbymannſchaſt in Frankreich

tritt am
zunächſt

nach Süddeutſchland und dann nach Südoſtfrankreich

beſtimmt, daß, vorbehaltlich

jährige und ältere Pferde zuſammen laufen, auch bei
und

von

15. 16. Tſchechoſl. 1000- Meilen der Tſchecho-

16. Jtalien 2. Rundſtreckenrennen von Biella

16. Frankreich 6. Bergrennen von Sézanne.

7. Jtalien 14. Suſa-Monceniſio-Bergrennen.

22.--25. Belgien 15. Zuverläſſigkeitsfahrt
Lüttich Rom Lüttich.

25. Schweiz 2. Großer Preis der Schweiz.
31. Gr. Brit. 14. Touriſt Trophy-Rennen.

September:
1. Italien 4. Stilfſerjoch-Rennen.
1. Deutſchl. 11. Groß. Bergpreis von Dentſchl,
1. Frankreich 2. Großer Preis von Vichy.
8. Jtalien Großer Preis von Jtalien.
15. Frankreich 28. Mont Ventoux-Bergrennen
15. Holland 1. Großer Preis der Niederlande
21. Gr. Brit. 500 Meilen- Rennen auf der

Brooklands- Bahn.
22. Spanivn Großer Preis von Spanien.
28. Gr. Brit. Shelſley Walſh Bergrennen.
29. Tſchechoſl. 6. Großer Maſaryk-Preis

Oktober:
5. Gr. Brit. Rennen im Donnington-Park.
6. Rumän. Felegc-Bergrennen.
12. Gr. Brit. Rennen der der Brooklanös-

Bahn
13. Jtalien 3. Preis der Prinzeſſin von Pip-

mont, 2. Rundſtreckenrennen von Neapel
27. Griechenl. 1. Großer Preis der Akropolis.

O Hockey
h beim AZv 45 Leipzig

Beide Mannſchaften fahren nach Leipzig.

Am Sonntag fährt der Klub mit ſeiner 1. und
2. Herrenmannſchaft nach Leipzig, um gegen den
ſpielſtarken ATV. 45 anzukreken. Schon mehr-
mals ſtanden ſich beide Mannſchaften gegenüber.
Die Leipziger, die über eine äußerſt ſchnelle und
ſtockſichere Mannſchaft verfügen, werden den
Klub, wenn er ehrenvoll abſchneiden will, zur Her
gabe ſeines ganzen Könnens zwingen. Falls der
Klub an ſeine letzte guke Form anknüpft, iſt es
nicht ausgeſchloſſen, daß er das Spiel mik einem
Siege beendet. Jm Spiel der 2. Mannſchafken
wird wohl Leipzig den Sieger ſtellen, da die
MHC.- Mannſchaft noch nicht eingeſpielk iſt.

Von den Rennplätzen

Vorxrausſagen für Sonntag.
Karlshorſt: 1. Marquiſe d'Arezzo Vitellius, 2.

Comet Jnga, 3. Herodias Kerner, 4. Peras-
perum Heinfried, 5. Ratsherr Meine Freundin,
6. Musketier Kriegsflagge, 7. Zarewitſch Kokette,
8. Goldraute Cobra.

Dresden: 1. Helmbuſch Boa, 2. Otti Dorn-
roſe, 3. Lyſias Kaiſerparade, 4. Chimophila
Lampe, 5. Ebro Viaduct, 6. Gori Alfaha, 7.
Mailänder Märker.

Horſt-Emſcher: 1. Traumulus Gnom, 2. Miſſi
ſippi Kernpunkt, 3. Praſſer Paramour, 4. Gefſt.
Mydlinghoven Jxia, 5. Marke Sonnenfalter, 6.
Liebeszauber Laſſo, 7. Novität Medinus.

Paris: 1. Quick Mirandella, 2. Réplique
Aſtronomie, 3. Stall Fockenberghe Silvano, 4.
Pointe Noire Border Roſe, 5. Royaume Maſ-
ſipée, 6. Renette Tell Tales.

Rennen zu Maiſons-Laffitte.
1. Rennen: 1. Oscar, 2. Marec Aurele II, 3. La

Priere. Tot.: 47, Pl. 13, 12, 13. 2. Rennen: 1. San
Juan, 2. Gipſy Queen, 3. Meſſaouda. Tot.: 48, Pl.
90. 30, 20. 3. Rennen: 1. Certitude II, 2. Fifrelin, 3.
Jlex. Tot: 202, Pl. 42, 18, 51. 4. Rennen: 1. Camille
Borgheſe, 2. Trappe, 3. Endiablee II. Tot.: 225, PI.
76, 23, 60. 5. Rennen: 1. Le Gazon, 2. Manſur, 3.
Tribut. Tot.: 81, Pl. 21, 28. 6. Rennen: 1. Saint
Hilarion, 2. Dupleix, 3. Canneloni. Tot.: 106, Pl. 33,
53, 46. 7. Rennen: 1. Sabre au Clair II, 2. Phlege-
ton, 3. Pantalon. Tot. 80. Pl. 13, 11, 11.

Noch ein „Großzer Preis

Noch einmal werden einige der beſten Autorenn-
fahrer am Sonntag in einem Rennen zuſammen
treffen, dem Großen Preis von Algier, der auf einer
30 mal zu durchfahrenden 8 Kilometer langen Rund-
ſtrecke ſtattfindet. Unter den 17 Teilnehmern befin-
den ſich Varzi, Chiron, Troſſt (Alfa Romeo),
Straight, Rueſch, Lehoux, Etancelin (Maſerati) und
Wimille (Bugatti).

Vereinsnachrichten

Schachklub Merſeburg. Vier Städtre-
Schachwettkampf 1. Runde, Sonnabend 20,36
Uhr. 2. Runde Sonntag vormittag 8,30 Uhr
3. Runde nachmittag 2,30 Uhr.

MTV. 1861.
Mannſchaft

Spielabteilung: 1. und 2.
Sonntag 28. 10. Abfahrt mit

3. Mannſchaft 16Rädern 13 Uhr ab Linde.
Uhr
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Reue Vorſchriften beim Ueberholen Führerſchein wird ſofork ausgehändigt
Das VReichsverkehrsminiſterium äußert ſich

zum nunmehr in Kraft gekrekenen neuen Ver-
kehrsgeſeh wie folgk:

Die Reichs-Skraßenverkehrs- Ordnung iſt am
1. Okkober 1934 in Kraft gekreken. Die dazuge-
hörigen Ausführungsbeſtimmungen erſcheinen im
Reichsgeſetzblatt, Teil I. Eine frühere Veröffenk-
kichung der Ausführungsbeſtimmungen war leider
nicht möglich. Schwierigkeiken ſind ſeit dem
1. Okkober nicht aufgekreten, ſie werden ſich auch
in den wenigen Tagen bis zur Veröffenklichung
nicht ergeben, da die Reichs-Straßenverkehrs-
Ordnung auf dem Gebieke der Regelung des Ver-
kehrs auf der Straße keine grundſätzlichen Neue-
rungen bringt.

Ven iſt allerdings die Vorſchrift, daß der Ein
geholte zu erkennen geben muß, daß er bereit iſt,
ſich überholen zu laſſen.

Dieſe Beſtimmung iſt aber ſchon in der Reichs
Straßenverkehrs- Ordnung ſelbſt enthalten, alſo
ſeit Mai d. J. bekannk. Neu iſt ferner die Rege-
lung des Vorſahrksrechks, die aber erſt am
1. Januar 1935 in Krafk kritk. Jn den nächſten
Tagen wird eine Verordnung erſcheinen, die aus
rein geſetzkechniſchen Gründen die bisherige Rege-
lung des Vorfahrksrechks noch bis zum 31. Dezem-
ber 1934 aufrecht erhält. Ebenſo liegt es mit den
Rückſtrahlern. Auch für dieſe bleibt der bisherige
Rechkszuſtand noch bis zum 31. Dezemeber 1934.
Für alle übrigen Vorgänge im Verkehr gelken
diejenigen Regeln unverändert weiter, die ſeit
Jahren jedem Verkehrskeilnehmer in Fleiſch und
Blut übergegangen ſind. Sie werden, ſoweit ſie
nicht ausdrücklich in die Reichs-Straßenverkehrs-
Ordnung übernommen ſind, durch die Grund-
regeln des S 25 RSkrVO. gedeckk, die nochmals
wiederholt ſei:

„Jeder Teilnehmer am öffenklichen Verkehr
hat ſich ſo zu verhalten, daß er keinen anderen
ſchädigt oder mehr als nach den Umſtänden un
vermeidbar behinderk oder beläſtigk.“

Von denjenigen Beſtimmungen der Reichs-
Straßenverkehrs-Ordnung, die neu ſind, inker-
eſſieren wohl am meiſten die Beſtimmungen über
den Aukobrief und über die kechniſche
Beſchaffenheit der Fahrzeuge. Das Ver-
fahren mik dem Autobrief iſt bereits in einer im
Sommer vorweggenommenen Verordnung ge-
regelk. In dieſer Beziehung kritt alſo mit dem
1. Oktober keine Veuregelung ein. Es krikk nur
die Anwendung des Verfahrens auch auf
Kleinkrafkräder hinzu. Bezüglich der
techniſchen Anforderungen an die Fahrzeuge
(Breike, Länge, Achsdrücke uſw.) enthält die
Reichs-Straßenverkehrs- Ordnung ſelbſt die nok-
wendigen grundlegenden Beſtimmungen. Der
Reichsverkehrsminiſter hatte ſchon in der ver-
gangenen Zeik im Verwalkungswege angeordnet,
daß bereits vor dem Jnkrafktreten der Reichs
Straßenverkehrs- Ordnung nach den neuen Be-
ftimmungen zu verfahren ſei. Die Ueberleikung
auf das neue Recht hat alſo bereits ſtattgefunden.

Eine nicht ganz unwichkige Aenderung
leichterk die Erlangung des Führerſcheins.

Bisher mußte der Prüfling nach Beſtehen der
Prüfung noch einige Zeik warken, ehe er wirklich
fahren durfte. Erſt nämlich mußke der prüfende
Sachverſtändige an die Behörde das Ergebnis der
Prüfung berichten. Dann entſchloß ſich die Be
hörde zur Erkeilung des Führerſcheins, und nun
konnke ſich der zukünftige Aukomobiliſt den
Führerſchein abholen. Das dauerke unter Um-
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Auto- Reparatur
und Fahrzeug-Dherholungen

ſtänden eine Woche oder mehr. Runmehr erhält
er nach Beſtehen der Prüfung den ſchon von der
Behörde vorbereikeken Führerſchein ſofork vom
Sachverſtändigen ausgehändigt.

Die Reichs-Sktraßenverkehrs- Ordnung akmet

einen neuen Geiſt, wie er auch in den Ver
öffenklichungen des VReichsjuſtizminiſters über
die künftige Strafgeſehgebung des Reiches als
charakkeriſtiſch für die nationalſozialiſtiſche Auf
faſſung gekennzeichnet worden iſt.

Man wird es nicht dem Richter überlaſſen, grund-
ſätzlich neues Recht ſelbſt zu ſchaffen, wird ihn
aber freier ſtellen als bisher, indem man ihn von
der unüberſehbaren Zahl kaſuiſtiſcher Einzelvor-
ſchriften freiſtellkt und in der Geſetzgebung mehr
und mehr den Weg vernünftiger Generalklauſeln
gehk. Die Reichs-Straßenverkehrs- Ordnung enk-
hält eine Einleikung, deren letzker Satz hier noch-
mals zikiert ſei:

„Herſteller und Halter der Verkehrsmittel,
jeder Verkehrskeilnehmer und alle die Verkehrs
ordnung durchführenden und anwendenden Ver-
walkungs- und Gerichtsbehörden müſſen ſich von
dem neuen Geiſt dieſer Ordnung leiten laſſen,
um ſo ihrer Verankworkung gegenüber der Ver-
kehrs gemeinſchaft gerechk zu werden.“

Die neue Stkraßenverkehrsordnung und die
Ausführungsbeſtimmungen dazu ſind übrigens in
jeder Buchhandlung für ein paar Pfennige zu
haben, und es dürfte ſich für jeden Straßen
benutzer empfehlen, das billige Heftchen anzu
ſchaffen und in ſtillen Stunden eifrig darin zu
ſtudieren. Er wird nicht nur ſelbſt davon profi-
kieren, ſondern auch zu ſeinem Teil dazu beikfragen,
daß ſich der Verkehr in Zukunft noch
reibungsloſer und glatter abwickelk, wie
das bisher der Fall war. Vor allen Dingen aber
ſollken auch diejenigen die neuen Vorſchriften ein
mal gründlich durchleſen, die grundſätzlich der
Meinung ſind, daß ſo ekwas ſie gar nicht angeht.

Die Straßen werden ſchlüpfrig!

Mit der kälteren Jahreszeit zeigt ſich auch
wieder die Gefahr der ſchlüpfrigen Straßen,
die beſonders für den Motorradfahrer unan-
genehm werden können. Angeſichts der
Zehntauſende von jungen Motorradfahrern,
die ſich in dieſem Jahre zum erſten Male
eine Maſchine gekauft haben, ſei darauf hin-
gewieſen, daß abgefallenes Laub, feuchter
Staub und Nebelniederſchläge eine gewöhn-
liche Teer- oder Aſphaltſtraße ebenſo ſchlüpf

können wie Regenwaſſer. Eine
triefend naſſe Straße iſt bei weitem nicht ſo
gefährlich als eine feuchte. Jn der Betäti-
gung der Bremſen ſollte man ſich deshalb
möglichſte Zurückhaltung auferlegen. Das
bedeutet aber, daß man von vornherein auf
die größeren Geſchwindigkeiten des Som-
mers verzichten muß, wenn man nicht die
unbedingte Gewißheit hat, daß die Straße
überall unbedingt trocken iſt. Schon leichte
Frühnebel können unangenehme Ueber-
raſchungen bereiten.

öfromlinienform kein Luxus

Die Stromlinienkaroſſerien, die auf den
Ausſtellungen in Paris und London auf den
Chaſſis der verſchiedenſten Länder zu ſehen
waren, ſind keineswegs eine Modetorheit.
Mag mancher Stromlinienfachmann auch im-

Gebrauchte

Motorräder
1 Arie 175 ccm 175.-
1 Du 198 ccm 125.-
1 Zündapp 198 ccm 210.-

1 Motosacoche 230.-
beim

Zündapp- Vertreter

Max Sohneicler
Weißenfelser Straße Nr. 2 Auto- Wagner Merseburg Straße 19 Ruf 2479
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Berkehrsrecht im neuen Geiſt merhin Bedenken hinſichtlich eines wirklichen
Gewinnes bei Geſchwindigkeiten unter 100
Kilometer haben, ſo hat die Stromlinie für
den Gebrauchswagen doch noch fo weſentliche
weitere Vorteile, daß ſie beſtimmt in Zukunft
für den Karoſſeriebau richtunggebend blei-
ben wird. Eine große Annehmlichkeit liegt
für den Selbſtfahrer bei der Stromlinien-
karoſſerie in der vereinfachten Reinigung
derſelben. Die glatten Flächen ermöglichen
eine Reinigung in der Hälfte der ſonſt üb-
lichen Zeit. Tatſache iſt auch, daß eine rich-
tig entworfene Stromlinienkaroſſerie auch
bei weitem nicht ſo raſch und ſo ſtark ver-
ſtaubt und verſchmutzt wie die gewöhnliche
Karoſſerie alter Bauart. Entſcheidend fällt
hierbei auch die Umhüllung vor allem der
Vorderräder ins Gewicht, die ja bei den mo-
dernen Stromlinienkaroſſerien ſehr weit ge-
trieben iſt. Ein Gewinn für den Fahrer
wird alſo die Stromlinienform ſtets bleiben.

Radfahrer werden wieder nachläſſig
Wer nachts mit dem Kraftfahrzeng reiſt,

wird wieder die leidige Feſtſtellung machen
können, daß beſonders in ländlichen Bezirken
neuerlich unzählige Radfahrer ſich über die
Beleuchtungs- und Rückſtrahlervorſchriften
hinwegſetzen. Beſonders in den Nächten von
Sonnabenö auf Sonntag und von Sonntag
auf Montag kann man zu Hunderten Raö-
fahrern ohne Laterne begegnen, ebenſo wie
auch an vielen Fahrrädern die vorſchrifts-
mäßigen Rückſtrahler fehlen oder durch Herausfallen der Rückſtrahlerkriſtalle aus Wer

Fafſſungen gänzlich wertlos geworden find.
Jm Intereſſe des geſamten Verkehrs wird
um erneute ſcharfe Kontrolle gebeten, da die
Radfahrer durch dieſe Nachläſſigkeit nicht nur
ſich ſelbſt, ſondern auch alle übrigen Straßen
benutzer, vornehmlich aber die Kraftfahren
gefährden.

Kraftfahrer, helft Arbeit ſchaffen!
Das Reparakurgewerbe braucht Arbeit Jeht iſt die richtige Zeit

Die Motoriſierung des Verkehrs iſt eine
der ſichtbarſten und erfreulichſten Auswir-
kungen der ſtarken und aufwärtsgerichteten
Sirtſchafts führung unſerer Reichsregierung.
Techniſche Neuerungen an billigen und guten
Wagen, die Steuerfreiheit für Neufahrzeuge,
eine grundlegende Neuordnung des Ver-
kehrs, der Bau eines über ganz Deutſchland
verzweigten Netzes von Reichsautobahnen
und der Aus- und Umbau des beſtehenden
Landſtraßennetzes haben eine ungeahnte Ab-
ſatzſteigerung der Kraftfahrzeuginduſtrie
hervorgerufen und damit die im Kraftver-
c ruhenden Entwicklungsmöglichkeiten in

s Licht der Oeffentlichkeit gerückt.*Beſteht alſo die gewaltige Gegenwarts-
aufgabe darin, das deutſche Volk im einſichts-
vollen Handeln des wirdererwachten volks-
wirtſchaftlichen Geſamtwillens wiederaufzu-
richten, ſo können auch die Kraftfahrer in
dem gigantiſchen Kampf zur Erneuerung der
Leiſtungsfähigkeit unſerer Volkswirtſchaft
zum bedeutſamen Teile beiſteuern, indem ſie
durch Aufträge dem Kraftfahrzeug-Repara-
turgewerbe neuen Auftrieb verleihen. Es
leben Tauſende von tüchtigen und leiſtungs-
fähigen Auto-Reparateuren und Schloſſern,
die auf Arbeit warten. Erhalten dieſe Fach-
leute Beſchäftigung, dann ſind auch ſie wie-
der in der Lage, zuſätzliche Arbeitskräfte ein-
zuſtellen und damit von ſich aus dazu beizu-
tragen, die Erwerbsloſigkeit zurückzuwerfen.
Wie viele Fahrzeuge, Kraftwagen
und Motorräder bedürfen derInſtandſetzung und Ueberholung!
Insbeſondere aber müſſen diejenigen, dir
ihr Kraftfahrzeug zur Erholung und zum
Vergnügen halten, ſich der Pflicht bewußt
ſein, jetzt an die Reparatur ihres Wagens
zu gehen. Jeder Auftrag, klein oder groß,
ſchafft Arbeit!

Dieſe Aufträge ſind aber an
Reparatur- Werkſtätten und nicht an
„billig arbeitenden Schwarzarbeiter“ zu ver-
geben. Denn erſte Vorausſetzung für die
wirtſchaftliche Geſundung iſt die rückſichtsloſe

Ausſchaltung aller Schwarzarbeiter und
Pfuſcher. Es muß immer wieder darauf auf-
merkſam gemacht werden, daß Schwarzarbeit
Eigennutz in höchſtem Ausmaße iſt! Das
deutſche Kraftfahrzeug- Reparaturgewerbe iſt
heute ein in ſich geſchloſſener Erwerbszweig,
der im Reichsſtande des Deutſchen Hand-
werks den notwendigen Rückhalt gefunden

bewährte
einen

hat, damit er ein ſchaffenswürdiges Leben
führen kann. Jm Rahmen öderr neu aufge-

Warumwerfen
Sie lhre alten
Reifen fort?7
Sie sparen 50 durch Neu-
gummierung. An und Verkauf
von gebrauchen Be-
reifungen. Reifenabziehpresse
für Riesenluftreifen sfeht zur
Verfügung

Dampi-Vulkanisier-
Anstalt
HANS TOWVARA
Merseburg, Gufenbergsirahe 13
Telefon 2776

Reparafuren prompt und zu-
verlässig. Sfets beste Bedjeng.

Kurt Vhlig
Merseburg, Neumarkt 52

gliederten Wirtſchaft kommt dem Kraftfahr-
zeug- Reparaturgewerbe eine gleich große Be
deutung zu wie den übrigen Handwerksbe-
rufen. Die beſteingerichtete Werkſtatt ar-
beitet am preiswerteſten, weil ſie ihre
Spezialeinrichtungen in den Dienſt ihrer
Kunden zu ſtellen vermag.

Wer aber glaubt, daß zurzeit keine Ne
paraturen an ſeinem Kraftfahrzeug uötig
ſeien, der ſollte einmal bedenken, daß es eine
ganze Reihe von Einzelteilen am Kraftfahr-
zeug gibt, die bisher in den meiſten Fällen
vernachläſſigt worden ſind. Ein Auswechſeln
des Schmieröls im Getriebe kun in einer
guten Werkſtatt oder in einer Kundendienſt-
ſtation im Zeitraum einer halben Stunde
geſchehen. Wer die Ventile einſchleifen läßt,
ſpart Brennſtoff! Wer mit einregulierten
oder gar neu aufgelegten Bremſen und guten
Reifen fährt, fährt ſicher! Kerzenprüfen
und -auswechſeln, Batterie nachmeſſen, Nach
füllen von deſtilliertem Waſſer, Vulkanifieren
von Reifen und anderes mehr find Ange-
legenheiten, die ſchnell beſorgt ſind und dem
Kraftfahrer zugute kommen.

Wer ſich ſchnell dazu entfſchließt, das
Kraftfahrzeug-Reparaturhanöwerk durch Auf
träge zu unterſtützen, der gibt den im Re-
paraturgewerbe tätigen Handwerkern Ge-
legenheit, ihre materielle Exiſtenzgrundlage
nicht nur zu behaupten, ſondern auch allmäh-
lich auszubauen. Weiſt das Reparaturhand-
werk nämlich einen guten Beſchäftigungs-
gang auf, ſo wird es ſeinerſeits durch Auf
tragserteilung auf neue Maſchinen und An
lagen Arbeit ſchaffen und damit neben der
Verbeſſerung der Betriebe auch zur Be
klebung der Wirtſchaft zum weſentlichen Teile
mithelfen. Dabei ſei darauf aufmerkſam ge-
macht, daß man natürlich in erſter Linie das
heimiſche Handwerk berückſichtigen muß.
Viele Kraftfahrer ſind noch immer der An
ſicht, daß ſie nach Leipzig oder nach Halle fab-
ren müßten, um die notwendigen Erſatzteike
für ihren Wagen zu bekommen. Aber auch
in Merſeburg bekommen ſie alle Teile eben-
ſo gut und ebenſo billig.

Wie der Führer forderte, muß jeder aus
Einſicht und Vertrauen alles tun, was ir-
gendwie Arbeit ſchaffen kann. Kraftfahrer,
ſeid Euch der Verantwortung bewußt, die
auf jedem Volksgenoſſen ruht, und handekt
danach im nationalen Pflichtbewußtſein!

Arno Wrede.
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(10. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Na meine Herren!“ ſagte er breit,ohne auf Klaus Rückſicht zu nehmen. „Waren

Sie fleißig? Gar nicht ſo ſchwer, was?
Bett war unberührt, der Selbſtmord fand alſo
noch vor der Nacht ſtatt eine Folgerung,
zu der auch ich auf Grund des bisherigen Be-
funds gekommen bin! Wahrſcheinlich ſogar
ſchon am Nachmittag!“

Er ging mit lauten Schritten zur Wand
und bumſte mit der Fauſt an die Mauer.
„Ziemlich dick, was? Kein Wunder, daßkeiner den Schuß gehört hat. Und die Doppel
türen ſchließen auch faſt hermetiſch!“

Wie iſt es mit der Verandatür?“ fragte
ich ſo ſanft ich konnte. „Sie ſtand doch auf,
als man den Toten fand, nicht wahr?
Wenn ſie auch während des Schuſſes geöffnet
geweſen wäre, hätte vielleicht doch jemand den
Schuß hören müſſen!“

„Was meinen Sie?“ fragte der Arzt ſtutzig.
„Mir kam nur ſo ein Gedanke. Vielleicht

war die Tür im fraglichen Augenblick doch zu?“
„Hören Sie auf!“ Der Doktor lachte mir

breit ins Geſicht. „Das ſind Spitzfindigkeiten.
Wer ſollte ſie denn nachher geöffnet haben

Meinen Sie, daß der alte Herr noch ein-mal aufgeſtanden iſt! Das iſt ja alles ganz
unwichtig. Wichtig iſt das Motiv und ich
denke mir, daß der Mann Schulden gehabt
hat! Was?“

„Jch bewundere Sie, Herr Doktor!“ ſagte
ich und nickte ihm zu. „Gegen Jhre Schluß-
folgerungen iſt nichts einzuwenden. Und daß
Sie gleich rausgefunden haben, daß Jürgenſen
Linkshänder war!“

„Was?“ Der Arzt machte ein verblüfftes
Geſicht. „Was ſoll das nun wieder

„Jch meine Sie haben doch ſicher nicht
überſehen, daß ſich die Einſchußöffnung an der
linken Schläfe des Toten vorfindet?“

Einen Augenblick herrſchte Schweigen,
dann räuſperte ſich der Arzt und klemmte
ſeinen Kneifer feſter. Klaus fuhr auf und ich
legte ihm meine Hand auf den Arm.

Und Banner ſetzte meinen Satz fort und
dabei muß Klaus die Bedeutung des Blickes
klar geworden ſein, den er vorher beim An-
walt beobachtet hatte: „Sie haben wohl nicht
viel mit ſolchen Fällen zu tun gehabt, was,
Herr Doktor: Nein leider liegt dieSache hier ganz anders, als Sie annehmen.
Es tut mir ſehr leid für den Ruf des Hotels.
Aber hier handelt es ſich nicht um einen
Selbſtmord!“

Der Arzt riß die Augen auf und Banner
ſchloß „leiſe: „Es beſteht kein Zweifel darüber,
daß Direktor Jürgenſen von unbekannterHand ermordet worden iſt.“

13.

Noch lange, nachdem der Arzt das
verlaſſen hatte, ſchwiegen wir.

betrachtete Klaus etwas bänglich, ohne

Zimmer

daß es merkte. Aber ſeine Stimme war
ganz feſt, als er ſchließlich fragte: „Die Tür
war vn innen abgeſchloſſen wie kam der
Mör er ins Zimmer?“

Jch wies mit dem Kopf nach der Veranda.
Don da führen zwei Stufen in den Garten.
Der Hinterzaun iſt niedrig und leicht zu über-ſteigen. So kam der Mörder herein und ſo
iſt er auch wieder fgrtgegangen. Da ſehen
Sie: auf demſelben Weg, den der junge Mann
nimmt!“

Jm ſelben Augenblick nämlich tauchte ein
langes, blaſſes Geſicht über der Veranda-
brüſtung auf. Das war der junge Siedel, in
welchem ich mir den brauchbarſten Aſſiſtenten
herangezogen hatte, den ich je beſaß. Er kam
ſchweigend über die Veranda ins Zimmer.

Zwischen s3und 4
„Na Bleichgeſicht?“ rief ich ihn an.

„Setzen Sie ſich her und ſchießen Sie los.
Was Neues

„Leider gar nichts!“ ſagte Siedel. Er ſprach
immer mit höflicher, geſenkter Stimme
pedantiſch und wie leblos. Aber Klaus ſagte
ſpäter einmal: ſchon nach wenigen Worten
begriffe man die Aufmerkſamkeit, mit der ich
dem jungen Mann zuzuhören pflegte.

„Jm Garten iſt nichts zu finden, der hart-
näckige Regen hat alles erwiſcht. Eine einzige
Spur findet ſich unmittelbar unter der Ve-
randatreppe zu dieſem Zimmer. Aber auch dieſeiſt ſehr undeutlich. Doch ſteht außer Frage,
daß es die Spur eines Mannes iſt, der die
Veranda verließ und in den Garten ging.
Die Schuhnummer dürfte mit der des Er-
mordeten übereinſtimmen.“

„Und im Zimmer?“E benfalls nichts!“
„Außer den Fingerabdrücken des Toten,

meinen Sie
„Nein, Herr Kommiſſar!“ ſagte Siedel und

ſah eigenſinnig zu Boden. „Jch meine es
wörtlich. Jch habe nicht s gefunden. Wederan den Türklinken, noch am Waſſerglas, noch
ſonſtwo. Nicht mal auf dem Kofferdeckel!“

„Das iſt doch kaum möglich!“ ſagte ich
aufs äußerſte erſtaunt.

„Es iſt Tatſache leider!“ ſagte Siedel
knapp. „Der Mörder iſt mit großer Um-
ſicht zu Werke gegangen. Er muß einige Zeit
darauf verwandt haben, alles ſorgfältig ab-
zuputzen: Koffer, Klinken, Stuhllehnen und
Waſſerglas!“

„Mein Gott!“ ſagte ich und warf einen
Blick nach dem Handtuch hinüber, das wir
auf dem Koffer gefunden hatten.

Siedel war meinem Blick gefolgt und nickte
„Sicherlich, Herr Kommiſſar. Das erklärt das
ſchmutzige Handtuch!“

Jch mußte immer wieder den Kopf ſchüt-
teln. Der Mann war nicht dumm geweſen.
Jmmer mehr neigte ich der Anſicht zu, daß
der Aufenthalt des Direktors gerade in dieſem
Hotel kein Zufall war. Alle Zimmer waren
vom Garten her leicht zugänglich. Und in dem
Punkt hatte der alberne Doktor recht gehabt:
die Mauern waren ſehr ſtark, die Doppeltüren
ſchloſſen dicht und ließen keinen Laut nach
außen.

„Mir will ſcheinen ſagte ich, „als ob
Direktor Jürgenſen das Hotel nicht aus
eigenem Antrieb aufgeſucht habe!“

Siedel ſagte ruhig: Vielleicht hat ihn der
Gepäckträger dazu veranlaßt.“

„Der Gepäckträger?“ Wir ſahen
Siedel an.

„Ja. Kein Menſch kennt ihn hier nicht
mal die Leute am Bahnhof. Der Direktor
iſt mit dem Zug neun Uhr dreißig von
Hamburg her gekommen. Das war leicht feſt-
zuſtellen, denn der Rieſenkoffer war den Be-
amten aufgefallen. Er hat ſelbſt den Koffer
von der Abgabe geholt. Der Chauffeur des
Taxis ſagt aus, daß der fremde Träger erſt
auf der Bildfläche erſchienen ſei, als der Koffer
ſchon hinten am Wagen feſtgeſchnallt und der
Bahnhofsdienſtmann abgelohnt und fortge-
gangen war. Der fremde Träger habe ſich
erboten, den Koffer vor dem Hotel abzuladen.
Der alte Herr habe ein kurzes Geſpräch mit
ihm gehabt, von dem der Chauffeur leider
nichts gehört haben will. Dann habe der
Herr laut geſagt: „Alſo dann los!“ und
habe ſich in den Wagen geſetzt. Der Gepäckträger nahm vorn neben dem Chauffeur Platz.
Vor dem Hotel angekommen, hätten ſie beide
mit Hilfe des Hausknechts den Koffer auf das
Zimmer getragen. Dort habe der Chauffeur
ſeinen Lohn bekommen und ſich um den Ge-
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päckträger nicht mehr bekümmert. Danniſt der Mann wieder an der Gepäckausgabe ge

worden. Da hat er zwei große Holz-
kiſten abgeholt. Damit erſchien er auch hier
im Hotel. Allerdings ſoll er ſie wieder fort-
getragen haben. Wo er ſie gelaſſen hat, weiß
ich nicht. Aber ich konnte feſtſtellen, daß er mit
dem Mittagszug nach Hamburg gefahren iſt

vhne Gepäck. Darf ich die Augenzeugen
den Portier, den Hausknecht, den Chauffeur
und den Dienſtmann vom Bahnhof auf das
Präſidium beſtellen und ihnen das Verbrecher-
album vorlegen laſſen?“

„Sehr gut!“ ſagte ich, nachdem ich eine
Weile nachgedacht hatte. „Veranlaſſen Sie das.
Und nun zu den Sachen, die der Direktor mit
ſich geführt hat. Jn den Taſchen war wenig
zu finden. Brieftaſche, Uhr, Taſchentuch
Klaus, pflegte Jhr Onkel große Geldſummen
mit ſich zu führen
ein ſagte Klaus, „in der Regel wohl

ni

„Aber ſehen Sie, wir haben überhaupt
kein Papiergeld bei ihm gefunden bloß
ein paar Mark in Metall. Es iſt doch un-
wahrſcheinlich, daß der Direktor nicht mal
ſo viel Geld bei ſich gehabt haben ſoll, um
die Hotelrechnung zu bezahlen! Wir
müſſen ſchon annehmen, daß der Mörder das
Papiergeld an ſich genommen hat. Auffällig iſt
dann aber, daß er ihm den Ring und die gol-
dene Uhr gelaſſen hat!“

„Nichts!“ ſagte der Jngenieur und ſchlen-
kerte ſeine mageren Finger. „Abſolut nichts

„Haben Sie Direktor Jürgenſen geſehen
„Ja als ich geſtern mittag ins Hotel

kam. Gleich darauf ſah ich ihn von meinem
Fenſter aus einen Augenblick im Garten. Das
war, bevor ich wieder hinunterging, um zu
eſſen.“

„Und dann nachher
nicht mehr geſehen?“
Der Ingenieur ſchüttelte bedauernd den
Kopf.

„Haben Sie Direktor Jürgenſen gekannt?“
„Nein woher?“
„Haben Sie geſtern im Verlauf des Nach-

mittags Fremde im Garten oder in der
Nähe des Hotels geſehen?“

„Keinen Menſchen!“ ſagte der Jngenieur.
„Wir danken Jhnen!“ ſagte ich, verab-

ſchiedete den Mann und ließ den anderen
Hotelgaſt kommen: die Witwe Lüders.

Sie war klein, ſchwarz gekleidet, ſah klein-
bürgerlich und etwas beſchränkt aus und hinkte.
Das Verhör brachte ebenſowenig Neues wie
das vorausgegangene. Sie hatte weder den
Direktor noch irgendeinen Fremden geſehen
und war den ganzen Tag auf ihrem Zimmer
geblieben. Bis abends

„Da ſind Sie ins Kino gegangen
„Ja machte ſie gedehnt. „Woher wiſſen

Sie denn das
Als ſie fort war und ich die ſpärlichen

Reſultate unſerer Nachforſchungen überdachte,
wurde ich etwas nervös. Aber ich glaube nicht,
daß ich es merken ließ. Jch redete ſo hin und
her und ſchließlich faßte ich meine Anſicht zu-
ſammen: „Mit Hinblick auf den Täter zeigt
der Fall eine merkwürdige Miſchung von
Raffiniertheit und Ungeſchicklichkeit.“

„Raffiniert ja!“ murmelte der Anwalt.
„Aber warum ungeſchickt?“

„Die Sache mit dem verſchwundenen Geld
will mir nicht in den Kopf. Es ſieht faſt ſo
aus, als ob jemand verſucht hätte, Raubmord
vorzutäuſchen. Aber das iſt ziemlich dilettan-
tiſch gemacht. Denn Jürgenſens Uhr und
Ring ſind eine Menge wert Merkwürdig
inkonſequent. Jch kannte einen Fall, wo
ähnliche Jndizien konſtruiert wurden: eine

haben Sie ihn

Hrmer, hleiner Hann
PLoman von LTiane See

10. Fortſetzung.
Hanns- Henning ſah ihr nach, lachte kurz auf.

Jn der Art, wie ſie ging, wie ſie ihren feuer-
roten Rock ſchwenkte, lag ausgeſprochener Trotz.
Sie war doch noch ein kleines Kind, dieſe Lenka,.

„Na Hann, nun wird uns hoffentlich bis Mit-
tag niemand mehr ſtören. Aber was haſt du
denn, Kind

Hann ſchlang plötzlich ſeine Arme um Hanns-
Henning:

„Nimm mich fort von hier, Onkel, nimm mich
fort! Keiner mag mich hier. Alle wollen ſie
mir Böſes tun! Ebenſoviel Böſes wie

„Wie was, Hann?“ fragte Hanns-Henning.
Forſchend ſah er den Knaben an:
„Warum ſprichſt du nicht weiter? Jmmer ſagſt

du etwas und dann vollendeſt du nicht. Sprich
doch endlich, Kind. Haſt du denn kein Vertrauen
zu mir?“

„Jch kann nicht ſprechen“, flüſterte das Kind.
Jn ſeinen Augen war wieder jener Schein von
Entſetzen.

„Du brauchſt ja auch nicht, kleiner Hann, ich
warte ſchon, bis du es von ſelbſt kannſt.“

Hanns- Henning verſtand nicht viel von
Medizin und Seelenheilkunde, aber das ver-
ſtand er durch ſeine Liebe zu dem armen lieben
kleinen Kerl, daß man hier unendlich behut-
ſam ſein mußte. Bei ſich aber beſchloß er, ſowie
er einmal in Riga ſein würde, mit einem nam-
haften Arzt von der Univerſität über den Zu
ſtand Hanns zu reden.

„Fünf, ſechs Handtücher“, zählte Marike und

nahm dem Mädchen immer die Tücher ab, die
für jedes der Gaſtzimmer beſtimmt waren.
Nun war das letzte bisher unbeſetzte
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Zimmer, gleich mußte der neue Gaſt, Direktor
Broſchad, eintreffen.

„Liesbeth, lauf noch einmal herunter zur
Wäſchekammer, mir fehlt noch ein Badelaken
für das Badezimmer gegenüber“, befahl
Marike.

Das Mädchen lief davon, ihre braunen Zöpfe,
mit roten Bändern geflochten, wehten hinter
ihr her.

Ein Diener mit einem Handkoffer kam den
Korridor entlang: „Hier, wenn ich bitten darf“,
ſagte er zu einem Herrn, der neben ihm ſchritt.

Marike ſah zuerſt den Diener. Aha, da kam
der Beſuch ja ſchon. Sie wollte gerade aus der
Zimmertür treten, da wurde auch der Beſuch
ſichtbar und hatte auch im gleichen Augenblick
Marike erſpäht. „Stellen Sie den Koffer hier
einſtweilen vor der Tür ab“, befahl er haſtig.
Der Diener gehorchte erſtaunt.

„Haben der gnädige Herr ſonſt noch Befehle?“
„Nein, gehen Sie!“
Der Herr trat ſchnell auf Marike zu, ehe ſie

das Zimmer verlaſſen konnte, hatte er die Tür
zum Korridor geſchloſſen.

Ganz dicht ſteht er vor Marike mit ſeinem
dunklen Geſicht, der vortretenden Backen-
knochen, den tiefliegenden Augen, mit dem
ſamtigen Lächeln. Zwei Reihen ſeiner weißen,
gutgeformten, aber auffallend ſtarken Zähne,
zeigten ſich zwiſchen den ſehr roten Lippen, die
der kleine geſtutzte Schnurrbart nur wenig
bedeckt.

„Guten Tag, gnädiges Fräulein! Welche
Ueberraſchung! Welche freudige Ueberraſchung“,
fügte er immer lächelnd hinzu, als Marike ſteif
ein paar Schritte zurückweicht. Sie überſieht
ſeine ausgeſtreckte Hand.

e n andere im Affekt und ver-uchte ger aubmordindizien zu fingieren!“
„Eine Frau fragte Klaus undich wunderte mich, warum er auf einmal ſo

blaß wurde.
„Und wenn es ein beabſichtigter Mord

war ſagte der Anwalt, „wem bringt er
Nutzen

„Dem Erpreſſer ſicher nicht. Erpreſſer
haben im allgemeinen ein Jntereſſe daran,
daß ihr Opfer möglichſt lange lebt. Einen
unmittelbaren Nutzen hätte, ſo viel ich
weiß ich dachte nach.

„Jch als r ſagte Klaus.Wir ſtarrten ihn an und dann ſahen wir
alle auf Siedel, der auf einmal mitten imZimmer ſtand und den Kopf ſchüttelte.ch ſehe den Schlüſſel b r Siedel.
„Den Kofferſchlüſſel! offer iſtverſchloſſen ins Haus gekommen Man hat de

Koffer hier im Zimmer aufzgeſchloſſen und
wo ſteckt der Schlüſſel jetzt?“

14.

Es fing an zu dämmern, als wir das
Haus verließen. Hinter unſerem Auto ſtand
ein großes, ſchwarzes Vehikel: der Leichen
wagen der Hamburger Polizei.

Als wir abfuhren, zog ein Mann in der
gaffenden Menge mit einer weiten Armbe-
wegung ſeinen Hut. Nur ich grüßte wieder,
die anderen hatten ihn nicht bemerkt. Es war
der Jngenieur Miller.

Die Fahrt nach Hamburg nahm kein Ende.
Wir waren alle müde und jeder war mit
ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt. Der
kleine Siedel, diesmal auf dem Sitz neben dem
Chauffeur, blätterte in ſeinen Notizen, ſolange
es das ſpärliche Licht noch erlaubte und unbe-
irrt durch' die Stöße des Wagens. Es ſah
aus, als handhabte er mathematiſche Tabellen.
Banner hielt die ganze Fahrt über die Augen
geſchloſſen.

Als wir die Stadt erreicht hatten, trennten
wir uns. Jch fuhr mit Siedel gleich aufs
Präſidium. Morgen in aller Frühe wollte ich
zu Klaus in die Wohnung kommen und die
Sachen des Verſtorbenen unterſuchen. Dann
wollten wir zuſammen ins Büro gehen und
den Schreibtiſch öffnen.

Banner brachte Klaus noch nach Hauſe.
Zum Abſchied gab er ihm kaum die Hand,
ſo zerſtreut war er.

Als Klaus die Wohnungstür aufſchloß,
kamen gleich alle an: die Köchtin, das Haus-
mädchen beide mit vom Weinen öte
ten Augen und Ernſt, der alte ener
des Direktors. Seine Hände zitterten, als
er Klaus aus dem Mantel half.

Die Nachmittagszeitungen hatten ſpalten-
lange Berichte über den Tod des Alten ge
bracht. Klaus fand ſie ſauber aufgeſchichtet auf
ſeinem Schreibtiſch. Bekannte, Freunde des
Hauſes, hatten angerufen. Klaus ertrug die
verſtörten Geſichter der Dienſtboten nicht
lange. Er gab ihnen die Hand und ſprach
ein paar Worte mit ihnen. Dann bat er um
etwas kaltes Eſſen und zog ſich auf ſein
Zimmer zurück. Lange Zeit lag er angeklei-
det auf ſeinem Bett. Er hatte kein Licht ge-
macht.

(Fortſetzung folgt.)

Hiſtoriſche Ausgrabungen in Altenburg.
Der Stadtvorſtand in Altenburg (Thür.)

hat in Zuſammenarbeit mit dem Heimat-
forſcher Lehrer Ruhland beſchloſſen, die alten
Mauerreſte ſowie die Stadttore, die an die
Zeit Barbaroſſas erinnern, ausgraben zu
laſſen. Die Stadtverwaltung will bis zu den
nächſtjährigen Barbaroſſa-Feſtſpielen den
größten Teil der Mauern freigelegt haben.

„Oh, Sie erkennen mich nicht? Freilich ich
kann nicht erwarten, daß meine beſcheidene
Perſon in Jhrer Erinnerung haften geblieben
ſein könnte. Aber ich er lächelte in Marikes
verſteintes Geſicht hinein. Er ſcheint nicht zu
fühlen, wie peinlich ihr dieſe übertriebene
Liebenswürdigkeit iſt. „Jch werde unſer Zu-
ſammenſein nicht vergeſſen. Sie beſinnen ſich,
neulich die Fahrt im D-Zuge. Jch hatte die
Ehre, von Jhnen nach dem Wege zum Speiſe-
wagen gefragt zu werden. Wir ſaßen an einem
Tiſche

Er ſieht Marike erwartungsvoll an. Sie
hätte jetzt wenigſtens irgend etwas entgeguen
müſſen. „Jch erinnere mich“ oder ſo ähnlich.
Sie iſt unerhört unhöflich, das iſt ihr ganz klar.

Um ſo unhöflicher, als ſie einen Gaſt ihrer
Brotherrin vor ſich hat. Aber, wenn es um ihr
Leben gegangen wäre, ſie hätte dieſem öligen
Menſchen kein Wort erwidern können.

„Verzeihen Sie“, bekommt ſie nur über die
Lippen „ich muß weiter“.

Sie macht einen Schritt vorwärts. Nun wird
er ſie doch vorbeilaſſen. Dieſer Mann begreift
nicht, wie unerträglich ihr ſeine Gegenwart
und ſeine befliſſene Unterhaltung iſt.

„Ach, verzeihen Sie, ich halte Sie auf aber
ich habe ja noch gar nicht. Darf ich mich
Jhnen vielleicht vorſtellen? Boſchad“, er ver-
beugt ſich leicht; „ich nehme an, Sie ſind auch zu
Gaſt bei Frau von Dauk?“

Marike Simanat hat das untrügliche Empfin-
den, er weiß, wer ſie iſt und was ſie hier iſt.
Er will ſie irgendwie demütigen. Sie reckt ſich
hoch auf, ihr Nacken wird wieder ſo ſteil, wie
damals, als ſie wortlos vom Tiſch aufgeſtanden
und dieſen Herrn Boſchad unbeachtet gelaſſen
hat. Er ſoll ſich nur nicht einbilden, ſie ſchämte
ſich, weil ſie eine Stellung hier am Hauſe hat.
Sie iſt immer noch viel oder tauſendmal
mehr, als all die geputzten und geſchminkten
Modedamen, die ſich Anja von Dauk, Gott
weiß woher, als Freundinnen eingeladen hat,
und die den genzen Tag nichts zu tun haben,
als Zigaretten zu rauchen, zu klatſchen, ein biß-
chen Sport zu treiben, zu tanzen und zu flirten,

„Sie irren ſich, Herr Boſchad“, ſagt Marike
Simanat, und ſieht ihr Gegenüber gerade in die
ſamtigen Augen. „Jch bin hier nicht Gaſt, ich
bin Hausdame bei Frau von Dauk. Und nun
entſchuldigen Sie mich wohl, es gibt viel zu
tun.“

„Ohhhh Hausdame?“ fragte Kuba Boſchad
zurück. Es klingt gedehnt, erſtaunt und ein
wenig herablaſſend: „Ja, dann will ich Sie
allerdings nicht aufhalten, Fräulein Simanat.“

Er beißt ſich auf die Lippen, wird rot. Ma-
rike ſchaut ihn an. Woher kennt er denn auf
einmal ihren Namen. Hat ſie doch recht gehabt
mit ihrer Vermutung, daß er mehr über ſie
weiß, als er zugegeben hat. Sie hat ihn bei
einer Heuchelei ertappt, das macht ihr ihn noch
unſympathiſcher. Stumm geht ſie an ihm
vorüber. Er iſt gerade einen Schritt zurück-
gewichen, daß ſie an ihn anſtreift, wie ſie
hinaus will. Ein ſcharfes Parfüm, Juchten,
vermiſcht mit Zigarettengeruch, geht von ihm
aus. Die Sonne läßt ſein ſtraffes ſchwarzes
Haar wie poliertes Holz aufleuchten, der ganze
Menſch wie aus einem Modejournal heraus-
geſchnitten, denkt ſie angewidert, Schablone.

Aber ſie weiß nicht, Marike Simanat, wie
wenig Schablone dieſer Mann iſt. Was alles
hinter ſeiner über liebenswürdig werbenden
Art ſteckt, was es bedeutet, ſich ihm zum Feind
zu machen.

Kuba Boſchad ſieht Marike nach, wie er ihr
damals vom Zuge aus nachgeſchaut hat, ein
ſchönes Mädel und verdammt ſtolz. Keinen
Augenblick des Erſchreckens, wie ſie ſich hier
wiederfinden, obwohl er Gaſt iſt und ſie eine
kleine Hausangeſtellte. Jm Gegenteil, ſie
ſcheint noch unzugänglicher und hochmütiger.
„Werden dir die Flügel doch einmal ordentlich
ſtutzen müſſen, Kleine,“ denkt er, „lohnt ſich
ſchon, etwas Zeit darauf zu wenden. Anja wird
ſich freuen, wenn ich ihr erzähle daß ich länger
bleibe, als beabſichtigt.“

„Geſtatte, lieber Hanns-Henuing, daß ich dich
mit Herrn Direktor Boſchad bekannt mache,
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Wenn die Beſtie erwacht
Sind wilde Tiere unberechenbar? Die Gewöhnung an den Wärker

Ein Peſt von Wachſamhbeit muß bleiben
Zwei Vorfülle, der jüngſten Zetit, die ſich in

deutſchen Zoologiſchen Gärten ereignet haben,
ſcheinen die viel gehörte Behauptung Lügen zu
ſtrafen, daß, zwiſchen Menſch und Tier auf die
Dauer verläßliche Freundſchaft möglich ſei.

Jm Berliner Zoo hat ein junger, noch kaum
erwachſener Gorilla ſeinen Wärter, mit dem
ihn ſchon jahrelange Freundſchaft verband,
übel zugerichtet. Der Wärter ſpielte in Ge-
ſellſchaft noch eines Schimpanſen mit dem
Gorilla, worauf ihn dieſer am Fuß packte und

den ganz genauen Hergang kennt man noch
nicht einige allerdings nicht ſchwere Ver
letzungen und Quetſchungen zufügte.

Der zweite Vorfall ereignete ſich im Zoologi-
ſchen Garten in Hannover Dort war ein gro-
ßer Elefant vom Zoologiſchen Garten in
Frankfurt am Main erworben worden und
dieſer ſchickte einen ſeiner beſten Wärter nach
Hannover. damit er ſich bereits dort mit dem
Elefanten beſfreunde und auch den ſchwierigen
Transport nach Frankfurt überwache. Die
beiden, der Menſch und der Elefant, ſchienen
ſich auch ganz gut zu verſtehen. Eines Abends
trat der Wärter noch einmal in den Zwinger,
um nachzuſehen, ob dort auch alles in Ordnung
ſei. Dabei machte er ſich auch an der Kette
zu ſchaffen, wahrſcheinlich, um feſtzuſtellen, ob
ſie gut ſitzt. Als der Elefant das Kettenklirren
vernahm, packte er den zu Tode erſchrockenen
Wärter, ſchleuderte ihn mit Wucht gegen die
Wand des Zwingers und ließ dann noch ſeinen
ſchweren Rüſſel auf den Schädel des Unglück-
lichen niederſauſen. Der ſchwerverletzte Wär-
ter konnte ſich noch mit letzter Kraft aus dem
Zwinger ſchleppen, ſtarb aber bald darauf im
Krankenhaus.

Jn der Oeffentlichkeit iſt im Zuſammenhang
mit dieſen beiden Fällen natürlich die Frage
erörtert worden, ob eine verläßliche Freund-
ſchaft zwiſchen Menſch und Tier möglich ſei.
Gerade die Tierwärter in den Zoologiſchen
Gärten ſind es, die es immer wieder behaupten
und auch durch die Tat zu beweiſen ſcheinen.
Einige Ausnahmen und gewiſſe Unglücksfälle,
ſo folgern ſie, ſeien kein Beweis gegen dieſe
Meinung, die ſich auf uralte Beobachtung ſtütze.

Zweifellos können ſich auch gefährliche Tiere
an ihren menſchlichen Wärter gewöhnen, wenn
dieſer mit den Eigenarten des Tieres vertraut
iſt und keinen Fehler in der tierpſychologiſchen
Behandlung begeht. Der Wärter iſt gewöhn-
lich der Mann, der das Freſſen bringt; er

Wer biſt du, Herbſt?
er biſt du, Herbſt, im gelben Licht

Biſt du ein Mandarin mit einem
angeſicht

Biſt du ein Kardinal ſo rot,
e ſeinen Segen ſpricht dem friſchen

du ein Pfau aus purem Gold?
Tiger, der ſich in der Sonne rollt?
Fiedler mit der blauen Geige?
Trinker, ſchwankend bis zur Neige?

Rätſel-

Brot?

Die rote Feder von einem Lanoösknechtshut?
Biſt du der letzte Tropfen Bettlerblut?
Biſt du der Verſchwender auf einem Silber-

gaul?
Auf buntem Lumpenſack ein Kutſcher alt und

faul,
Ein müder König, der in Träumen grollte.
Weil ihm die Krone bkind verrollte
Wer biſt du, Herbſt, im gelben Licht?
Der Wind mit ſchmalen Lippen ſpricht:
„Ein bunter Narr zerreißt ſein Kleid,
Geh ſchnell, geh ſchnell, der Weg iſt weit!“

Max Jungnickel.

prägt ſich alſo den Tieren beſonders ein. Trotz-
dem iſt und bleibt natürlich ein Raubtier oder
ein immerhin in natürlichem Zuſtande wild-
lebendes Rieſenſäugetier, wie der Elefant, auf
die Dauer unberechenbar. Und zwar deshalb
unberechenbar, weil unſere Kenntniſſe noch
nicht weit genug gediehen ſind, um die Hand-
lungen des Tieres, die auf Jnſtinkte und be
ſtimmte Jmpulſe aufgebaut ſind, ſicher voraus-
ſehen zu können. Zu einem hohen Grade iſt
das ſchon möglich. Ein erfahrener Dompteur
zum Beiſpiel wird bei ſeinen Tieren ſchon eine
gewiſſe Unruhe bemerken können, wenn ein

M Munde Tore krll Sonnabend, 27. Oktober

Unerfahrener eine vollends ruhige und diſzi
plinierte Tiergruppe zu ſehen vermeint.

Aber irgendwann, irgendwie erwacht dann
plötzlich das wilde Tier, die Beſtie, und ſchlägt
um ſich. Von ſehr bösartigen Tieren abge-
ſehen, iſt das aber ſehr ſelten. Gefangene
Tiere, die regelmäßig ihr Freſſen bekommen,
geſund ſind und nicht unter Kälte und Durſt
leiden, ſind verträglich und viel ungefährlicher,
als man n annimmt. Es ſind oftwinzige Kleinigkeiten, die die Tiere reizen und
wütend machen, Dinge, auf die wir gar nicht
achtgeben, irgend ein glänzender Knopf, plötz-
licher Zahnſchmerz und ähnliches.

Das iſt eben Berufsriſiko bei allen Tier-
wärtern und Dompteuren. Einen gewiſſen
Reſt von Mißtrauen den Tieren gegenüber
darf man nie verlieren und angeſpannte Auf-
merkſamkeit und Wachſamkeit iſt mitunter
gerade dann am Platze, wenn alles ruhig und
ungefährlich zu ſein ſcheint. Berthold Kipping,

Sonderbarheiten aus deutſchen Gauen
Der „Hlocherjahn“

Zu den Zeiten, als die Fuhrleute mit ihren
ſchweren Laſtwagen noch auf den Straßen, die
nach Hamburg führten, in die Hanſeſtadt rollten,
gab es dort eine Reihe von Wirtshäuſern mit
den abſonderlichſten Namen. „Luhr up“, hieß
das eine, von dem niederdeutſchen Worte op-
luren, auflauern. Ein anderes hieß „Oha“, ein
drittes „Jabb ab“ (jabben heißt ſoviel wie er-
holen). Das vierte hieß „Krupp unner“ (ſoviel
als kriech unter), das fünfte „Stah wedder“ (ſteh
wieder, ruhe dich wieder aus).

Zwei Meilen ſüdlich Hamburg gab es zwei
Wirtshäuſer, die beide an der großen Landſtraße
einander gegenüber lagen und einen herzlichen
Brotneid aufeinander hatten. Sie hießen „Klok-
kerjahn“ und „Dummerjahn“, doch gaben ſie ſich
beide einander nichts nach. Vom „Klockerjahn“
erzählt man ſich, ein Kaufmann habe einſt vom
Wirt folgende Rechnung bekommen: „Sie for-
derten drei Schnäpſe, was recht gutes, den
Schnaps zu 3 Schilling, alſo 3 mal 3 macht 8.
8 Schilling Hafer für Fhr Pferd, 8plus 8 macht
15. 4 Schilling für Butterbrot, 4 plus 15 ſind 18
Schilling, alſo genau 1 Mark (die Mark hatte

16 Schill. GuterMann, ſagte derKaufmann, „Jhr
rechnet ja ganz perfekt,“, worauf der Wirt voll
Stolz erklärte: „Deshalb werde ich auch der
„Klockerjahn“ genannt“.

Eine einzigarktige Hirchenbuße
Ab und zu findet man an alten norddeutſchen

Kirchen, die etwa aus dem 14. Jahrhundert ſtam-
men, im Ziegelwerk ſo in Mannshöhe kreis-
runde Löcher, von der Größe, daß der Zeige-
finger eines Erwachſenen bequem hinein paßt.
Dieſe Löcher ſind das Wahrzeichen einer alten
Kirchenbuße.

Exkommunizierten wurde damals häufig als
Strafe zudiktiert, mit dem Zeigefinger ein Loch
in die Ziegel zu bohren, wobei ſich die Tiefe des
zu bohrenden Loches nach der jeweiligen
Schwere des zu ſühnenden Verbrechens richtete.
Solche Löcher finden ſich zum Beiſpiel in größe-
rer Anzahl in der ſehr alten Kirche zu Miswalde
bei Saalfeld in Oſtpreußen. Auch die Kirchen zu
Jnditten, Quedenau, Arnau und Germain wei-
ſen dieſe Spuren auf. Die Löcher ſind von denen,
die etwa durch Verwitterung entſtanden ſind,
mit Leichtigkeit zu unterſcheiden

Jnſtrumentenforſchung in der Stratoſphäre
Hallons bhommen höher ais Menſchen Ein PLundfunkſender

regiſtriert Wetter und hosmiſche Strahlen

Wir bedienen uns felbſttätiger Jnſtrumente
bei ſo vielen Aufgaben des wiſſenſchaftlichen wie
des praktiſchen Lebens, daß es uns ganz ſelbſt-
verſtändlich erſcheint, wenn man nunmehr auch
dazu übergeht, die Erforſchung der höchſten
Luftſchichten über der Erde durch Jnſtrumente
ausführen zu laſſen, die auch ohne Dabeiſein
einer beaufſichtigenden Menſchenhand ihre Tä-
tigkeit ausüben. Die höchſte von Menſchen er
reichte Höhe liegt heute noch unter 20 000 Meter,
während es uns durchaus möglich iſt, Ballons
bis in doppelt ſo große Höhen hinaufzuſenden.
Es lag daher nahe, daß man beſonders für me-
teorologiſche Forſchungen ſogenannte Sondie-
rungsballons herſtellen ließ, in denen alle nur
irgend angängigen Meßinſtrumente eingebaut
ſind und uns Feſtſtellungen, Meldungen, Tat
ſachen verzeichnen, die der Forſcher ſelbſt nur
unter ſtändigem Einſatz ſeines Lebens oder
vielleicht gar nicht ſelber gewinnen kann.

Ein Forſcherleben iſt viel zu koſtbar und un-
erſetzlich, als daß es dauernd bei ſolchen gefähr-
lichen Erkundungsflügen in die Stratoſphäre
aufs Spiel geſetzt werden kann. Dagegen iſt es
nicht gar ſo ſchlimm, wenn ſolche kleinen Son
dierungsballons mit den Jnſtrumenten ver-
loren gehen. Jedoch liegt auch hierin noch eine

Schwierigkeit bei der Verwendung der Jnſtru-
mentenballone, weil man ja die Ballone erſt
wiederhaben muß, will man das wiſſenſchaftliche
Ergebnis gewinnen, das die Jnſtrumente an-
zeigen. Gerade für unbewohnte Gegenden,
wobei insbeſondere an die meteorologiſch ſo
überaus bedeutſamen Gebiete des hohen Nor-
dens und des Südens und an die Luftſchichten
über weiten Gebirgs- und Wüſtengegenden ge-
dacht werden muß, gewinnt darum die Jnſtru-
mentenforſchung ebenſo große Bedeutung wie ſie
zugleich auf die allergrößten Schwierigkeiten
ſtößt.

Hier hat nun der amerikaniſche Phyſiker Com-
ton von der Univerſität Chikago ein Forſchungs-
verſahren erſonnen, das zunächſt auf einen ganz
beſchränkten Aufgabenkreis eingeſetzt wird. Auch
denkt Profeſſor Comton zunächſt hauptſächlich an
den Einſatz ſeiner Ballons in den Landſtrichen
um den magnetiſchen Nordpol hoch im Norden
Kanadas. Er will nämlich ſeine Ballons mit
Radioſendeſtationen ausrüſten, die mit den Jn-
ſtrumenten für die Regiſtrierung des Wetters
einerſeits und der kosmiſchen Strahlen ander-
ſeits verknüpſt ſind. Drei Jnſtrumente werden
den kleinen Radioſendeapparat, der normal auf
einer Wellenlänge von 20 Meter ſendet, beein-

fluſſen: ein Barometer, ein Thermometer und
ein Regiſtrator für kosmiſche Strahlen. Durch
das Barometer wird die Frequenz des Radio-
ſenders, alſo die Wellenlänge, verändert, weil
der Luftdruck mit der Höhe ſich verändert, ſo
wird an der Empfangsſtation von dem wiſſen
ſchaftlichen Beobachter die Höhe des Ballons
jeweils feſtgeſtellt werden können durch den
Wechſel der Frequenzſtärke. Die Temperatur-
verhältniſſe werden mit Hilfe einer Balancier-
ſtange, ähnlich dem Schweber in der Uhr, regi-
ſtriert werden. Jeder Temperaturwechſel ver
ändert die Zeitdauer der Schwankungen des
Schwebers. Und bei jeder dieſer Schwankun-
gen wird das Radioſignal aus dem Ballon in
der Stratoſphäre verſchieden lang unterbrochen.
Sodaß aus der Länge dieſer Unterbrechungen
durch eine ſinnreiche Anordnung die Tempera-
turverhältniſſe feſtgehalten werden können.

Um ſchließlich die kosmiſche Strahlung auf
ihren Einfluß hin unterſuchen zu können, iſt
ein Jnſtrument mit einer elektriſchen Ladung in
den Jnſtrumentenballon eingebaut, das unter
der Einwirkung der kosmiſchen Strahlen, näm
lich durch die Joniſierung der das Inſtrument
umgebenden Luft, ſeine elektriſche Ladung ver-
liert. Die Schnelligkeit der Entladung iſt alſo
in dieſem Falle gleich der Jntenſität der kos-
miſchen Strahlen. Auch in dieſem Falle iſt das
Inſtrument mit dem Radioſender verbunden.
Bei jeder völligen Entladung eines dieſer Jn-
ſtrumente hört der Radioſender überhaupt auf,
zu ſenden. Aus dem Wechſel der Wellenlänge,
aus dem Unterbrechen und dem Aufhören der
Sendung, iſt hier alſo ein ſinnreiches Syſtem ge-
macht worden, mit deſſen Hilfe Höhe bzw. Luft-
druck, Temperatur und kosmiſche Strahlungen
in der Stratoſphäre feſtgeſtellt werden können

Erwin Hall.

Der erſte BRriegsphotograph
Die Geſchichte der Photographie, die ſett

Nikephorus Niepce nun gerade etwas über
100 Jahre alt iſt, hat bereits im Krimkrieg
den erſten Kriegsphotographen zu verzeichnen.
Nachdem Niepce im Jahre 1822 die erſten
Platten aus dem judäiſchen Erdpech erfunden
hatte, mit deren Hilfe er in ſtundenlanger Be-
lichtung die erſten Bilder photographierte und
Daguerre im Jahre 1837 dieſes Verfahren
dann durch Verwendung anderer chemiſcher
Verbindungen verbeſſerte, konnte der Eng-
länder Roger Fenton bereits im Krimkrieg
eine große Anzahl Aufnahmen machen, von
denen er auch 150 Negative heil und ganz nach
Hauſe brachte.

Man erzählt ſich von dieſem erſten Kriegs
photographen allerdings, daß er beſonders den
ruſſiſchen Gefangenen nicht geringen Schrecken
eingejggt habe, als er mit ſeinem „Gefan
genenwagen“ daherkam. Dieſer Wagen war
nämlich nichts anderes als die Dunkelkammer,
die Fenton gleich bei ſich führte, um ſeine
Platten ſofort entwickeln zu können. Er zog
ihn überall hinter ſich her. Er war ganz un
zertrennlich von ihm. Und überall hatte Fen-
ton ſeine ebenſo unentbehrliche Pfeife bei ſich.
Jhm wuchs der Bart gleich den Soldaten in
den Laufgängen vor den Befeſtigungswerken
von Sebaſtopol. Aber ſeine Tätigkeit war
durchaus friedlich, wenngleich er ſeine Bilder-
kanone auf alle möglichen Ziele richtete: der
erſte Kriegsphotograph der Welt,

Berſchieberätſel
Nachſtehende Wörter ſind, untereinander

geſetzt, ſo lange ſeitlich zu verſchieben, bis zwei
ſenkrechte Reihen den Namen eines deutſchen
Komponiſten ergeben:

Patriot, Fallſtrick, Kabarett, Kleeſalz, Gra
phit, Totentanz, Ballotage.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Willkommen: Herberge.

Herr Direktor, dies iſt mein Vetter, der beſte
Freuyd Jvachims.“

„Oh, ich kenne Sie aus ſehr vielen Erzäh-
lungen der gnädigen Frau“, Kuba Boſchad
ſagte es mit einer außerordentlichen Liebens-
würdigkeit, ſtreckte Hanns- Henning die Hand
entgegen, „bin aufrichtig erfreut, Sie endlich
per inlich kennen zu lernen. Herr von
Pahlken“.

Hanns- Henning hatte eine unangenehme
Empfindung, wie ſich die Hand Boſchads in die
ſeine legte, es war eine ſehr weiche Hand, für
einen Mann zu weich, er mochte das nicht. Und
auch keinen richtigen Händedruck hatte der
Mann. Beinahe fliehend zogen ſich die weichen,
veibiſchen Finger wieder aus der Hand Hanns

Hennings. „Ein Menſch, der einem nicht richtig
ins Auge ſieht und ein Menſch, der einem nicht
feſt die Hand gibt, gegen den ſoll man Miß-
trauen haben“, dieſe Worte ſeines Vaters fielen
ihm plötzlich ein. Er konnte ſich nicht helfen,
er hatte plötzlich ein Mißtrauen gegen dieſen
Direktor Boſchad, der ihm ſo außerordentlich
freundlich entgegenkam.

„Hanns-Henning“, meinte Anja, „du wollteſt
doch mit Herrn Direktor Boſchad über den An-
kauf eines Gutes hier beraten, Jch habe Herrn
Direktor Boſchad ſchon Beſcheid geſagt. Und
ich habe es auch ſo eingerichtet, daß die anderen
einen Ausflug machen. Denn wenn die ganze
Geſellſchaft beiſammen iſt, kommt man doch zu
keinem vernünftigen Wort.“

„Eine glänzende Arrangeurin iſt die gnädige
Frau, nicht wahr, Herr von Pahlken? Aber
nehmen Sie doch Platz. Zigaretten? Bitte!“

Boſchad nötigte Hanns- Henning zum Sitzen.
Warum konnte Hanns- Henning eine unan-
genehme Empfindung nicht unterdrücken.
Dieſer Boſchad tat ja gerade, als wäre er hier
der Hausherr. Es war ihm gar nicht lieb, daß
Anja zu Boſchad ſchon von ſeinen Kaufabſichten
geſprochen hatte. Er hatte erſt ſelbſt prüfen
wollen. was es im Lande gab, hatte außerdem
eine vertrauenswürdige Firma, die die erſten

rkundigungen für ihn beſorgen wollte. Er
lte ſich irgendwie vergewaltigt. Aber er

dieſes liebenswürdige Süßliche geweſen

war höflich genug, ſich das nicht merken zu
laſſen. Außerdem war dieſer Direktor Boſchad,
wie ſich im Laufe des Geſprächs herausſtellte,
wirklich ein ſehr intelligenter Mann. Sehr gut
unterrichtet, mit weitem Blick und originellen
Jdeen. Was er eigentlich für einen Beruf
hatte, wurde Hanns- Henning nicht klar. Denn
er ſchien in allen Sätteln gerecht zu ſein. Er
ſprach ſachverſtändig über Politik wie über
Finanzen, über Landwirtſchaft wie über Groß-
handel. Direktor Boſchad ſchien Hanns-Hen-
nings ſtumme Ueberlegung zu ſpüren.

„Sie wundern ſich, daß ich ſo einigermaßen
über alles Beſcheid weiß, Herr von Pahlken.
Jch habe mich lange in der Welt umgeſehen.
Jetzt bin ich im Auftrage eines internativna-

len Konzerns damit beſchäftigt, Warenverhand-
lungen zwiſchen England und den baltiſchen

Stagten zu arrangieren. Jſt ja ſinnlos, wie
die Grenzen den Handel immer noch hemmen.“

Er erzählte einige intereſſante Erlebniſſe aus
ſeiner Tätigkeit. Hanns- Henning empfand
etwas wie Reſpekt vor dem geſchäftlichen

Scharſſinn dieſes Mannes. Wenn nur nicht
wäre,

was ihn immer wieder abſtieß! „Jch habe ſogar
jetzt ein bißchen Grund und Boden hier er-
worben“, bemerkte Boſchad im Laufe der Un-
terhaltung. „Ein Jagdgut, ganz in der Nähe.
Vielleicht machen Sie mir einmal das Ver-
gnügen, ich habe ein paar kapitale Rehböcke
im Revier.“

„Vielen Dank“, Hanns- Henning verbeugte
ſich, „wenn ich Zeit habe, gern, ich will mich
aber zunächſt wirklich dem Gutskauf widmen.“

„Wieviel gedenken Sie anzulegen, Herr von
Pahlken? Jch habe da neulich gehört, daß ein
Fabrikant verkaufen will. Er hat ein ſchönes
Gut, tauſend Morgen, ſehr guter Boden,
Hafer, Weizen, Rüben, eine Fiſchgerechtſame
in zwei ſehr ſchönen Teichen. Guter Waldbe-
ſtand, gute Zufahrtswege, kurzum, alles,
was man ſich nur wünſchen kann. Das Her-
renhaus iſt allerdings klein. Aber ich glaube,
auch gut im Schuß!“

Hanns- Henning lachte.
„Sie halten mich wohl für einen Millionär,

Herr Direktor, Fiſchgerechtſame, Wald, tauſend
Morgen, kommt gar nicht in Frage. Alles,
was ich mir leiſten kann, wäre ein Gütchen
von vierhundert Morgen.“

Die Beſitzung wäre auch zu teilen, Herr
von Pahlken. Den Wald z. B. würde ich mit
übernehmen. Er grenzt nämlich an meinen
Beſitz. Wie wäre es denn, wenn wir morgen
früh einmal hinüberfahren, uns die Geſchichte
anſehen

„Morgen?“
Hanns- Henning

„Aber morgen iſt
fragte es ſehr erſtaunt.
doch Pfingſtmontag.“

„Nun, ſo einen langweiligen Feiertag kann
man doch nicht beſſer verwenden, als daß
man ſich irgend etwas Nettes vornimmt“,
warf Anja lächelnd ein, „ich ſchlage vor, wir
unternehmen einen Ausflug in das Jagdhaus
von Herrn Direktor Boſchad, machen dort ein
ſehr nettes Picknick. Jnzwiſchen könnt ihr
Männer euch dann die Geſchichte beſehen.
Uebrigens hat Herr Direktor Boſchad unter
ſeinen Leuten ein paar, die ausgezeichnete
Muſikanten ſind. Wir haben dort einmal ein
kleines Feſt gemacht, e inen Tanzabend beim
Vollmond. Jch ſage dir, es war reizend!“

„Habe ich es nicht geſagt, daß die gnädige
Frau die beſte Arrangeurin iſt, die es agibt.
Alſo wollen wir es doch ſo machen.“

„Bedaure ſehr“, meinte Hanns-Henning. „Für
morgen habe ich Hann verſprochen, mit ihm in
den Gottesdienſt zu gehen.“

„Hu“, Anja verzog das Geſicht. „Biſt du
immer ſo ſchrecklich fromm?“

„Zumindeſten halte ich auf Tradition, liebe
Anja, ich wundere mich offengeſtanden, daß du
als Gutsherrin von Buchenwalde die alte Sitte
der Dauks nicht aufrecht erhältſt. Die Guts-
herrſchaft gehört doch eigentlich an jedem Sonn
und Feiertag in die Kirche.“

„Danke für die freundliche Belehrung“,
Anjas Lippen kräuſelten ſich ſpöttiſch. „Jch mag
Kirchen nicht. Sie ſind kalt und ſie riechen nach
Voder. Und ſie erinnern immer irgendwie an
torben.
Boſchad mißbilligendenBlick zu.

warf Ania eine

„Wenn es Jhnen morgen nicht paßt, Herr
von Pahlken. ich ſtehen Jhnen ſelbſtverſtänd-
lich auch einen anderen Tag zur Verfügung.“

„Aber du wirſt dich beeilen müſſen, lieber
Vetter, denn Herr Direktor Boſchad will be-
reits am dritten Feiertag wieder fortfahren.“

„Wenn Sie mich noch ein wenig länger be-
herbergen wollen, meine gnädige Frau, viel-
leicht kann ich es einrichten, auch noch ein paar
Tage länger Ferien zu machen.“

„Aber Sie wollten doch Anja
ſchnell geſagt, dann verſtummte ſie.

hatte es
Wieder

flog ein Blick Boſchads zu ihr herüber. den
Hanns Henning mit einem Erſtaunen
regiſtrierte. Es war wie ein geheimes Ein-
verſtändnis zwiſchen den beiden. Holla, ſollte
ſich zwiſchen Anja und Boſchad irgend etwas
angeſponnen haben? Daher vielleicht dies Ver-
trauliche in ſeinem Weſen, und die Art. hier
Hausherr zu ſpielen? Boſchad, Joachim von
Dauks Nachfolger? Es war ein Gedanke, der
Hanns Henninas innerliche Abwehr gegen
dieſen Herrn Direktor Boſchad mit der über-
großen Freundlichkeit verſtärkte.

Pfingſtmontag. Der Himmel liegt lichtblau
über dem Lande. Die Kirche von Buchenwalde
ſteht in ihrem braunen Holz verträumt in-
mitten frühlingsgrüner Birken. Die kleine
Eingangspforte iſt von zwei grünen Birken-
ſtämmen flankiert. Der Altar verſchwindet faſt
unter einer Fülle von Frühlingsblumen. Die
hohen, weißen Wachskerzen leuchten geheimnis-
voll in dem kleinen dämmerigen Kirchenſchiff,
durch das ab und zu ein heller Strahl des
Sonnenlichtes fällt.

Der kleine Hann ſitzt zwiſchen Marike und
Hanns- Henning in der alten Patronatsloge der
Dauks. Das alte Gebälk, kunſtvoll geſchnitzt,
leuchtet in warmem Braun. Wenn er hinunter-
blickt auf den Fußboden der Kirche, dann ſieht
er über die Steinplatten, mit denen die alten
Gräber der Dauks verſchloſſen ſind. Dort unter
der Kirche ruhen ſie. In Stein gemeißelt iſt
auf ihren Grabſtellen das Wappen der Dauks.

Fortſetzung folgt
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In den bisherigen Vernehmungen im Bulle-
prozeß ſollte durch Zeugenausſagen erhellt wer
den, wo ſich der Angeklagie Hermann Bulle am
Brandkage, dem 20. Dezember, aufgehalken hatte.
Seſonders umſtrikten war dir krikiſche Stunde von
18.30 bis 19.30 Uhr. Aus den Ausſagen von mehr
als zwanzig früheren Angeſtellken und Arbeikern
des Großkaynaer Werkes konnke bisher noch nicht
genau und übereinſtimmend feſtgeſtellt werden, ob
die Angaben des Angeklagtken ſelbſt, der ſich zum
Teil auch in Widerſpruch zu ſeinen früheren Be
zundungen geſetzt hak, mik den Ausſagen dieſer
Jeugen, ſoweit es die angezogenen Uhrzeiken be
rifft, übereinſtimmen. IJrgendwelche Schlüſſe
können nur dann gezogen werden, wenn es ge
lingt, die wiederholk erwähnken Telephon-
zetkel beizubringen, weil viele Jeitbeſtimmun-
gen von dieſem Telephongeſpräch ausgehen, das
Bulle um die fragliche Zeit mit ſeiner Bank in
Erfurk geführt hat.

Die Verehmungen der weikeren Verhandlung,
über die wir zum Teil ſchon berichteken, ſollten
nun Klarheit darüber bringen, in welchem Zu
ſtand der Prandherd 2 gefunden wurde, der ja,
wie bekannk, durch den Ingenieur Bachmann
noch vor ſeiner Exploſion unwirkſam gemacht
wurde. Zu dieſem Zwecke wurde dieſer Brand
herd von allen Bekeiligken auf dem Richkerkiſch
rekonſtruiert. Der Brandherd beſtand aus einer
mit Holzwolle gefüllten Kiſte, in der ein mik Dapo-
lin gefülltes 2-Pfund-Honigglas ſtand. Auch in
dieſem Honigglas befand ſich ekwas Holzwolle, die
um eine Kerze geſchichtek war. Die Kerze ſtand
in einem kleinen Weißblechbehälter ziemlich am
Boden des Honigglaſes. Die Flamme war ſoweik
herunkergebrannk, daß ſie nur noch ein paar Jenki-
meter über einen Wellpappdeckel ragkte, der die
Kerze abſchirmnke. Um die auf dem Boden
ſtehende Kiſte war ebenfalls Holzwolle geſchichkek,
die mit einer anderen Flüſſigkeit, und zwar mit
Pekroleum, gekränkt war. Dieſe ganze ſelbſt
kätige Zündungsvorrichtkung war in der Ark eines
Kornmandels mit Strohbündeln gegen Sicht abge
ſchirmk. Man ſah jedoch der ganzen Vorrichtung
an, daß derjenige, der ſie hergerichkek, nur wenig
Jeit zu dieſer Arbeik gehabt hakte, denn ſie war
nur flüchtig e Daher konnkeſie ſofork von dem Ingenieur Bachmann enk
deckt werden, als dieſer durch den Haupk-
gang der Lagerhalle lief, um zu dem bereiks enk-
wickelten erſten Brandherd zu gelangen.

Jn vorbildlich konſequenker Weiſe hat dieſer
Jeuge, ohne die Vorrichtung zu berühren, nur das
Licht ausgeblaſen und dann die Polizei alarmiertk.
Der Brandherd wurde von ihm durch eine Poſten
geſichert. Der herbeigerufene Gendarmeriewachk
meiſter Seidel benachrichtigte dann ſofork die

Am Brandherd zwei wurde eine Co

Staatsanwaltſchaft Vaumburg, dieſachverſtändige Ermittlungsbeamke nach Groß-
kayna enkſandte. Der Kriminalaſſiſtenk Thieme
traf am Morgen geegn 4 Uhr ein und fand, nach
dem er ſeine Erhebungen gemacht hakte, neben der
Kiſte liegend eine Kognakflaſche. Ohne dieſe von
außen zu berühren, ſicherke er ſowohl die Flaſche
als auch die Brandvorrichtung und benachrichtigke
den daktyloſkopiſchen Sachverſtändigen, Kriminal
bezirksſekrekär Weber, Halle. Der Beamke
ſtellte zunächſt ſchon durch bloße Beſichtigung das
Vorhandenſein von Fingerabdrücken feſt, die er
ſpäter durch ſein Verfahren ſicherke.

Die Abdrücke zeigten eine vollſtändige Hand
mit dem Daumen und den vier nebeneinander-
liegenden Fingern. Dieſe Abdrücke wurden nach
eingehenden Unkerſuchungen als von dem Ange
klagken Bulle ſtammend einwandfrei feſtgeſtellt,
nachdem ſich auch ſämkliche 220 Angeſtellte und
Arbeiter des Werkes einer daktyloſkopiſchen Un
kerſuchung hatten unkerziehen müſſen.

Für den Sachverſtändigen daktyloſkopiſch ver
werkbar waren jedoch nur die Abdrücke des Dau-
mens und des erſten und zweiken Gliedes des
Zeigefingers. Von dem Abdruck der ganzen Hand
hat Kriminalſekrekär Weber deshalb ſeinerzeit
auch keinen Abzug angefertigt. Die inneren
Wände der Flaſche zeigken einen öligen Beſchlag,
und nach längerem Skehen ſammelte ſich in der
Flaſche auch ein Reſt von ekwa 1 bis 1,5 Kubik-
zenkimeker einer nach Petroleum riechenden
Flüſſigkeit.

Auf die Feſtſtellung des Sachverſkändigen
Weber ſtützke ſich zum großen Teil das Urteil der
erſten Jnſtanz, da der Sachverſtändige feſtgeſtellt
haben wollte, daß die Flaſche von Bulle dann an
gefaßk worden ſei, als ſie mit dieſer öligen
Flüſſigkeit gefüllt war, denn beim Ausgießen ſei
eine kleine Menge dieſer Flüſſigkeit um die die
Flaſche haltenden Finger herumgelaufen. Gerade
um dieſe Feſtſtellungen waren die anderen Sach-
verſtändigen in einen zum Teil heißen Meinungs-
kampf geraken, da nach einem anderen Gukachken
eine petroleumhaltige Flüſſigkeit jeden Finger-
abdruck verwiſche.

Auch diesmal wieder liegen eine Reihe von
Gutachten der Sachverſtändigen Dr. Schatz,
Halle, Dr. Jeſerich, Berlin, und Dr. Dropmann,
Berlin, vor. Rechksanwalk Dr. Sack machke zu
dieſem Thema längere Ausführungen, in denen
er ſeine Anſicht begründete, daß es unmöglich ſei,
aus den beiden vom Sachverſtändigen Weber ver
werketen Fingerabdrücken darauf zu ſchließen, daß
die anderen, nicht auswerkbaren Fingerabdrücke
ebenfalls vom Angeklagkten Bulle ſtammen, ſon-
dern daß es ſehr wohl möglich ſei, daß auch noch

Die Meldepflicht der Parteigenoſſen
Die Unkerlaſſung ſoll in Zukunft beſtraft werden

Vom Gaupreſſeamk des Gaues Halle
Merſeburg geht uns folgende Anordnung des
Reichsſchahzmeiſters zu, auf deren Beachtung der
Gauſchaßmeiſter Pg. Richter beſonderes Gewicht
legt:

Dritte Ausführungsbeſtimmung

zur 1. Durchführungs- Verordnung zum Geſetz zur
Sicherung der Einheit von Parkei und Skaat vom
1. Dezember 1933 (RGBl. I, S. 1016): Auf Grund
des S 4 der 1. Durchführungs- Verordnung vom
23. März 1934 zum Geſetz zur Sicherung der Ein-
heit von Partei und Staat vom 1. Dezember 1933
(RGBl. I, S. 1016) erlaſſe ich folgende Ausfüh-
rungsbeſtimmung:

S 1. Die Mitglieder der NSDOAP. haben die
Pflicht, alle, auch zeiklich beſchränkten, Woh

und Perſonenſtandsänderungen ihrer zu
ſtändigen politiſchen Dienſtſtelle zu melden.

S 2. Die Meldung der Wohnungs- und Per-
ſonenſtandsänderung hat innerhalb drei Tagen zu
erfolgen.

S 3. 1. Die Wohnungs oder Perſonen
ſtandsänderung iſt ſchriftlich bei der zuſtändigen
Orksgruppe bzw. Skühtzpunkk vorzunehmen.

2. Die Meldung kann dem zuſtändigen Skellen-
oder Blockleiker gegen ſchriftliche Beſcheinigung
übergeben werden.

3. Das Mitglied kann einen ſchriftlich Be
vollmächtigken zur Vornahme der Meldung beauf-
tragen.

g 4. Bei allen Meldungen der Mitglieder iſt
die Mitgliedskarke bzw. das Mitgliedsbuch in
Vorlage zu bringen.

8 5. Mitglieder, die keinen dauernden Wohn
ſißz haben, müſſen bei ihrer zuletzk zuſtändigen
Orksgruppe bzw. Skützpunkt ihren Verpflichkun-
gen als Mitglied der NSDAP. nachkommen.
9 6. Mitglieder, die gegen vorſtehende Aus

führungsbeſtimmung vorſähtzlich oder in fahrläſſi
ger Weiſe verſtoßen, haben Skrafeinkrag in

e 2

Zwicky Nähseide

das Mitgliedsbuch, gegebenenfalls Ausſchluß aus
der Parkei zu gewärtigen.

Vorſtehende Ausführungsbeſtimmung krikt am
1. VRovember 1934 in Kraft.

München, den 1. Oktober 1934.
Schwar z, Reichsſchahmeiſter.

Warnung vor Erdölſpekulanken
In letzter Zeit mehren ſich die Fälle, in denen

privake Unternehmer das Publikum zur Beteili-
gung an Erdöl-Unkernehmungen auffordern. Die
hierzu gemachten Angaben ſind in vielen Fällen
geeignet, über die katſächliche Bedeutung einer ſol
chen Bekeiligung ein falſches Bild hervorzu-
rufen. Es wird in meiſt übertriebener Form auf
die Gewinnmöglichkeiten, die in Bohrungen auf
Erdöl liegen, hingewieſen, aber verſchwiegen, daß
ein außerordenklich großes Riſiko mit derarti-
gen Unkernehmungen verbunden iſt.

Demgegenüber muß darauf hingewieſen wer
den, daß in jedem Falle für die Niederbringun
von Bohrungen erhebliche Kapitalien erforderli
ſind. Wie die Erfahrung zeigt, dient die oben ge
ſchilderte Reklame meiſt ſpekulakiven Zwecken;
die auf dieſem Wege gegründeten Geſellſchaften
enkbehren der ſoliden finanziellen, geſchäftlichen
und ſachlichen Unkerlage, ſo daß die als Bekeili-
gung hergegebenen Gelder in den allermeiſten
Fällen verloren ſind. Es wird darauf hingewieſen,
daß die Aufſuchung und Erſchließung der deuk-
ſchen Erdöllagerſtätten mit Rückſicht auf das
darin liegende große nakürliche Riſiko nur finan-
ziell kräftigen Unkernehmungen vorbehalten blei-
ben muß. Dieſe haben in letzker Zeit, wie be
kannt, ſeikens des Reiches Darlehen zur Nieder
bringung von Aufſchlußbohrungen erhalten. Um
ſo weniger liegt es im nakional wirtſchaftlichen
Inkereſſe, daß einzelne Unternehmer ſich an das
Publikum wenden, um mit deſſen Erſparniſſen
eigennühige Geſchäfte zu machen. Es wird des
halb vor der Bekeiligung an derartigen Unker-
nehmungen dringend gewarnk.

Sonnabend, 27. Oktober 1934

Um die Fingerabdrücke auf der Kognalflaſche
guakflaſche gefunden, auf der ſich Fingerabdrücke des Augeklagken zeigken

Wie und wann ſind ſie entſtanden

jemand anders diefe Flaſche ange-
faß t haben könnke. Der Sachverſtändige Weber
macht dagegen geltend, daß aus der ganzen
der Abdrücke darauf zu ſchließen war, daß alle
Abdrücke der fünf Finger zu ein und derſelben
Hand gehörken. Beweiſen läßt ſich die Bekundung
des in dieſem Punkke als Zeugen auftrekenden
Sachverſtändigen nicht mehr, da er keinen Abzud
von den geſamken Handabdrücken angeferkigt hak,
ſondern nur die zur daktyloſkopiſchen Auswerkung
benutzbaren Stellen präpariert hat. Nach längeren
Beſprechungen aller an der Klärung dieſer Fra-
gen Beteiligken zieht ſich das Gerichk zu einer
mehr als einſtündigen Berakung zu-
rück. Am Abend verkündete dann der Vor-
ſitzende, Langerichtsdirekkor Dr. Reifenfarth, daß
der Sachverſtändige Profeſſor Dr. Scheffer,
Berlin, zum kommenden Monkag geladen werden
ſoll, um nach dem Bericht aller Sachverſtändigen
ebenfalls ein Gutachten abzugeben.

Zum Beginn der VDachmitkktagsverhandlung
liegt auch ein Stück Packpapier auf dem Tiſch
des Richkers, das zur Herſtellung eines Pfropfens
benutzt worden war. Dieſer Pfropfen, der genau
in die vorerwähnke Kognakflaſche paßte, wurde
erſt einige Tage ſpäter gefunden. Verſchiedene
Zeugen bekunden, daß das zu dieſem Pfropfen
verwendete Papier nicht aus der Fabrik ſtammk.
Es ſoll verſucht werden, im Ort feſtzuſtellen, ob
irgendein Kaufmann in Großkayna ſolches Papier
als Packmakerial verwendek.

Die Berakungen über den Befund des
Brandherdes wurden dann fortgeſetzt. Dabei
ſtellte ſich noch heraus, daß bei Ausbruch des
Brandes im Lager kein Licht brannke. Es iſt
jedoch nicht mehr feſtzuſtellen, auf welchen Um
ſtand dies Verſagen der Beleuchtung zurückzu-
führen war. Ebenfalls konnte nicht ermittelt
werden, wer die Lichtleitung wieder in Ordnung
gebracht hak. Ein weikerer Verſuch ergibt, daß
der Jnhalt der Kognakflaſche gerade zur Füllung
zweier Honiggläſer, wie eines davon am Brand
herd Nr. 2 gefunden wurde, ausreichkt. Das Ge
richt geht natürlich von der Vorausſetzung aus,

richtung enkzündet worden iſt.
daß der Brand im März durch die gleiche Vor

Anhaltspunkte
darüber ließen ſich durch die verhältnismävorgeſchritkene Ausdehnung dieſes Brandes r

nicht mehr finden.

Beranlaßt durch die Ausſage des Zeugen
Kronacher, der am Abend des 20. Dezember.
als er zufällig aus der Schloſſerei kam, die Schiebe
kür neben dem Schornſtein ſich habe kurz öffnen
und dann wieder ſchließen ſehen, ohne daß er
jemanden bemerkte, fand, als es dunkel geworden
war, der bereiks von uns angekündigte Lokal-
kermin ſtatk. Durch eine Beſichtigung der Oerklich-
keiten ſollte feſtgeſtellt werden, ob die Bekundun
gen des Zeugen Kronacher zu Recht beſtehen.
Ein weiterer Lokalkermin ſoll am
Monkag ſtakkfinden. Bei dieſer Gelegenheit
ſoll feſtgeſtellt werden, wieviel Zeit ein einzelner
Mann brauchen würde, um das Packmakerial, das
über den Buchkten lagerke, in den Mitkelgang
hinunkerzuſtoßen. Bekannklich lag ja dieſes Pack-
makerial in dem Hauptzang, als der Brand enk
deckk wurde. Beim Lokalkermin nahm dann der
Zeuge Kronacher den Platz vor der Schloſſerei
ein, an dem er an dem fraglichen Abend ſtand.

Der Vorſitzende des Gerichts begab ſich nun
am Freitag mit einigen Helfern zu der bekreffen-
den Tür und ließ durch ſie einige Veränderungen
an der Tür vornehmen. Sie wurde in gewiſſen,
mit den Helfern vorher verabredeken und genau
prokokollierten Zeitabſtänden in verſchiedenen
Breiken geöffnek und wieder unregelmäßig ge-
ſchloſſen. Die Wahrnehmungen des Kronacher
wurden ebenfalls ſchriftlich niedergelegt. Beim
Vergleichen dieſer beiden Aufnahmen ergaben ſich
gewiſſe Abweichungen in den Beobachkungen des
Zeugen und zwiſchen den kakſächlichen Handlun-
gen des Gerichts. Da der Vorſißende glaubke,
aus dieſen Unſtimmigkeitken darauf ſchließen zu
müſſen, daß die Wahrnehmung des Zeugen
Kronacher an dem fraglichen Abend nichk mit
aller Beſtimmtheit von ihm bekundet werden
könne, machten ſowohl die Verkeidigung als auch
der Zeuge gelkend, daß die damaligen Lichkver-
hältniſſe ganz anders, und zwar beſſer geweſen
ſeien. Die Hütte ſei noch in Bekrieb geweſen und
habe einen ſolch hellen Lichtſchein verbreitet, daß
der Zeuge Kronacher ſehr wohl habe ſehen können,
daß ſich die fragliche Tür bewegte. Dieſer Punkt
erſcheink der Verkeidigung inſofern von Wichkig-
keit, als der Umſtand, daß noch irgend femand
anders im Lager geweſen ſein könnke, für den
Angeklagken ſehr enklaſtend ſein ſoll. Nach Rück
kehr in den Verhandlungsraum gab das Gericht
das Ergebnis der Beſichtigung bekannt und ſchloß
dann die Freikagſitzung kurz vor 20 Uhr.

Neue Geſichtspunkte im Bulle-Prozeß
Die Zeugenvernehmung am Sonnabend brachte intereſſante Einzelheiten

Zu Beginn der Verhandlung am Sonn-
abend bittet Verteidiger Dr. Jentſch den
Vorſitzenden um eine Erläuterung ſeiner am
Vorabend abgegebenen Erklärung; für ihn
ſei der Verſuch mit Kronacher geſcheitert.
Der Vorſitzende betont, daß eine ſolche Er-
klärung weder üblich noch nötig ſei, da ja
der Zeuge Kronacher als erſter Zeuge ver-
nommen wird und ſeine Wahrnehmungen
protokolliert werden. Landgerichtsdirektor
Dr. Reifenrath betont noch einmal, daß
er aus der Erfahrung ſeiner langjährigen
Praxis im Dienſte der Rechtspflege alles tun
werde, um den Prozeß ſo zu führen, daß alle
Punkte, die die Schuld oder die Unſchuld des
Angeklagten beweiſen könnten, von ihm ſtets
berückſichtigt werden.

Der Zeuge Hübler gibt, da er entlaſſen
werden ſoll, noch vorher an, daß auch Petro-
leum im Lager zum Verdünnen der Stem-
pelfarben verwendet wurde. Dieſes Petro-
leum hätte Hübler ſelbſt in einer ſolchen oder
ähnlichen Flaſche, wie ſie am Brandherd
Nummer 2 gefunden wurde, mehrmals vom
Hüttenmeiſter geholt Wenn die Flaſche dann
leer war, ſei ſie einfach ſtehen geblieben. Es
hätte alſo, da bei ähnlicher Gelegenheit irgend
eine andere Flaſche genommen wurde, meh-
rere ſolcher früher mit Petroleum gefüllten
Flaſchen im Lager gegeben, Bulle habe oft-
mals aufgeräumt und einen ganzen Arm voll
ſolcher Flaſchen zuſammengetragen.

Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Sack fragt
den Zeugen, ob er von irgend jemand zu
dieſer Ausſage veranlaßt worden ſei. Hübler
verneint dies. Erſt nach den geſtrigen
Zeugen- und Sachverſtändigenausſagen und
dem Verſuch mit der Flaſche, dem er beige-
wohnt habe, ſei ihm dies eingefallen. Früher
habe man allgemein angenommen, daß
Bulles Fingerabdrücke ſich an dem Honig-
glas befunden hätten, in dem der Zeitzünder
hergeſtellt wurde. Aus dieſer Ausſage habe
ſich im Betrieb und bei der Bevölkerung die
Meinung gebildet, daß damit Bulle als Täter
überführt ſei. Heute, nachdem er von der
Kognakflaſche gehört habe, ſei er an die von
ihm geſchilderten Vorgänge mit den leeren
Flaſchen wieder erinnert worden.

Als Rechtsanwalt Dr. Sack pſychologiſche
Auswertungen der Ausſagen des Zeugen
Hübler vornimmt und Ausführungen dar-
über macht, daß dieſe irrige Auffaſſung der
Arbeiter und Angeſtelltenſchaft die Zeugen-

unterstote2t cie eirn-
heirmische ncustrie

Hausfrauen, Schneider und Schneiderinnen
kauft 2wwick v Naähseicie

ausſagen evtl. oft wenn vielleicht auch un
bewußt beeinflußt habe, bittet der Vor-
ſitzende die Verteidigung, dieſe Ausführun-
gen jetzt nicht zu machen, da ſie wohl in
ſein Plaidoyer aufgenommen werden
könnten. Die Erörterung ſolcher Fragen
könnten ebenfalls eine Wirkung aus-
löſen, die beiden Teilen, der Verteidigung
ſowohl wie den Richtern, im Intereſſe der
Aufklärung des Falles und der Entdeckung
des Schuldigen ſicher nicht erwünſcht ſein
würden.

Dann wird der Zeuge Kronacher befragk, was
er über die geſtrigen Verſuche denkk. Er macht
die beſtimmte Ausſage, daß er damals genau ge
ſehen hakt, wie ſich die Tür öffneke und wieder
ſchloß. Den Laſtzug habe er nicht geſehen.
Früher dagegen hakte Kronacher ausgeſagk, daß
er den Laſtzug geſehen habe. Auf dieſen Wider
ſpruch aufmerkſam gemachk, ſagt Kronacher aus,
er hätte dies damals nichk angegeben. Ueber
die ſeinerzeit aufgenommene Ausſage des
Kronacher ſoll Kriminalſekrekär Wolf in Halle
vernommen werden. Auf die Frage des Ver-
teidigers Dr. Sack nach ſeiner Meinung über die
Täterſchaft ſagt Kronacher aus Nach dem März
brand habe man in Großkayna auch über Direkkor
Lippold nicht gut geſprochen, weil er den oft be
trunkenen Pfaller ſo prokegiert habe.

Auch Heſſelbarkh ſagt auf Befragen aus, daß
das Verhältnis Lippolds zu Pfaller und Muſchkter
im Betriebe oft beſprochen worden ſei. Muſchker
ſei ein Menſch geweſen, der für ein paar Glas
Bier für alles zu haben geweſen ſei. (Muſchker
hak ſich Juli vorigen Jahres erſchoſſen.)

t

Nach der Vernehmung Heſſelbarths zieht
ſich das Gericht zu kurzer Beſprechung zu
rück, als deren Ergebnis der Vorſitzende ver-
kündet, daß beim Gericht viele Zettel ein-
gehen mit irgenöwelchen Angaben und Wahr-
nehmungen. Der Vorſitzende erklärt, daß
er von den Leuten, die glauben, daß ſie ir-
gendetwas zu ſagen haben, auch den Mut
erwarten müſſe, ſich als Zeugen zu melden
Die Zedtelſchreiberei ſtöre nur den
Gang der Verhandlung und ſei nicht
geeignet, die Atmoſphäre zu reinigen. Auch
Dr. Sack macht davon Mitteilung, daß ſich
während der Pauſe bei ihm ein Mann ge-
meldet habe, der die Angaben des Zeugen
Kronacher beſtätigen können. Dr. Sack hat
auch dieſen Mann an das Gericht verwieſen,
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Leipzig, Sonntag 28. Oktober.
b. 35: Aus Hamburg: Hafenkonzert.

9.00: Morgenfeier. Anſprache: Pf.
Dr. Hans Mehlhoſe, Hartha-
Stadt. t

9.30: Aus Weimar: Chorkonzert.
10.00: Das ewige Reich der Deut

ſchen. Eine Feierſtunde.
10.30: Sendepauſe.
11.00: Was wir bringen (Das

Programm der Woche.)
11.30: Aus Hamburg: Reichsſendg.:

Uebertragung der Kundgebung
aus der Burg Dankwarderode
zum Tag des Deutſchen Hand-
werks in Braunſchweig. Anſpra-
chen: Reichsbaukpräſident Dr.
Schacht und der Führer der
Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley.

2.30: Aus Dresden: Playmuſik.
13.00: Aus Dresden Mittagskonzert.

Dazwiſchen 14.00: Wetter und
grit

Deutſches Bauerntum. Maxuid Moritz, ein nachdenkliches
Kapitel für den deutſchen Bauern.
Graf Kurt von Schwerin.

44.50: Aus Dresden: Der Sachſen-
preis. Funkbericht von der Renn-
bahn in Dresden-Reick.

15.10: Für die Jugend. Amadeus
Neſtler ſpielt.

W. 40: Aus Dresden: Um Czorneboh
und Bieleboh. Eine Lauſitzwande-
rung. Dr. Adolf Teuſcher.

16.00: Muſik am Nachmittag.
17.00: Aus Dresden (auch für Ber

lin): Fußballſtädteſpiel Dresden
Berlin.

r7.15: Zwiſchenrundenſpiel um den
Silberſchild zwiſchen Sachſen und
Niederſachſen.

t7.30: Die Hirſchjagd. Eine Ver
dichtung von Karl Jmmermann.
00: Röhrende Hirſche. Mit dem

14.3

Mikrophon auf freier Wildbahn.
(Aufnahme.)

46.20: Volksmuſtk aus ſieben Jahr-
hunderten.

9.00: Aus Dresden: Mandolinen
konzert.

19.55: Sonderſportfunk.
20.00: Opernabend.
21.30: Aus Frankfurt: Reichsſendg.:

2. Meiſterkonzert des deutſchen
P t2 Marcel Wittriſch

ngt.
22.10: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Dresden: Tanzmuſik.
Leipzig, Montag, 29. Oktober.

6.05: Mitteilungen für den Bauern.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Muſik am Morgen.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Schallplatten.
9.00: Sendepauſe.

55: Wirtſchaftsnachrichten, Tages-
programm, Wetter- und Waſſer-
ſtand.

10.15: Aus Berlin: Schulfunk. York,
Graf von Wartenburg. Bildnis
eines preußiſchen Offiziers.

10.50: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wecter-

bericht.

.45: Für den Bauern.
12.90: Aus Hannover: Schloßkonzert
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Stimmungsbilder (Schall

gerOpern-Querſchnitt (III): DonJuan von Wolfgang Amadeus
Mozart. (Schallplatten.)
Dazwiſchen 14.00: Nachrichten.
Anſchließend: Börſe und Wetter
bericht.

15.05: Kunſtbericht.
15.25: Sendepauſe.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16 00: Aus Frankfurt: Nachmittags

konzert.
16.50: Deutſcher Geiſt Deutſcher

Menſch. Der Wärmephyſiker Ru
dolf Clauſius.

17.10: Sinſoniſche Kammermuſik.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Art

ſchließend: Wetter und Zeit.
18.00: „Das Jahr des Herrn.

Leſung aus dem gleichnamigen
Buch von Karl Heinrich Waggerl

18.20: Zur Unterhaltung.
19.15: Aus Dresden: Zithermuſik.
19.35: Die Krimgoten. Dr. Maxiy

Braun.
20.00: Nachrichten
20.10: Muſik der Pußta.
22.00: Nachrichten und Sportfunk
22.20: Schallplattenmuſik.
22.40: Aus München: Nachtmuſit

Or. KFrnst

u räufrün J

Kö., Sonntag, 28. Oktober.

6.30: Tagesſpruch.
6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
3.55: Deutſche Feierſtunde. Von der

Beſtimmung des Menſchen.
9.35: Sendepauſe.
10.65: Wettervorherſage.
10.10: Sendepauſe.
10.20: Sperrzeit.11.00: Fuhrleute, Knechte und Holz

fäller. Gedichte von Helmut
Bartuſcheck.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: Kundgebung

aus der Burg Dankwarderode in
Braunſchweig anläßlich des Tages
des Deutſchen Handwerks. Es
ſprechen Reichsbankpräſident Dr.
Schacht in ſeiner Eigenſchaft als
ſtellvertretender Reichswirtſchafts-
miniſter und der Stabsleiter der
PO. Dr. Leyv.

12.50: Aus Dresden: Platzmuſik.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

13.00: Glückwünſche.
13. 10: Aus

konzert.
14.00: Kinderſfunkſpiele: Schneewitt-

chen. Frei nach Grimm von Char

Dresden: Mittags

övausrochter

niſſe erwünſcht.

c 9
warte.

arbeit allerorts ſucht

lotte Schultz-Ewerth.
14.45: Eine Viertelſtunde Schach.

Schach als Erholung. Hans
Boltz.

15.00: Benjamino Gigli (Elektrola
Schallplatten).

15.30: F. Chopin.
16.00: Aus München: Veſperkonzert.
17.30: Wenn die Balalaika klingt.

(Schallplatten.)
18.00: Frohes Herz und leichter

Sinn. Margarete Fohr mit fröh-
lichen Schallplatten.

19.00: Plautermann meint
Sport des Sonntags.
Heiteres aus deutſchen Opern.

(II.
21.30: Aus Frankfurt: 2. Meiſter-

konzert des deutſchen Rundfunks:
M rarcel Wittriſch ſingt.

22.10: Wetter-, Tages und Sport-
nachrichten.

22.30: Zeitfunk.2345 Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Tanzmuſik.

Kö., Montag, 29. Oktober.

6.00: Wettierbericht
wirtſchaft.

6.05: Wiederholung der wichtigſtev
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch.
6.35: Muſik am Morgen.

Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sendepauſe.
9.40: Hauptwirtſchaftlicher Lehrgang.

Kampf den Bakterien. Dr. Berger.
10.00: Neueſte Nachrichten.

19.40:
20.00:

für die Land-

10.15: Deutſches Volkstum: Der
Fläming. Ein Querſchnitt durch
Landſchaft, Brauchtum und Sitte,

10.45: Körperliche Erziehung.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Das Recht des Vieh
kaufs. Dr, Joſeph Hoffmann.
Anſchließend: Wetterbericht.

11.50: Glückwünſche.
12.00: Aus Frankfurt: Mittags

konzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Friſche Briſe (Schallplatten).

Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe, Wetter

und Börſenberichte.
15.15: Von deutſcher Frauenkunſt.
15.40: Werkſtunde für die Jugend.
6.00: Aus Königsberg: Nachmit-

tagskonzert.
In der Pauſe 17.00: Der Deutſch
landſender erinnert

18.10: Bücherſtunde.
18.15: Mein Beſuch bei Jbn Saud.
Feraid Lechenperg.

Zeitfunk: Königsberg in der8 Senwarl. Ein märkiſches Städte-

bild.
19.00: Das Gedicht. Anſchließend:

Wetterbericht für die Landwirt-
ſchaft.19.05: Klavierwerke von Bach und
Mozart.

9.30: Karl Erb ſingt Schubert
Lieder.

0.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

0.10: Wir ſuchen und finden. Szenen
aus neuen dramatiſchen Werken.

0.40: Kleines Ballett (Schallplatt.).
1.00: Aus Breslau: Das tönende

Europa. Eine Symphonie der

ſindet
als

h
bederolmäntel ab 9.50 RM. Pelzunterziehwesten ab 6. 95 RM.
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od. Stutze, tücht ſol.,
die ſchon im beſſer.

Haushalt tätig war,
vegen Erlrankutg
meiner jetzig. Haus-
lochter zum 1. Nov
geſucht. Auſwaſch

d Waſchjſrau vor-
janden. Kochkennt-

An-
ang 10Mk. Taſchen

d. Angeoote mit
ild und Zeugniſſ.

an Frau Stud. Rat.
Dr. LotzzSonders-
bauſen, Poſſen-
weg 14 1

Fraueg und
Mudchen
Hälel (Heim)zür

Handarbeitsvertr.
Paul P. Hemmers-
bach, Mannheim.

Hllustoihter
Schulentl. Mädchen

ſofort Auſn.
Haustochter in

Geſchäftshaushalt in
Weißenfels. Gute
Begandl. u. Taſchen
geld. Ang. m. Bild
W 1016 Geſch.

wiumſen
jung, welche auch
Hausarb. mit ver
richtet, per 1. Nov.
geſucht. Gehalt nach
Ubereinkunſt.
Fr. Eliſab. Barth les
Gutsh. Kleingeſtewitz
üb. Naumburg, Saale

Alleinmüdchen
perf. in ſämtlichen
Hausarb., kinderlieb
ſelbſtändig, nach
Weirßenſels z. 1. 11.
oder ſpät. geſucht.
Alt. 16--18 Jahre.
Off. m. Bild und
Zeugnisabſchr. W
1015 Geſch.

Mädchen
nicht unter 16 J.
zur Erlernung des
Haushaltes geſucht
gegen Taſchengeld.
Frau Dr. Kuſchmir

Halle (Saale),
Geiſtſtraße 21

Kleine Anzeigen
ſindErfolgsbringer

Suche ſofort oder
4. 11. ord., ehrl.Hausmädchen

Zeugniſſe, Bild
u. Gehaltsanſpr.
an Geſellſchaftsh,

Schillergarten,
Mittweida.

Mädchen
freundlich, nicht
unt. 20 Jahr., für
kleine bürgerliche
Gaſtwirtſchaft, für
Haushalt u. Mit
bedienen (wird
evtl. angelernt) z.
1. oder 15. Nov.
geſucht. Angebote
mit Bild u. Ge-
haltsanſpruch an

Willy Ecke, S
Eilenburg, Reſt.
zum Tröpfchen.

Gesucht
Frau vom Lande
ohne Anhang, kräft.
in 30er bis 40er
Jahren für gelähmte
Frau, die deren
Pflege u. Hausarb.
übernehmen kann,
von älter., kinderloſ.
Ehepaar. Nähe
Waltershauſen. Bild,Pauſenzeichen.

2.00: Wetter, Tages und Sport-
nachrichten.

Gehaltsanſpr. erbet.

Fräulein
ücht. für kl. Haush.g. Mith. im Geſch

Hausſochter
23jähr. ſucht Stell.
bei Familienanſchl.

ſofort geſ. Kenntn. u Taſchengeld
in Schreibmaſchinel Käthe Müller
und Stenographie Kayna, Kr. Zeit.
erwünſcht. Bild
offerten an Schön
Lutz, Frankfurt M.
Allerhe lgen Str. 79

Müdchen
17jähr., 1 Jahr Koch.
und Haushalt erlernt,

ſucht Stelung. An-
geb. an Käthe Jllert,
r. Birndten

onde sraufenDuckergeſelle

21 J., ſucht ſofort
oder 1. Nov. Stell.
Sicher in all. Arb.,

Geb. Witwe

47 J. allein tehend,
die ſelbſt den Haush
zu führen verſteht,
ſucht paſſ.Wirkungse-
kreis bei alleinſtch. die in der Bäckerei
Dam, Herrn oder u. Konditorei vor-
leicht. Pflegebed. Ang. kommen. Um Nach-

Fabrikgebäude
in Jlmenau in veſt
Zuſtande, gr.
Räume, ganz oder
teilweiſe zuvermict.
Ang. unt. A 29831
Geſch.

über J

Kind
nur guter arifcher
Herkunſt nimmt
gebild. kinderl. Ehe
paar in geſunder
Waldgegend Thür
in gewiſſenh. Pflege,
ev. ſpäter als eigen
an. Gefl. Zuſchr.

Fran Jung, Herſch- ſragen wünſcht
dorf bei Königſcel Reinhold Kroll
Thür., Brauerei Altenbeichlingen 35. unter B 1037 Geſch.

lernen 3
Katholiken

helle

Neumaerkt 18

Stache
W. Klever, Chemiſche Fabrik

Köln 36, Braundenburger Btraße 6
alerKreiſe ſinden

anbahnung

Neo-Salliſtol Klever?
Desinfieiens

Gegen Pflanzenſchüädlinge-

uns, Monilig,
libeerſpanner

Eh diskret in
d. größten älteſt.
u. er ſolgreichſten
kath. Vereinigg.

h
durch Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee

R reqt den Stoffwechsel an, fördert die Ausscheidong vndlanne sorgt für gesunde Gevichtsabnahme. Jetzt auch als
Leipzig C 1,241 Drix Tableften. In Apotheken und Drogerien. v
Kirchl. Billig.

4Pratt. Arzt
p Dr. med.,, 36 J.Welches dunke blond. Beſitzer erſtkiaſſiger

Fraulein oder jung. Praxis, ſchön Land
Witwe möch e eines hauſes nebſt Auto
eiwas verein amten, harglierfriedliebende i Herrn, ruhiger Charakter
3-Jahr, aus Bauern
ſtande ohn. An ang
Lebenskame.ad. ſein
Zuſchr. mit Bild u.C 3744 G ſch.

ernſter, aber lebens
bejabender Daſeins-
auffaſſung, ſucht
Gattin die mit ihm
empfinden u. denken

e W See
7 M F RA

e re enMit Möbeln, Teppichen
und Gardinen von Martick
wird hr Heim schön und behaglich

Alleinverkauf der Deutschen WK- Möbel

Entgegennonhme on Bedarfsgeckungs ſcheinen

baſte,
Zuſchriften an Orſi,
verlag 71 Mideu
Leipzig N 22, Halle-
ſch. ſtraße 21.

Kath. Herr
Kaufmann bei HalleJeſt angeſtellt (ſpäter

Penſion) 360 Jahre,
ſchlank, dun kelblond
fucht nettes Mädel
vis 26 Jahre Wäſche
u. Möbel erwünſcht.
Reell, daher anonym
zweckt os. Ausführ-

liche Briefoffert. mit
Bild u. D 6788 Geſch.

Beamter
26 Jahre,1,79 m,
ſchlank, Sportsm.,
Gymn., muſikaliſch,
wünſcht nettes und
wirtſchaftl. Fräulein

saugſchwene

e Wallen
c AnzeigenDu

chaffen Umſatz
CcCcuududeccquuu

kennen zu lernen.
Ausſteuer erwünſcht.

Zuſchr. mögl. mit
Bild unter R 3317
Geſch.

c

Obſtbäume
Beerenobſt
Zierſträucher
Alleebäume
Roſen (Hochſtämme und Büſche)

Schling- und Kletter-
pflanzen

Rhabarberpflanzen
Blumen-u. Kakteenerde
Moostorfmull uſw.
Blumenzwiebeln
eine reiche Auswahl aller Sorten empfichlt

Albert Trebſt
Gartenbau, Nordſtr. 12

Blumenhaus am Gotthardteich
Blumenhaus Blsmarckſtraße 73

unt. A 29832 Geſch.

Der Merseburger

MMersebur ger lageblat

Wann ist krammarkt?

Wann ist Viehmarkt?

WannistPferdemarkt?

ſehabnte—

gibt Auskunft

Kaufen Sie noch heute
den neuen Kalender
für 1935. V berall für

zu haben.

Bestimmt in unseren
Geschäftsstellen

Markt 290 Hälterstr. d

Mitteldeufs chland

will. Wirklich ernſt
nichtanonyme

m. gepran., 55ftand. deutſchkerwerk, Garantieſchein f. 1 a

Nr. 3 Herrentaſchenuhr,
veruickelt. m. 2. 10

Nr. 4 verſilb. m. verg. Rand,

Scharn. u. Ovalbäg. M. 2,90
Nr. 5 dieſelde mit beſſer. Wert

J kleine flache Form. M.3,70N Rr. 6 Sprungdeckeluhr,
N 3 Deckel, vergoldet. M.5, 40

Nr. 7 Damenuhr, ſtark verſid.,

2 vergold. Ränd. M. 3,00
Nr. 8 Armbanduhr m. Leder

riemen M. 2. 70Mickelkette M. 0,25, Doppelkette, vergold., m so
Kapſel M. 0,20. Wecker, gut. Meſſingwert, M.1,84
Verſand gegen Nachnahme. Katalog gratis.

Jahresumſatz über 15000 Uhren.
Fritz Heinecke, Braunſwweig 212

Um Schmornen Rerg

laschenuhr

S Auch der Kühtige G
S macht das Kennen 9
Alſo inſeriern
Winter äpfe gepil., haitd,

rote Renette,

gr. Stettiner, ä Ztr. 8 Mk. Edelſort. Bos-
kop. Weinapfel ä Ztr. 11 Mk. Verſ. Nachn.

Heinrich Nagl, Aidenbach Riederb.

Atkerverpachtung in Meuſchan

Montag, 29. 10. 1934, nachmittag
6 Uhr, findet im Lippert'ſchen Gaſt
hauſe zu Meuſchau die Verpachtung
von ea. 8,, Morgen Acker in Gem.,
Meuſchau, Geſchwiſter Görner-Niemegk
gehörig, öffentlich meiſtb. auf 5 Jahre
ab 1. 10. 35 ſtatt. Bedingungen im
Termin. W. Franke, beeid. Auktionator,

Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 2635

Ab heute ſtehen in großer Auswahl ges

r

Färsen
mit r Miſchleiſiung zum Verkauf.

Willy Ziegenhorn
Schafſtädt, Telephon Nr. 319.

Ferkel u. Läufer
aus dem weltber.
Zuchtgebiet ſtam-
mend, liefere ich jede
Stückz. auf Wunſch
per Nachn. ab hierfreibl. Tiere ſind preitbuchig mit Schlapp

ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauen,
Auf Wunſch weiß oder ſchwarzbunt.
j-8 wöch. 4-6 RM., 8-10 wöch. 6-8 RM.,

19-12wöch. 8-11 RM., 12-15wöch. 11-14 RM.
Läufer v. 50-100 Pfd. ſchwer pro Pfund
38-40 Pf. Es kommen nur ausgeſuchte
Tiere zum Verſand und werden ab Stall
verpackt. Garantie für kerngeſunde Ware noch
10 Tage nach Empfang. Sichere jed. Beſteller
reellſte Bedienung zu. Bahnſtation angeben.

Viehverſand Balsliemke,
ioßeGolte 38 in Weſtfalen.

gegenüber Vollmilchfütternng bei Auf
zucht von Kälbern, Ferkeln ufw., lohnende Schweinemaſt, hochvewertete
Kaninchen, glänzende Behaarung der
32 seeigert Eierablage durch
as Kraft und AufzuchtmiſchfutterM. Brochmanne Baſtebon

Erprobte Futterzuſammenſtellungen
enthält die „Brockmannſche Jütter
ungsweiſe“ in M. Brockmanns „„Rat
eber““. Neue (8.) Ausgabe koſtenlos

e direlt vonM. Broch gung Fabr. m. b. H.

„Maſtodon“Verkaufsſtellen:

Merſeburg: C. Elkner, Kolonial
waren, Markt F. Herrfurth, Jnh.P. Berthold, gi. Ritterſtr.; E. Klauß,
Windberg K. Schmidt, Kolonial

waren, Unteraltenburg.
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Unkerredung mit Dr. Frick
Die Vereinheitlichung der Reichsverwaltung

er Reichs und preußiſche Miniſter deser Dr. Frick gewährte dem „Politi-
hen Preſſedienſt“ Preußiſcher Preſſedienſt
er NSDAP. über die Vereinheitlichung
zer Reichsverwaltung eine Unterredung.
Der Miniſter ſagte dabei u. a.: Jch ſehe den
rößten Erfolg der Verbindung der beiden
nnenminiſterien darin, daß die Schlagkraft

zer Reichszentrale erhöht und der Jnſtanzen-
weg weſentlich klarer und kürzer wird. Die
Aufgaben des preußiſchen Finanzminiſte-
riums ändern ſich durch die erfolgte Zuſam-
menlegung der Reichs- und preußiſchen
Miniſterien in keiner Weiſe. Es beſteht
natürlich auch weiterhin noch eine preußiſche
Verwaltung. Die Zuſammenlegung der
Reichsminiſterien mit den rpeußiſchen Mini-
ſerien ändert an dem Fortbeſtand des preu-
ziſchen Kabinetts an ſich nichts. Seine Zu
ſtändigkeit in Angelegenheiten der preußi-
ſchen Geſetzgebung und Verwaltung bleibt
hiervon unberührt.

die Ausübung des Begnadigungsrechkes

in Dienſtſtrafſachen

Jm Reichsgeſetzblatt Nr. 121 vom 26. Ok-
tober 1934 wird ein Geſetz über die Ausübung
des Begnadigungsrechtes in Dienſtſtrafſachen
vom 24. Oktober 1934 veröffentlicht. Danach
wird der S 118 des Reichsbeamtengeſetzes
vom 31. März 1873, wonach das Staatsober-
haupt das Recht hat, die von den Diſziplinar-
behörden verhängten Strafen zu erlaſſen oder
zu mildern, dahingehend ergänzt, daß dieſes
Recht durch andere Behörden aus-
geübt werden kann. Auf Grund dieſes Ge-
ſetzes hat der Führer und Reichskanzler die
ihm zuſtehenden Befugniſſe auf die oberſten
Reichsbehörden in bezug auf die ihnen unter-
ſtellten Reichsbeamten übertragen, ſoweit es
ſich nicht um die Aufhebung eines auf Dienſt-
entlaſſung lautenden Diſziplinarurteils oder
um die Zuerkennung einer im Diſziplinar-
urteil nicht ausgeſprochenen Teilpenſion oder
um die Erhöhung (nicht Verlängerung) einer
zugebilligten Teilpenſion handelt.

Lord Haig ſchwer angegriffen
Lloyd Georges Kriegserinnerungen.

Die geſtern erfolgte Veröffentlichung des
vierten Bandes der Kriegserinnerungen
Lloyd Georges erregt in der ganzen
Londoner Preſſe das allergrößte Aufſehen,
und zwar hauptſächlich wegen der ungemein
ſcharfen Vreurteilung des vormaligen Ober-
befehlshabers der engliſchen Truppen, Lord
Haig, den der ehemalige britiſche Premier-
miniſter perſönlich für das zweckloſe Hin-
ſch lachten der engliſchen Diviſio-
nen im Sommer 1917 bei Paſchendale
verantwortlich macht. Alle Blätter veröffent-
lichen lange Auszüge und Jnhaltsangaben
des betreffenden Kapitels des Buches. Das
Argument, mit dem Lloyd George es recht-
fertigt, daß er nicht für die Erſetzung des
damaligen Sir Douglas Haig durch einen
andern geſorgt hat, lautet, es habe niemanden
n den er an deſſen Stelle hätte ſetzen
önnen.

Gemeinden unterſtützen das Winterhilfswerk.

Die deutſchen Gemeinden und Gemeinde
verbände haben dem vorjährigen Winter-
hilfswerk wertvolle Dienſte geleiſtet, Sie
ſtellen auch in dieſem Jahre ihren ſozialen
Apparat, ihre Erfahrungen und ihre tätige
Mithilfe weitgehend zur Verfügung.

h m V I v r v e rHunger bedroht 100 Millionen
Furchtbare Hungersnot in China Zwei Millionen Bauern geſtorben

Jm Zuſammenhang mit der Tokioter
Tagung des Weltkongreſſes des Roten
Kreuzes veröffentlicht die chineſiſche
Preſſe verſchiedene Berichte über die Hun-
gersnot, die zur Zeit in China herrſcht. Jn
folge ungünſtigen Wetters, Naturkataſtrophen,
beſonders auch infolge des Bürgerkrieges,
werden 14 Provinzen Chinas mit einer Be
völkerung von über 100 Millionen Menſchen
von einer furchtbaren Hungersnot
heimgeſucht. Nach chineſiſchen Meldungen
ſind zwei Millionen Bauern im letzten Vier
teljahr Hungers geſtorben. Die chineſiſche
Preſſe verlangt ſofortige Hilfsmaßnahmen
für die hungernde Bevölkerung.

Bei einer Unterſuchung im Volks
kommiſſariat für Juſtiz in der ukrainiſchen
Republik wurde feſtgeſtellt, daß der Vertreter
des Generalſtaatsanwalts der Ukraine,
Raſwadowſki, und der inſpizierende
Staatsanwalt der Ukraine, Typverowſki,
den Staat um 1220000 Rubel betrogenhaben. Eine ganze Reihe höherer Juſtiz-
beamten der Ukraine war an dieſen Ver-
untreuungen beteiligt. Große Unregelmäßig-
keiten wurden auch beim ſowfetruſſiſchen
Fleiſchtruſt aufgedeckt. Es fehlen etwa

507 000 Zentner Fleiſch für die Verſorgung
der Bevölkerung. Viele Beamte ſollen zur
Verantwortung gezogen werden.

Gegen die „Baltiſchen Brüder“
Gefängnisſtrafen in Lettland.

Nachdem erſt vor kurzem in einem Pro-
zeß in Eſt land 27 Deutſchbalten wegen
ihrer Zugehörigkeit zur „Baltiſchen
Brüderſchaft“ zu Feſtungsſtrafen ver-
urteilt wuröen, iſt Lettland jetzt dem eſt-
ländiſchen Beiſpiel gefolgt. Zunächſt ſtanden
in Lemſal Mitglieder der Vereinigung vor
Gericht, ſodann fand in Riga ein Prozeß
gegen 41 in Lettland anſäſſige „Baltiſche
Brüder“ ſtatt. Obwohl der Verteidiger
darauf hinwies, daß es ſich bei der „Baltiſchen
Brüderſchaft“ keinesfalls um eine politiſche
Vereinigung handele, ſondern daß ſie ledig
lich einen ſeeliſchen Kampf führe, ver-
urteilte das Gericht nach vierſtündiger
Beratung 27 Angeklagte zu fünf, ſechs Ange-
klagte zu drei Monaten und acht Angeklagte
zu einem Monat Gefängnis. Die Ver-
urteilten werden Berufung einlegen.

Die „Baltiſche Brüderſchaft“ iſt eine aus
dem Fronterleben der Kämpfe gegen die
Bolſchewiſten im Jahre 1919 erwachſene Ge-
ſinnungsgemeinſchaft.

Keine falſche Bauernromankik!
Gegen Pſeudotrachten und Pſendobrauchtum.

Jn den Veröffentlichungen des Reichs-
nährſtandes wendet ſich Reichsabteilungsleiter
Dr. Sachſe gegen ZHeitgenoſſen, die die
ſcheinbar günſtige Gelegenheit benutzen, um in
Bauerntum zu machen. Den vor der national
ſozialiſtiſchen Revolution verſpotteten Bauern
hebe man plötzlich in den Himmel, um ein
Geſchäft zu machen. Der Reichsnährſtand ſtehe
dieſem Treiben fern und bekämpfe es er-
bittert. Er wolle keine falſche Bauernroman-
tik, ſondern nichts anderes, als die klare und
eindeutige Anerkennung des deutſchen
Bauern. Was ſolle der Bauer dazu ſagen,
wenn von ſolchen gar nicht bäuerlichen Kreiſen
plötzlich Bauerntrachten entdeckt und getragen
würden? Der Reichsnährſtand ſei erfreut,
wenn gerade ſtädtiſche Kreiſe ſich wieder mehr
mit dem Bauerntum, der Bauernkultur und
der Bauerngeſchichte beſchäftigen. Er unter-
ſtütze dieſe Beſtrebungen gern, müſſe aber
immer wieder betonen, daß alle dieſe Fragen
ſein ureigenſtes Arbeitsgebiet ſeien. Man
glaube ſich manchmal in Zeiten zurückverſetzt,
in denen die Vereinsmeierei in Deutſchland
in höchſter Blüte ſtand. Wenn man ſich die
Sachen näher anſähe, dann könne man die
Beobachtung machen, daß alte abgedroſchene
Litaneien nur mit einem neuen Mäntelchen
behängt und auf neu, auf „nationalſozialiſtiſch“
und „bäuerlich“ umgeändert ſind. Jm Kern
d Dinge habe ſich jedoch tatſächlich nichts ge-
ändert.

Arbeiksdienſt für Beamte
Verordnung des ſächſiſchen Miniſteriums.
Das ſächſiſche Geſamtminiſterium hat eine

Verordnung veröffentlicht, nach der künftig
die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter des
Staates auch durch die Schule des Arbeits-
dienſtes hindurchgegangen ſein müſſen. Alle
über 17, aber noch nicht 25 Jahre alten männ-
lichen Beamtenanwärter, Angeſtellten und
Arbeiter des Staates, die den Arbeitsdienſt

noch nicht abgeleiſtet haben, aber körperlich
dazu in der Lage ſind, ſollen ſich deshalb als-
bald beim nächſten Arbeitlager zum Eintritt
melden. Jhre Arbeitsplätze dürfen inzwiſchen
nur aushilfsweiſe beſetzt werden.

Luftbomber mit Panzerkurm
England gibt neue Flugzeuge in Auftrag.

Das engliſche Luftfahrtminiſterium hat
große Bombenzweidecker in Auftrag
gegeben, die mit einem beweglichen Turm
ausgeſtattet werden ſollen. Mit Hilfe dieſes
Turmes, der wie ein Panzerturm auf
Schiffen eingerichtet iſt, ſoll es möglich ſein,
von dem mit rund 320 Stundenkilometern
fliegenden Apparat aus ebenſo genau und
ebenſo mühelos zu ſchißen, als wenn der
Schütze auf dem Eroboden ſtände.

Regelung der Waffenausfuhr
Ein britiſcher Schritt ſteht zu erwarten.
Eine Zeitungsmeldung, wonach die

britiſche Regierung demnächſt andere Re-
gierungen erſuchen wird, eine internationale
Vereinbarung für die Kontrolle der
Waffenausfuhr zu erlaſſen, wird nun-
mehr beſtätigt. Es iſt jedoch noch nicht
enögültig entſchieden, in welcher Geſtalt
dieſer Schritt erfolgen wird. Man ſpricht
auch von der Möglichkeit einer internatio-
nalen Konferenz in London über dieſe
Frage.

Die Landesſtelle Württemberg des Reichs-
miniſteriums für Volksaufklärung und Pro-
paganda teilt mit: „Die Nummer 249 des
„Schwäbiſchen Merkur“ vom 25. Ok-
tober mußte vom Politiſchen Landespolizei-
amt beſchlagnahmt werden, da darin
gegen eine Anordnung des Reichsminiſte-
riums für Volksaufklärung und Propaganda
verſtoßen wurde.“

Ein früherer Poſtbeamter hat in Quebec
(Kanada) in einem Anfall geiſtiger Umnach-
tung ſechs Menſchen getötet und zwei
weitere verwundet.

Heute ſtarkek Fihmaurice
Ein Luftduell England Amerika.

Das Flugrennen von England nach
Auſtralien wird jetzt vermutlich eine zweite
verringerte Auflage erleben. Cathceart
Jones auf „Comet“ hat den Amerikaner
Roseve Turner auf „Boeing“ aufgefordert,
einen Wettflug von Auſtralien nach England
zu unternehmen. Oberſt Fitzmanrice,
der bekanntlich geſtern ſtarten wollte, um den
Rekord Scotts und Campbell Blacks zu
brechen, mußte, wie das „B. T.“ mitteilt, den
Abflug wegen einer Motorſtörung um vier
undzwanzig Stunden verſchieben.

Deutſche Glaubensbewegung und Schule

Der Bund Deutſcher Evangeliſcher Leh-
rerinnen hat an Reichserziehungsminiſter Ruſt
eine Eingabe gerichtet, die ſich mit der
Frage der Zulaſſung von Lehrkräften, die der
Deutſchen Glaubensbewegung (Hauer) ange-
hören, befaßt. Jn Württemberg gibt es
eine, Beſtimmung, nach der Lehrkräfte, die der
Deutſchen Glaubensbewegung angehören,
zum Unterricht an der Schule, jedoch nur an
der evangeliſchen, zugelaſſen ſind. Die Ein
gabe bittet den Erziehungsminiſter, „er möge
anorönen, daß, wie an der katholiſchen, ſo
auch an der evangeliſchen Volksſchule Lehr-
kräfte, die der Deutſchen Glaubensbewegung
angehören, nicht zuzulaſſen ſind, und daß,
wo eine ſolche Zulaſſung bereits erfolgt iſt,
dieſe ſofort rückgängig gemacht wird.“

Der deutſche Geſandte in Budapeſt,
v. Mackenſen, hat ſich infolge einer Ver-
letzung einer Halsoperation unterziehen
müſſen. Sein Zuſtand wird nach der Opera-
tion als durchaus zufriedenſtellend bezeichnet.

Nach mehr als zwei Jahren konnten jetzt
Beteiligten an der Ermordung

des Berliner SA.-ScharführersSteinberg zur Rechenſchaft gezogen
werden. Zwei Angeklagte erhielten wegen
Mordverſuchs und ſchweren Lanoööfriedens-
bruchs je 12 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrverluſt, einer 9 Jahre Zuchthaus, fünf
Angeklagte je zwei Jahre Gefängnis, und
drei mußten aus Mangel an Beweiſen frei-
geſprochen werden.

Frankreichs Arbeitsminiſter Marquet,
der ſich von der Neuſozialiſtiſchen Partei ge-
trennt hat, begründet ſeinen Schritt damtt,
daß die Zeit für parlamentariſche Spitzfindig
keiten und Quertreibereien vorbei ſei.

Der Berliner Berichterſtater der „Politika“
erklärt, ihm ſei an zuſtändiger Stelle mit-
geteilt worden, daß die deutſche Polizei
an der Aufklärung des MareillerAttentats mitarbeiten werde.

Der frühere bulgariſche Handelsminiſter
Gitſcheff iſt wegen Stimmungsmache gegen
die jetzige Regierung verhaftet und nach
Weſtbulgarien ab geſchoben worden.
Auch die beiden ehemaligen Finanzminiſter
Katſchakoff und Werbenoff ſollen verhaftet
worden ſein.

die
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Liebe zur Unvernunft

Von Peter Bamm.
Die Vorurteile ſind eines der unentbehr-

lichſten Mittel, die Welt in Betrieb zu hal-
ten. Wenn alles, was getan wird, auf
Grund von Urteilen getan würde, die Welt
würde ohne Zweifel einen ſehr wohlgeord-
neten, aber ebenſo zweifelsohne einen
außerordentlich langweiligen Einöruck
machen. Glücklicherweiſe wird das meiſte,
was getan wird, auf Grund von Vorurteilen
getan, und ſo iſt die Welt denn ja auch, wie
federmann gern beſtätigen wird, äußerſt
kurzweilig.

Die Vorurteile liegen vor den Urteilen.
Das heißt, ſte ſtammen nicht aus der Ver
nunft. Freilich wäre es verkehrt, deshalb
zu glauben, daß ſie nur aus Unvernunft
entſtehen. Sie ſtammen kurz und gut aus
dem Herzen. So ſind die Vorurteile den
Urteilen um ſo viel überlegen, wie das Herz
der Vernunft überlegen iſt. Und ſie ſind ſo
gut und ſo ſchlecht, wie das Herz iſt, aus dem
ſie entſpringen.

Welches das dümmſte Vorurteil der Men-
ſchen iſt, iſt ſo aus dem Handgelenk nicht zu
ſagen. Es wäre eine dankbare Aufgabe für
einen auſtraliſchen Millionär, einmal zehn-
tauſend Pfund zu ſtiften, nicht für die Löſung
der Aufgabe, in zwei Tagen von London
nach Melbourne zu fliegen, ſondern für die
Löſung der Aufgabe, einmal die Geſamt-
ſumme der menſchlichen Dummheiten zu um-
kreiſen, um das dümmſte Vorurteil heraus-
zufinden, um das man einander die Schädel
eingeſchlagen hat. Kein Langſtreckenflugzeug
der Welt könnte dieſen Aequator im Nonſtop
flug bewältigen. Die Aviatiker der Hiſtorie
haben manches Wertvolle ſchon geleiſtet.
er ſie neigen dazu, immer nur von einem
Eiffelturm zum andern zu fliegen. Sie
ſuchen aus dem Wuſt der Tatſachen mit Fleiß
nur das heraus,
gelefftet baven.

was die Menſchen Großes der bi im SchwS made thun ja Mihe l anvolſtenotg ans kerek

Aber ſie kommen einem ein wenig
vor wie Geographen, die auf den Karten
nur die großen Berge einzeichnen. Die Ge-
ſchichte der Moral hat wohl auf dem Berge
Sinai ihren Anfang genommen, aber abge
ſpielt hat ſie ſich in den dunſtigen Tälern
der Tiefe.

Mag es immerhin ſchwierig ſein, der
Welt dümmſtes Vorurteil herauszufinden,
der gemeinen Beiſpiele gibt es übergenug.
Von dem Wetterwechſel bei Vollmond über
das Beſprechen bis zur Gelben Gefahr und
zum Untergang des Abendlandes haben wir
an Vorurteilen keinen Mangel. Urteilen iſt
ſchwer, weil Verſtand dazu gehört. Vor-
urteilen ſcheint leicht, weil nur Gefühl dazu
gehört. Freilich das Gefühl iſt ebenſooft
ödumm wie der Verſtand. Und die Vorurteile
ſind denn auch danach.

genug.

Seit dreihundert Jahren gibt es den
Hundertjährigen Kalender. Zehn Gene-
rationen haben darauf geſchworen. Als die
Meteorologie, die Wiſſenſchaft vom Wetter,
aufkam, nahm der Glaube an den Hundert-
jährigen Kalender einen neuen Aufſchwung.
Mal ſtimmte er, mal ſtimmte er nicht. Aber
ſeine Jünger ſchworen auf ihn. Wenn die
Meteorologie einmal ſoweit ſein wird, daß
ſie das Wetter immer richtig vorausſagt
und ſie iſt nahezu ſoweit wird niemand
auf ſie ſchwören. Die Leute werden ſich ihre
Reſultate gelangweilt anhören und mit
Selbſtverſtänd lichkeit von ihr Gebrauch
machen. Wiſſenſchaft hat kein Vorurteil für
ſich, ſondern nur immer Vorurteile gegen
ſich.

Unglücklicherweiſe iſt nun die Original
handſchrift des Hundertjährigen Kalenders,
der von dem fränkiſchen Abt Mauritius
Knauer in der Mitte des 17. Jahrhunderts
verfaßt wurde, im Bamberger Staatsarchiv
gefunden worden. Es ſtellt Wie Zrie daß

befindliche Kalender

iſt, ein ſtinnloſes Zufallsprodukt, das ſeiner
Zeit von einem ahnungsloſen Spekulanten
auf den Büchermarkt geworfen wurde.

Werden nun die Jünger des Hundert-
jährigen Kalenders, der, wie nunmehr feſt-
ſteht, nur Unſinn enthält, zu verſtändigen
Anhängern der Meteorologie werden? Ach,
wie ſchlecht kennt der das menſchliche Herz,
der dergleichen auch nur einen Augenblick
annimmt. Lügen haben kurze Beine? Ach,
die Lügen ſind die Langſtreckenläufer der
Geſchichte. Und wenn eine Lüge alt und
grau geworden iſt, dann wird ſie zur
Legende. Das heißt man dann in Ehren
grau werden.

e

Wie dem auch ſei, und was immer der
Hundertjährige Kalender anzeigen mag, auf
jeden Fall regnet es. Der Menſch, der das
ſchützende Dach ſeines Hauſes verläßt, wird
naß. Jeder Haſe, der im Regen auf der
Schneiſe ſitzt, iſt ihm über. An und für ſich
würde es ja auch der menſchlichen Haut
nichts ſchaden, wenn ſie naß würde. Von
der Haut tropft der Regen ſo gut ab wie von
dem Haſen auf der Schneiſe. Aber die Klei-
der werden naß, und die Kleider muß man
gegen den Regen ſchützen.

Der Regenſchirm iſt ſchwarz
und gilt allgemein als ein
Würde. Welch ein Verfall!

Jſt es nicht ein glorreicher Einfall, wenn
es vom Himmel ununterbrochen regnet, ſich
einen eigenen Himmel aufzuſpannen, von
dem es nicht regnet? Der Regenſchirm, bis
zum Zeichen der Würde herabgeſunken, iſt
urſprünglich ein glänzendes Exempel ſchöpfe-
riſcher Souveränität. Seinen eigenen Him-
mel über ſich zu ſpannen, iſt das nicht die
Erfüllung der höchſten und kühnſten
Träume?

und ernſt
Zeichen der

Ach, wie ſehr beweiſen wir, daß uns recht
e wenn es ſo oft regnet. Der Hie den r Leere ſind ig Le Schnupfen in

wenigſtens zuweilen blau. Der Himmel,
den wir uns ſelber ſpannen, iſt immer
ſchwarz und dunkel. Dieſes eine Mal, da
wir Gelegenheit hätten, unſerer Phantaſie
Spielraum zu laſſen, begnügen wir uns mit
düſteren Tinten, zu Ehren einer trockenen
Würde, die noch nicht einmal bis zum Knie
reicht.

Die Schirmfabrikanten machen eine müh-
ſelige Propaganda zugunſten der dunklen
Eigenhimmel, die ſie uns verkaufen wollen.
Wieviel mehr Ausſicht auf Erfolg hätten ſie,
wenn ſie uns Himmel verkauften, wie wir
ſt wirklich brauchen. Was hindert uns, die
Jnnenſeite unſeres Schirms mit unſeren
Träumen zu bevölkern? Ein ſtrahlendes
Blau mit einer Kamelkarawane, die durch
die Spanten zieht, der Anblick Neapels mit
dem rauchenden Veſuv, eine Flotte von
Segelſchiffen an einem heißen Wannſeetag,
das wären die Aſpekte, unter denen man
ſeinen Regenweg auf dem naſſen Aſphalt
zurücklegen möchte. Da könnte man wirklich
einmal einen Blick nach oben ſchicken, der
einen mit neuer Hoffnung erfüllte.

Welch neue Möglichkeiten auch, einer
Dame im Regen Schutz zu bieten, ſie in
einem Nu in eine ſchönere Welt zu verſetzen.
Wieviel beſſer plaudert es ſich unter dem
Sonnenhimmel des Wannſees als unter dem
Regenhimmel des Kurfürſtendamms. Ein
Merlin trägt man über öden Arm gehängt
eine zuſammengeklappte Welt der Träume
immer bei ſich.

„Gnädige Frau, es regnet! Darf
Jhnen meinen ägyptiſchen Himmel
rieren

Welche Frau kann da wohl nein ſagen!
Freilich die Füße werden gleichwohl naß.
Und der Schnupfen iſt auch ſo unausbleib-
lich. Doch kann man ſchließlich wohl für fünf
Minuten Aſſuan in der Sonne eine Woche

ruhigen Gemätes auf

ich
offe

nehmen.
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reichheltigste ergàänzt.

Die Bestände unserer Läger in

Damen-Mänteln, -Kleidern, Röcken,
-Blusen, -Hüten und Stoffen aller Art
sind durch die dieswechentſichen Eingange wieder auf das

Wir bitten um unverbindliche Besichtigung unserer
Ausla gen und CLagerbestä nd e
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Merseburg, den 27. Oktober 1934
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Bruno ONleiser
Sriba Nloeiser geh Orohmann
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39 ſie
der Küche

In dieſen Tagen möchte ich Jhre
Aufmerkſamkeit ganz beſond. auf

die Küche von heute
lenken, möchte Jhnen konzentriert
zeigen, mit wie verhältnismäßig
wenig Mitteln eine bcehagliche,

S Couches
S 88. 75. 65.
S Soessol

S 25. 18. 12.

Möbe! Philipp
Halle (Saale)

Kl. Ulrichstr. 14
Eigene Polster-

werkstätten.
7Zahlungserlchtg.

e
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Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geftorben
Halle

Frau Mathilde Krüger, 82 J.
Leipzig

Karl Auguſt Kanitz. Boten-
meiſter i. R., 73 Jahre.
Straßenbahnſchaffner Hugo
Teuchert, 54 Jahre.
Poſtamtmann
Rauhut.

Wachan
Marie Ba rth geborene Nündel
56 Jahre.

Inserieren bringt Gewinn!

Geiſtliche Abendmuſik
in der Stadkkirche

Sonntag, den 23. Oktober 1934, 20 Uhr

Ansführende:
Jngeborg von Probſt (Sopran).
Ehrengard von Probſt (Cello).
Eberhard Eßrich (Orgel).

Eintritt frei! Programm 10 Pfg.

N4 Habe mich in Grob-Kavna
?Gasfhof Ohme) als

Ticerarzt
nieclergelassen.

Dr, med. vei.
Herbert Banse

i. R. Guſtav

D

modern und gut eingerichtete
Küche geſchaffen werden kann.

Beachten Sle meine Schaufenſter,

Bokannt, reeil und
biigtHeue 6änsefecdern

wuit ungerissenDaunen, beſichtigen Sie darüber hinause meine übrig. Ausſtellungsräume.
r Schauen Sle Preiſe, Güte undi in 550, 12 Von dannen d Formen

und es iſt auch für Sie wertvoll,
ſich einmal intenſiv mit der Be
ſchaffung einer guten Küche zu
befaſſen.

Zu einer Beſichtigung meiner
neueſten Küchenmodelle lade
ich Sie herzlichſt ein!
Oder ſchreiben Sie mir!

Erleichterte Zahlungsweiſe!

Schütze, gnh. I. Gieſeler

Merſeburg, Entenplan 9, Tel. 2927
Das leiſtungsfähige Möbelhaus!

ſind unſ. garantiert reinen
GSnmserfe dern
von 1.50 an. Kaufen Sie
nicht, bevor Sie koſtenlos

à Muſter u. billigſte Preiſe
unſerer Gänſefedern und neu eingeführten
Jnletts von uns verlangt haben.

abkowitz
der ſchreibe heute

ierren-Bollonrod RM. 40. e
Daomen-Sallonrod RA. 44. vom.
Qualitöt, Garantie, ausf. Prosp. gratis

e H. Stricker, Fahrracdfabrik
Bradwede-- Bielefeld 280

Vornen
i a
von Alinglers Damen-
Kleidung
Neue Dam.-Mäntel
Heue Kleider in
Wolle und Selde
Neue Kostüm e
Lederol- u. Gummi-
mäntel
auch auf Teilzahlung

Anzahlung, Wochen-
oder Monatsraten.

Sinn
inhaber Alfred Georgl.
lelpziger Strabe 12,
Eingang Sandberg

Handarbetks
Ausſtellung

x x

Waren ab Montag,. 29. Ok tober1934
für chemiſches Er
zeugnis geſucht. Ver
dienſt 100 Anfrag.
u. R 2570 Geſch.

vertwendet,

ſatndeſhandhver fnde

j ecen Montag von 16--18 Uhr,
8 --12 Uhr in Merseburg, Breite Strahe 13 Eingang

Kreuzstrahe).

(früher Förster
in Krosigk) In allen

Handarbeiten werden immer geschätzt, ob man sie im
eignen Heim behält oder als ein sinniges Wertgeschenh

Es ist lohnend, sich unsere reichhaltige
Ausstellung anzusehen, sie zeigt, wie leicht es ist,
schöne Handarbeiten selbst fertig zu stellen!

dazu gehörigen Materialien
eine sehr grobe Auswahl

bringen wir

Dienstag von

Verein für Heimattunde e. V

Dienstag, den 30. 10., 20 Uhr, ſpricht

mit Wind und Wetter“. (Lichtbilder!)

Theater Program
vom Sonntag, 28. bis 4. November

Fläschchen Früh-Urin mitbringen

VEREINS NACHRICHTEN

Perſrmmnsg. eStudienrat E. Lehmann über „Unſcere Pflanzenwelt im Kampf

x

x

x

x
x Olkko obAm Entenplan

e
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Gäſte willkommen Aotorrud Gottesdienſt Anzeigen

lten, 3See ne Sonntag, 28. Oktober 1934.
ſtraße 14, 3 Tr., r. 22. nach Trinitatis

Der Vorſtand.

Stadttheater Halle
Sonntag,
luſtigen Weiber von Windſor“; Montag, 20 Uhr: „Aida“;
Dienstag, 20 Uhr: „Chriſta, ich erwarte
20 Uhr: „Harald Kreutzberg“; Donnerstag, 20 Uhr: „Wallen Geſch.

ſteins Tod“; Freitag, 20 Uhr: „Hau
20 Uhr: „Polenblut“; Sonntag, 15
Weiber von Windſor“, 19,30 Uhr „Polenblut“.

Thalia- Theater Halle
S u D 6803 Geſch. dienſt, Paſtor Ziehen. Donnerstag,Sonntag 20 Uhr „Hal r 19.30 iel Sibrſaede in d. Herbetge

Neues Theater Leipzig 2-3 Familen- zur Heimat, Sup. Berdenhagen.
Sonntag, 19 Uhr: „Carmen“; Montag, 19,30 Uhr Der DomMädchenbund: Freitag. 20 Uhr,Freiſchuh; Dienstag 20 Uhr: Die egimentstochter Wohnhaus in der Herberge zur Heimat.
Mittwoch, 18 Uhr. „Die Meiſterſinger von Nürnberg“*; bei hoher Anzahlung Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. 11.15 Uhr
Donnerstag g ſchloſſen Freitag, 20 Uhr:
Sonnabend, 20 Uhr „Die Fledermaus“;
„Carmen“.

Altes Theater Leipzig
Sonntag, 20 Uhr: „Hier ſind Gemſen zu ſehen“; Montag,
20 Uhr: „Hier ſind Gemſen zu ſehen“;
„Der Sieger“; Mittwoch, 20 Uhr „Der
tag, 20 Uhr-
Sonnabend, 20 Uhr: „Wer? Wen?“;
„Wer Wen

15 Uhr: „Die Piccolommini“, 19,30 Uhr: „Die Kebr. nur gut erhalt.

„Der Sieger“; Freitag, 20 Uhr „Der Sieger“:

Wüſcheſchrank Für die Berliner Stadt-

zu kaufen geſucht. Es predigen
Dich!“; Mittwoch Angeb. n. C 1954

Merſeburg-Stadt
Dom 10 Uhr, Sup. Berckenhagen.

Amtswoche derſ. 11.15 Uhr Kinder-
gottesd., Paſtor Ziehen. Mittw.,
10 Uhr, Reformationsſchulgottes-

ruck!“ Sonnabcend,Uhr: „Die luſtigen Schreibmaſch.

Büromöbel geſucht.
Preisofferten unter

„Der Bettelſtudent“; zu kaufen geſucht.
Sonntag, 19 Uhr: Off. u. C 3745 Geſch.

Wohnung
Schön, ruhig,

2—3 Zimmer, an
allcinſtehende Dame
oder Herrn zu ver
mieten. Oberalten-
burg 12.

Kindergottesdienſt, derſelbe. 20 Uhr,
Geiſtliche Abendmuſik. Mittwoch,
10 Uhr Reformationsſchulgottesd.,
Paſtor Riem. Mittwoch, 20 Uhr,
Liturgiſche Reformationsfeier. „Das
ewige Wort“. Freitag, 20 Uhr,
Kirchenchor An der Geiſel 5, Lehrer
Buſch. Evang. Mädchenbund St.
Maximi: Donnerstag, 20 Uhr, in
der Turnhalle des Oberlyzeums.
Evang. Frauenhilfe St. Maximi:

Dienstag, 20 Uhr
Sieger“; Donners

Sonntag, 20 Uhr

Ein Bild aus meiner Hühneraugenzeit!
Heut kenn ich Lebewohl
daher die Heiterkeit
Lebewohl gegen Hühneraugen und Horn

Donnerstag, 16 Uhr im Pfarrhaus
Breite Straße 18. Ev. Männer-
u. Jugend-Verein: Sonntag, 20 Uhr,

ſe, in bestem Familienabend An der Geiſel 5.Zutenä 3 Damen, 3 Herren Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde An
Bedienung., Klein der Geiſel 5.890, 425 R

planohaus ſtadt Thüringens, Altenburg 10 Uhr, Paſtor Ronne-
burg 11.15 Uhr Kindergottesdienſt,Maercker krankheitshalber zu
derſ. Dienstag. 15.30 Uhr, Ver

üehr. zem umGiegeno fFobri- e

alio 2. 5. verkauſen. Sichere
Wolsenhausring b Erxiſtenz. Anfragen ſammlung der Bezirksmütter in der
om froockepſetz J an Shließfach 216,/ Herberge zur Heimat. Erſcheinen

aller Bezirksmütter iſt Iret SGotha

Feierſtunde in der Herberge zur
Heimat. Freitag, püntlich 20 Uhr.
im Tivoli: Lutherſpiele d. halliſchen
Spielſchar.

Neumarkt 10 Uhr, stud. theol. Marr.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

ſ. Merſeburg Land J
Leung Friedenskirche 9.30 Uhr Gottes-

dienſt, Paſtor Lange. 10.45 Uhr,
Kindergottesd. Mittwoch, 8.30 Uhr
Schulgottesdienſt zu der Feier des
Reformationstages.

Leung-Ockendorf Gnadenkirche 9 Uhr
Gottesdienſt, Vikar Oſterwald.
10.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Göhlitzſch 14 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Lange.

Biſchdorf 8.30 Uhr, Paſtor Röſiger.
Bündorf 10.30 Uhr, Paſtor Röſiger.

Mittwoch, 10.30 Uhr, Kindergottesd.
Kriegſtedt 14 Uhr, Paſtor Röſiger.

Mittwoch, 8.30 Uhr Kindergottesd.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Atzendorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Beung 8 Uhr, Predigtgottesdienſt in

Nieder-Beuna. 10 Uhr, Predigt-
gottesdienſt in Ober-Beung.

Geuſa 9 Uhr, Gottesdienſt.
Klein-Kayna 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Groß-Kaynaga 10 Uhr. Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg Chriſtkönigsfeſt. 7 Uhr

Frühmeſſe m. gem. heil. Kommunion
der Pfarrjugend und des Männer-
vereins. 9.30 Uhr, Hochamt. 11 Uhr,
letzte Meſſe. 6 Uhr, Belkenntnis
Andacht der Jugend. Donnerstag:
Feſt Allerheiligen. Gottesdienſt 6. 15,
7 und 9.30 Uhr. Freitag: Aller-
ſeelen. Gottesdienſt 6, 6.30, 7, 7.15
und 8 Uhr.

Mittwoch, 19.50 Uhr, pünktl. TreffenDie Kleine Hypothek der jung. Mädchen an der Herberge
4—6 000 Mk. zur Heimat zur Teilnahme an der

in M. mündelſich. auf Acker liturg. Feier in der Stadtkirche.
haut, Blechd. (8 Pflaſter) 68 Pfennig,
in Apotheken n

Donnerstag 15 Uhr, Großmütter-geſucht. ſchr. u.hilft immer l 322
Groß-Kayna 8 Uhr, Hochamt.
Schafſtädt 9.30 Uhr, Hochamt.

Wer Bargel hat

S

3 nDie bekannt niedrigen Freise
sowie die große Auswahl

sind Vorteile für alle, die

kaufen wollen

Reinicke e Andag
Möbelfabrik Handel
Halle [Soole) Grobe Klausstrabe 40, am Markt

C

Geſchäftsübergabe
Habe mein Klempner- und Jn-
ſtallationsgeſchäft an Herrn
Bruno Bieber übergeben.
Danke meiner werten Kundſchaft
für das mir entgegengebrachte
Vertrauen und bitte dieſes auch
meinem Nachfolger übertragen zu

wollen. Karl Höſer
Geſchäftsübernahme

Gebe bekannt, daß ich das
Klempner- und Jnſtallations-
geſchäft von Herrn Karl Höſer,
Brühl 12, übernommen habe.
Durch gute und preiswerte Arbcrit
ſoll es ſtets mein Beſtreben ſein,
der Einwohnerſchaft von Merſe
burg zu genügen.

Bruno Bieber
Merſeburg, Brühl 12

Ruf 2622

ichtſplelhaus ine
Täglich der ſenſationelle Erfolg

Alles lacht, jauchzt und jubelt über

Krach um Jolanthe
Sonnt., 2 Uhr Jugendvorſtellung
Bitte die Nachmittags- Vorſtellungen
zu beſuchen, da abends großer An-

drang zu erwarten iſt.

Wo. 5.30, 8.10, So. 2, 4, 5.30 u. 8. 10
Jugendliche zugelaſſen

schühenhaus e

morgen nachmittag
Unkerhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr: Tanz

c eun Gaſthaus
„SHeiterer Blick

Sonntag, d. 28. u, Montag, d. 29. Okt.

Großer Kirmesball
Kirmesſpezialitäten in bekannter Güte.

Frdl. ladet ein Ernſt Eißner.

A Benndorf
r

Sonntag, Montag,
28. u. 29. Oktober

”„JW=JS-2

furAber selbsiverstsndlich, zums!
h wenn es sich darum handoelt, eine

Köche, Schlafzimmer od. Speise-
f zimmer anzuschaffen. Die Rafen-

zahlungen sind sehr bequem.

Tifmu Co
Halle Saale

Gr. Ulrichstr. 51 u. Gr. Ulrichstr. 36

Hierzu ladet ein
Fr. Berger.

Wer viel inſerierk

wird nie vergeſſen werden

A

Karlsruher
Lebensversicherungsbank A-
Karlsruhe Baden Ursprung 1835

Versicherungsbesfand rund 600 Millionen Reichsmark

Für wichtigen Poſten
unſeres Außendienſtes ſuchen wir Herren mit Werbe- und Organi
ſationsbefähigung. Nachhaltige Vorbereitung und Unterſtützung
der Werbung und der Organiſation nach bewährtem Syſtem.
Direktionsvertrag. Gute Bezüge. Bewerbungen erbeten an
Karlsruher Lebensverſicherungsbank A. G., Karlsruhe Bd.

Herbſt/ Ausſtellung
vom 13. bis 31. Oktober
werktags von 10 Uhr ab

Möbel Ausſta toagedeng

Jauptmann
Salle (Saale), Kleine Ulrichſtraße 36

kirmesball O
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